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Zu den Wahlen. Mitglieder des Abgeordnetenhauſes gegen das Annexionsgeſetz geſtimmt; aber] obne Vorbehalt aneignet und die vorſchnellen und ungerechten Beſchuldigun- 
Es giebt ein wunderhübſches Märchen von Anderfen: der ſtandhafte] ſchließlich fol dennoch die „verhängnißvolle Vertrauensſeligkeit“ der National: gen bedauert, die beſonders in der ungariſchen Preſſe — er citirt eine Stelle 
Zinnfoldat. Wenn wir uns nicht genau erinnerten, daſſelbe ſchon lange] Liberalen wie alles Uebrige fo auch den Mißbrauch verſchulden, der ſich an des „Peſter Aoyd“ — gegen Preußen laut geworden ſeien. Beachtens 


N ahre 1867 geleſen zu haben, — 

1 er 295 1 ich in Träumen, 

Mir entlockt vom hellen Tag, 

Unter meines Gartens Bäumen 

Ein beglückter Knabe lag, — 
und wenn es nicht unglaublich wäre, daß ein däniſcher Schriftſteller 
den deutſchen Parteiverhältniſſen eine beſondere Aufmerkſamkelt zuwen⸗ 
det, ſo mochten wir fat glauben, der „ſtandhafte Zinnſoldat“ fei eine 
Satire auf die „Volkszeitung“. Der ſtandhafte Zinnſoldat beugt ſich 
nie vor der Gewalt der Thatſachen; ſteht er, fo ſteht er aufrecht, auch 
im dichteſten Kampfe, die Hand am Gewehr; fällt er, ſo fällt er unge⸗ 
beugt der Länge nach im Gewehr. Ihn ſchreckt keine Gefahr, ihn 
macht keine Noth mürbe. Und als ihn das Waſſer verſchlungen, da 
treibt er dem Meere zu, ſtandhaft wie er gelebt hat, lang ausgeſtreckt 
und die Hand am Gewehre. 

Die „Volkszeitung“ hat kürzlich zu einer Art der perſönlichen An: 
feindung und Verdächtigung gegriffen, wie ſie in der liberalen Preſſe 
bisher unbekannt geweſen iſt. Nachdem ſie Wochen und Monate lang 
die verſchiedenen Bruchtheile der liberalen Partei in ſinnloſer Weiſe an⸗ 
gegriffen, geht fie endlich zu persönlichen Verketzerungen über. Ein 
Mann von ſolchen Verdienſſen, wie Forckenbeck fie zweifellos hat, 
wird ohne Weiteres als „ſchwächlich“ in die Ecke geſtoßen, weil er nicht 
die Standhaftigkeit eines Zinnſoldaten beſitzt, der ungebeugt der Länge 
nach fällt, und Tweſten, Michaelis u. A. werden in ſchnöͤdeſter Weiſe 
der Gouvernementalität angeklagt; Erſterer iſt wahrſcheinlich durch das 
Verſprechen ſtets erneuter Disciplinarunterſuchungen beſtochen worden, 
ſeiner Geſinnung untreu zu werden. 

Eine Kleinlichkeit der Verfolgungsſucht, wie wir ſie hier vor uns 
ſehen, iſt in der Geſchichte der Parteien unerhört. Als Burke und Fox 
ſich von einander trennten, verwandelte ſich ihre Freundſchaft in bitteren 
Haß und an leidenſchaftlichen Anſchuldigungen gegenſeitig hat es nicht 
gefehlt. Aber Jeder von Beiden hatte jo viel Selbſlachtung, dem An⸗ 
dern nicht unwürdig kleinliche Motive unterzulegen. In der Herab⸗ 
würdigung der Gegner aber, wie ſie von der „Volkszeitung“ und ihren 
Anhängern, mit denen ſie Jahre lang im Kampfe treu zuſammengeſtan⸗ 
den haben, ausgeht, ſpricht ſich eine würdeloſe Ueberſchätzung der eige⸗ 
nen Perſönlichkeit aus, gegen die aufzutreten Pflicht iſt. Das Monopol 
der größeren Entſchiedenheit, der männlicheren Charakterfeſtigkeit, das 
gewiſſe Herren für ſich in Anſpruch nehmen, exiſtirt nicht. Es iſt ein 
Unterſchied zwiſchen der Standhaftigkeit eines Zinnſoldaten und der 
Conſequenz eines Mannes! 

Wir meſſen die wahre männliche Conſequenz an zwei Eigenſchaften. 
Entweder an dem perſonlichen Muthe, der die eigenen Leiden gering 
achtet gegenüber der großen Sache, die verfochten werden ſoll. Von 
dieſem Standpunkte aus iſt es eine ſtroherne Renommage, einen Mann 
wie Tweſten der Unentſchledenheit zu zeihen. Daß er für feine Ueber: 
deutung eniſchloſſen einzuſtehen weiß, dafür hat er vom erſten Tage ab; 
an welchem feine letzt ſechesährige Wirkſamkeit begann, Proben genug 
abgelegt, und einen Prügelknaben zur Abvüßung der über ihn verhäng⸗ 
ten Strafen hat er ſich bisher nicht gehalten. Daß ſeine Handlungen 
mit feinen Ueberzeugungen fietd in Einklang geſtanden haben, vermag 
nur der gelbe Neid zu läugnen, und es ift eine ungehörige Ueberhe⸗ 
dung, wenn irgend Jemand für ſich den Ruhm in Anſpruch nehmen 
wollte, das politiſche Märtyrerthum freudig zu tragen. 

Aber wir kennen freilich ein zweites Kennzeichen der perſonlichen 
Charakterſtärke, welches uns höher ſteht als der blos phyſiſche Muth. 
Das iſt die durch keinen Mißerfolg zu erſchütternde Unveränderlichkeit 
der Ueberzeugung ſelbſt. Es iſt nicht genug, die Gefinnungen, die man 
hegt, nicht wider beſſeres Wiſſen zu verläugnen, ſich durch keinen äuß e⸗ 
ren Zwang von denſelben abwendig machen laſſen; man ſoll auch in⸗ 
nerlich, im tiefſten Herzen feiner Idee treu bleiben. Aber dieſe Treue 
bezieht ſich doch nur auf den weſentlichen Inhalt der Idee, nicht auf 
die Kampfesweiſe, nur auf das Ziel, nicht auf die Mittel. Das Ziel, 

e Verwandlung des bureaukratiſchen, ſtark abſolutiſtiſch gefärbten Preu⸗ 

n in einen freien, aufrichtig parlamentariſchen Staat haben doch die 
uutdenbeg, Tweſten, Unruh, Simon keinen Augenblick aus den 
. verloren. Was aber die Mittel zum Ziele betrifft, ſo war im 
die Ader 1866 die geſammte liberale Partei der Anſicht, daß auf 
Es there Weiſe der Conflict nicht fortgeführt werden könne. Das 
dal die Annahme des Indemnitätsgeſetzes, und wenn auch gegen 
bi e 75 Mitglieder geſtimmt haben, fo hat doch Waldeck namens 
N eder erklärt, daß er nur das Wort „Indemnität“ bekämpfe, aber nichts 
agegen habe, die verausgabten 60 Millionen en bloc nachträglich zu 
genehmigen. as bezeugt die Annahme der Annexionsvorlage, durch 
welche der Weg, den die Regierung, abweichend von den früheren An⸗ 
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ten Stadium yaıoflen find, ohne Rückſicht darauf, wie in einem frühe: 
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nicht ſtandhafte Sennfeld an, conſequente Männer zu wählen, aber 


Breslau, 24. Juli. 

— be u 
Bartel . 1 8 1 Streit zwischen den Fractionen der liberalen 
5 auert leider no ir & enn auch hier und da ſich die Anzeichen mehren, 
Min im Angeſichte der bevorſtehenden Wahlen, wo nicht ganz beigelegt, ſo doch 
gt werden dürfte. Die „Nat.⸗Ztg.“ hält es der „liberalen Correſpondenz“ 
non, welche die National⸗Liberalen für die weichen Octroyirungen in 
e %. verantwortlich macht, da ja das Annexionsgeſetz ihr Werk ſei, 
ne — für ihre Pflicht, an die hervorragende Rede zu erinnern, 
eld ick dei jener Gelegenheit im Abgeordnetenhauſe gehalten und in 


ein anderer Abgeordneter jenes Geſetz 
„Im Ganzen“, füat fie himu, „haben nicht mehr als 14 


jenes Geſetz knüpft. Gegen den Vorwurf der „Rieler Zeitung“, daß die 
„Nat.⸗Ztg.“ damals nicht der Berufung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Stände 
das Wort geredet habe, bemerkt die Letztere ganz einfach: „Nun fie hat wohl 
ſeitdem die gegen das Annexionsgeſetz gerichtete Petition an das Abgeord⸗ 
netenhaus vergeſſen, welche als die unfehlbare Folge einer ſolchen Berufung 
die Proclamirung des Herzogs von Auguſtenburg in Ausſicht ſtellte. Wir 
empfinden durchaus keine Reue, zur Förderung fo thörichter Pläne nicht mit⸗ 
gewirkt zu haben und glauben, daß ſie vor Allem zum Heile der Herzog⸗ 
thümer ſelbſt geſcheitert ſind.“ 

In den öſterreichiſchen Blättern iſt es beſonders die Wahl Koſſuth's 
zum Landtags⸗Deputirten, welche den Hauptgegenſtand ihrer Beſpre⸗ 
chungen bildet. „Aus Peſt“, ſchreibt unter Anderem die „Preſſe“, „find uns im 
Laufe der letzten vierundzwanzig Stunden Nachrichten zugegangen, die, wenn 
fie ſich beftätigen ſollten, geeignet wären, auf die Zuſtände in Ungarn ein 
eigenthümliches Licht zu werfen und auf die Ausgleichsverhandlungen 
der beiden Deputationen, die am 3. Auguſt in den Localitäten der ehemaligen 
ſiebenbürgiſchen Hofkanzlei beginnen follen, ſtörend einzuwirken. Wie unſer 
Correſpondent meldet, fol es zwar den vereinten Bemühungen der Linken und 
der Deak⸗Partei gelungen fein, in Waitzen, wo Koſſuth's Wahl zum Land 
tags⸗Deputirten in Ausſicht genommen war, den Sieg dem Gegen⸗Candidaten 
veſſelben zu ſichern, allein, wie es ſcheint, nur gegen die Bewilligung der Er⸗ 
richtung von 70 Honved⸗Bataillonen, die gleich von Anfang an bon der Lin⸗ 
ken gefordert wurde. Es wäre an den Regierungs⸗Organen, ſich ſowohl über 
die Richtigkeit der Meldung als auch über die Tragweite dieſer Maßnahme 
auszusprechen.“ Eben daſſelbe Blatt erklärt es ſodann in einer Correſpondenz 
aus Peſt für ſehr wahrſcheinlich, daß man es mit Koſſuth's Wahl eben nur 
auf eine Demonſtration abgeſehen habe, da es dem berühmten Agitator nie⸗ 
mals einfallen kenne, von dem Piedeſtale feines hiſtoriſchen Martyriums ber: 
abzufteigen und ſich durch die Ausfolgung eines Reverſes zu einem gewöhn⸗ 
lichen Opponenten der neuen pragmatifhen Sanction — wie die äußerste Linke 
das Deal ſche Ausgleichs⸗Inſtrument ſpottet — zu degraditen. Uebrigens 
falle es auch der äußerſten Linken nicht ein, Koſſuth um den Preis eines 
ſolchen Reverſes in's Land zu rufen, fie wolle blos die Gemüther erregen und 
nur zu dieſem Behufe habe ſie die vielbeſprochene Candidatur des einſtmaligen 
Gubernators in Scene geſetzt. 

Intereſſant fei es übrigens, zu leſen, auf welche Weiſe die Linke gegen 
die Koſſuth ſche Candidatur in die Pre trete. „Sie thut es“, ſagt die 
gedachte Correſpondenz, „nicht grade und offen, um die im Schooße der 
eigenen Partei noch ſehr laut rumorenden Sympathien für Koſſulb nicht auf 
eine allzu harte Probe zu ſetzen, fie thut es aber defto vorſichtiger und ger 
ſchickter und wird auf dieſe Weiſe allem Anſcheine nach ihr Ziel erreichen. 
Vor Allem hat ſie gegen Koſſuth einen Mann aus der eigenen Partei und 
zwar einen allgemein geachteten Charakter, den Grafen Alexander Karolyi, 
aufgeſtellt. Derſelbe wurde vom Baron Friedrich Podmaniczky den Wäh⸗ 
lern empfohlen und genießt auf dieſe Weiſe die Unterſtützung fo der Deak⸗ 
Partei wie der Linken. Den Beſtrebungen der äußerſten Linken ſetzt die 
Linke nun das jedenfalls ſtichhaltige Motiv gegenüber, es bieße im eigenen 
Fleiſche wüthen, wenn man durch Anwendung der Koſſuth'ſchen Popularität 
einen Mann der eigenen Partei zu Falle brächte. 

In der italieniſchen Deputirtenkammer hat, wie bereits telegraphiſch ger 
meldet wurde, die Inſpicirung der päpſtlichen Truppen durch einen franzö⸗ 
ſiſchen General, welche man als einen offenen Bruch des Septembervertrages 
betrachtete, zugleich mit den angeblichen Rüſtungen und Anwerbungen zu 
einem Einfalle ins päpſtliche Gebiet Veranlaſſung zu einer Interpellation ges 
geben. Rattazzi erklärte die Gerüchte Über dieſe Rüſtungen zunächſt für über 
trieben und hielt es nicht erft für nothwendig, das Gerücht über angebliche 
Zustimmung oder indirecte Theilnahme der Regierung an dieſen Vorbereitungen 
zu dementiren, indem er verſicherte, die römiſche Frage müfle durch moraliſche 
Mittel gelöft werden und alle diejenigen täuſchten fi, welche glaubten, daß 
die italieniſche Regierung für Duldung irgend einer Verletzung der einge⸗ 
gangenen Verpflichtungen ſein werde. Was die angekündigte Inſpicirung be⸗ 
treffe, die allerdings dem Geiſte der Septemberconvention entgegen wäre, fo 
habe man von der frangdfifchen Regierung Aufklärungen verlangt. Zugleich 
dementirte er, daß man mit Frankreich irgend welches Abkommen wegen Aus⸗ 
lieferung der Deſerteure getroffen habe. Kein Vertreter Frankreichs habe je⸗ 
mals erklärt, daß die Fremdenlegion als indirecte franzöſiſche Intervention zu 
betrachten wäre, Er glaube, die franzöſiſche Regierung, welche die Ausfüh⸗ 
rung der Convention will, könne nicht die erſte ſein, ſie zu verletzen. Auf 
die Aeußerung Laporta's, die Römer hätten ein Recht, ſich auf ihr Gebiet zu 
begeben und die Freiheit zu erwerben, welche man ihnen verweigere, erklärte 
Rattazzi, er werde ſtets ein einer anderen Regierung unterworfenes Gebiet 
reſpectiren machen. 

Daß übrigens die römiſche Regierung in die Energie der Gegenvorkehrun⸗ 
gen, welche die italieniſche Regierung gegen einen Ir vaſſonsverſuch in das 
römiſche Gebiet getroffen zu haben verfichert, kein beſonderes Vertrauen ſetzt, 
wird nicht befremden; es hat deshalb, wie der „Corriere Italiano“ meldet, 
Cardinal Antonelli an die Vertreter der vier katholiſchen Mächte in Rom die 
Anfrage gerichtet, wie ihre Regierungen verfahren würden: 1) wenn ſich trotz 
der mit der Convention übernommenen Verpflichtungen die italieniſche Regie⸗ 
rung einer Inſurrection oder einer Invaſion geneigt erweiſen; 2) wenn die 
Revolution bis zu den Thoren Roms vordringen, und 3) dieſelbe gar in Rom 
ſelbſt ausbrechen würde. Die vier Diplomaten ſollen dem Papſt und dem 
heiligen Collegium perſönlichen Schutz für den Fall einer Gefahr angeboten 
und ſich vorbehalten haben, die Fragen den betreffenden Cabinetten zukommen 
zu laſſen. — Ueber die Vorbereitungen zu einer Expedition gegen Rom be⸗ 
richtet man von anderer Seite, daß dieſelben in großartigem Maßſtabe betries 
ben werden. Die Anwerbungen, heißt es, finden ganz offen ftatt, die Waf⸗ 
fenniederlagen ſind bekannt und die Schiffe, auf denen ſich die Expedition ein⸗ 
ſchiffen ſoll, find bereit. Die italieniſche Regierung hat bis jetzt nicht gewagt, 
einzuſchreiten. Man glaubt, daß ſie die Abſicht hat, die Expedition zur See 
abzulaſſen. 1 

Wie die öſterreichiſchen, fo haben bisher bekanntlich auch die franzöſiſchen 
Blätter ihre Betrachtungen über die angebliche Werther 'ſche Depeſche noch 
immer fortgeſetzt, welche als intereſſanter Geſandtſchaftsbericht von Berlin 
aus den Vertretern Preußens an anderen Höfen mitgetheilt worden und fo 
auf irgend einem Wege in die Oeffentlichkeit gelangt fein fol. Dabei wurde 
meift zugegeben, daß das Schriftſtück nicht vollſtändig, fondern nur „im wer 
ſentlichen Inhalt“ echt ſei, als käme bei ſolchen Documenten nicht eben Alles 
auf die ftricte Wortfaffung an. Eben deshalb ift es der Erwähnung werth, 
daß der „Conſütutionnel“ ſich das Zeugniß des preußiſchen „Staats Anzeigers“ 
> 5 vi ’ * wine 7 DIT Ae * 


iſt ferner die beiläufige Bemerkung des officidfen Blattes, daß die vorübe 
gehende Unterſtützung, welche Preußen während des letzten Krieges der un⸗ 
gariſchen Revolution geliehen habe, ihre Erklarung darin finde, daß der 
Krieg bis zu einem gewiſſen Punkte auch die unregelmäßigſten Mittel zur 
Sicherung des militäriſchen Erfolges entschuldige: eine von Preußen fortges 
ſetzte Agitation würde in dieſer Richtung aber um fo weniger begreiflich 

als ſelbſt General Klapka ſeitdem von der 3 
ſich der neuen Ordnung der Dinge angeſchloſſen habe. ing 

Im Uebrigen enthalten die Pariſer Nachrichten nichts von befonderer 
deutung; doch iſt es nicht unintereſſant, als den Grund, weshalb der 7 J. 
verkehr in Frankreich noch immer gänzlich darniederliegt, nicht nur die Ung, 
wißheit der ganzen Lage, ſondern vor Allem die politiſche Unentſchiedenh. 
angeben zu hören. „Die Berathung der großen organischen Geſetze, wele 
dem Staate nach innen eine liberalere Richtung, nach außen eine größere 
Machtentwickelung geben ſollen, ift, jo ſchreibt man in dieſer Beziehung der 
„H. B.⸗H.“, abermals aufgeſchoben, das Refultat noch für lange Zeit in Fra 
geſtellt. Nach außen fließt man bald von Friedensliebe über, bald erſche 
kriegeriſche Drohungen. Man kann ſich aus alle dieſem den Zustand von 
Unbehaglichkeit erklären, in den jetzt ganz Frankreich verfallen iſt.“ 

Natürlich finden dieſe Klagen, wie wir ſchon geſtern angedeutet haben, 
ibren Widerhall auch in der engliſchen Preſſe und wenn wir bereits den 
Pariſer Correſpondenten des „Herald“ die Situation ſchwarz genug haben 
malen ſehen, fo muͤſſen wir trotzdem geſtehen, daß der Correſpondent der 
„Daily News“ es mit noch draſtiſcheren Farben thut. Derſelbe fagt nämlich: 


„Es gehen Gerüchte um, die man, denke ich, nicht unbeachtet laſſen ſollte. 


Sobald das Budget bewilligt iſt, ſagt man, bekommen wit ein Min 
Perſigny und Fleury, den — und eine Auflöſung. Die liberalen 

und die verſprochene Novemberſeſſion fallen dann ns Waſſer. Pe 5 
würde die Wahlen fo leiten, daß man Rouher ſich als einen a us 
rückwünſchen würde. Natürlich wird man in amtlichen Kreiſen alle 

dieſer Art als ſinnloſe Verleumdung bezeichnen, aber es iſt zu 
daß man e e Um ſtets mit größtmöglicher Heimlichleit 
und wer die Zeichen des kommenden Skurmes gewahrt, wird ſtets a 
müßiger Verleumder gebrandmarkt. Und es ſprechen jetzt vielfache Symp⸗ 
tome dafür, daß der Kaifer binnen Kurzem Europa in Brand zu ſtecken 
denkt. Herr Emil Ollivier, der einmal ohne Zweifel das Vertrauen 
Kaiſers in hohem Grade beſaß, 22 jüngſt in der Kammer, daß Freiheit 
kommen müſſe oder Krieg. un, die Freiheit iſt in en 
Kreiſen obne Zweifel unter Pari. n der Provinz gilt 
es beinahe für Aufruhr, wenn Jemand von den libes 
ralen Verheißungen des Kaiſers ſpricht. Bei einem 

lichen Diner im Norden Frankreichs wollte 995 ein Generals 
einen Toaſt auf den Brief des Kaiſers vom 19. Januar ausbrin⸗ 
gen, als der Präfect ihn davon abhielt mit der Drohung, ihn hinauszu⸗ 
werfen. Des Kaiſers Verluſt an Preſtige und Nepgleritdt iſt 
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ſo groß und nimmt mit jeder Stunde in ſo raſchem Verhältniß zu, daß 


er, bei ſeiner Furcht vor der Fa 
ſuchung befindet, eine Diverſion durch den Kri 
würde die Oppofition für den un en 
trügeriſche Einm an i 
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zu ſuchen. Der 


daß dem 


zum 
ürde. E — iſt zu hoffen 

einem Zweifel unterliegen.“ g 

Derſelde Correſpondent will ſogar den Beſuch, welchen die Raiferin 

Eugenie der Königin Victoria abzuftatten im Begriffe iſt, als eine politiſche 
Miſſion anſehen. Es werde, meint er, der Kaiſerin nicht gelingen, die Kö⸗ 
nigin einer kriegeriſchen Politik Frankreichs hold zu machen. Schon aus 
ſolchen Bemerkungen geht hervor, daß der Correſpondent ſeine Notizen nicht 
gerade ſcharf ſichtet; aber die Pariſer Tagesgerüchte und die ſich in ihr fpier 
gelnden Stimmungen giebt er ziemlich getreu wieder. z 

Aus Belgien berichtet die „Meuſe“, die ordentliche Seffton der Kammer 
werde am 15. October ſtatt am 12. November beginnen. Eine außerordentliche 
Sitzung zur Erledigung verſchiedener Formalitäten wird Anfang nächſten 
Monats ſtattfinden. 

In Spanien ſcheint man die Verringerung der öffentlichen Ki 
durch eine ſtrengere Sonntagfeier gut machen und zugleich mit dem ) 
der größten Sparſamkeit dem Lande vorleuchten zu wollen. Was das Erſtere 
betrifft, ſo reducirt ein Befehl des Madrider Gouverneurs vom 18. d. die 
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öffentlichen Kirchenfeſte auf 13, befiehlt dagegen aufs Strengſte, die Werkſtätten 


und Läden an Sonn» und Feſttagen geſchloſſen zu halten. Auch den Zei⸗ 
tungen iſt verboten, an Sonntagen zu erſcheinen. Was das Letztere ame 
langt, fo ift, wie die „Epoca“ meldet, allen Minifterien, namentlich denen des 


Krieges und der Marine, Sparſamkeit anbefohlen, damit das eingeftandlich 25 


70 Millionen betragende Deficit gedeckt werde. 


Deut ſchlan d. 


gabe ſtellt, alle Schritte Preußens und beſonders die Neug u alle 
deutſchen Verhältnſſſe peinlichſt zu überwachen. Man N Ginfuß d 
beengenden Clauſeln des Prager Friedensvertrages as Luxemb 1 
franzöſiſchen Vermittelung zurückzuführen find, 2 vorigen S — — 
Handel war ja offenbar nur ein Nachklang — rar — dinmet 
ſchüchtern verſuchten und dann kurzweg abe 15 Politik penfationd» 
beſtrebungen. Seit jener Zeit braut die 7 Ve 9 für Preußen 
n enen de bebe au, ad den 
Wermuth vorſchmecken läßt, imm 

barer 2 zufammenbringt. Ji, or alien Prefie fehlt es 
nicht an Hetzereien gegen Preußen 1 5 die pr fällen gegen die deutfche 
Einheitsbewegunz; dagegen beeifern able Meiellen und offttisſen Or⸗ 
gane des Tulleriencabineta, die ap ebe Frankreichs zu betheuern 
und die Verſicherung hinzuzufügen, daß man ſich mit dem Gedanken 
an die Unabwendbarkelt der deutſchen Einheit vertraut gemacht habe. 
Aller Wahrſcheinlichkett nach find die Kundgebungen beiderlei Art ale 
Inſpirationen aus hoher Region und zwar aus derſelben Duelle zu 
viſch in den Geleiſen der alten franzöſiſchen Traditionen; aber es wird 
wohl kein aufgeklärter Staatsmann daran glauben daß ſie die innere 
Kräftigung Deutſchlands mit gleichgiltigem Auge anſieht. Aus vorſich⸗ 
tiger Berechnung wird ſich Napoleon III. hüten, ofien einen 

gegen die Ideen der nationalen Einheit zu unterneh a 
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Fürſten von Waldeck gewahrt erſcheint. 


ſtets ſo pomphafte Huldigungen dargebracht hat; aber nichtsdeſtoweniger 
wird er kein Mittel unverſucht laſſen, die Verwirklichung dieſer Ideen 
zu hemmen, ſoweit ſie ausſchließlich einem Nachbarſtaate zu Gute kommt. 
Deshalb kann es auch nicht überraſchen, daß die nordſchleswigſche 
Frage vom Tuileriencabinet conſequent als eine franzoͤſiſche Angelegen- 
heit behandelt wird. Es gilt in politiſchen Kreiſen für gewiß, daß 
neuerdings in dieſer Angelegenheit eine diplomatiſche Intervention von 
Seiten Frankreichs, wenn auch in maßvoller Form, verſucht worden iſt. 
— Der Abſchluß eines Vertrages zwiſchen Preußen und Waldeck 
wird von competenter Seite nicht in Frage geſtellt. Es iſt wohl ziem⸗, 
lich gleichgültig, ob die Vereinbarung als ein Ceſſions⸗ oder Acceſſions⸗ 
vertrag bezeichnet wird und ob in der Form die Souveränetät des 
Das eigentliche Gewicht des 
Abkommens liegt in der Thatſache, daß die geſammte Verwaltung des 


Er Fürſtenthums in die Hände Preußens kommt. 


O Berlin, 23. Juli. [Eiſenbahnen. — Zu den Wahlen.] 
Die Betriebseroͤffnung der Heppens⸗ Oldenburger Eiſenbahn ſteht 
zum 1. Arguſt d. J. zu erwarten. — Zwei Bewerber find in Con⸗ 


currenz getreten, um den Bau der Bahnſtrecke Halle⸗Guben⸗Sorau 


zu unternehmen, und zwar ein Comite unter dem Vorſitze des Herzogs 
von Ujeſt und die Magdeburg ⸗Leipziger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. Mit 
dem erſteren Comite ift ſeitens der königlichen Regierung zunächſt in 
Verhandlung getreten worden und demſelben eine kurze Friſt geſtellt, die 
Durchführung des Unternehmens ſicherzuſtellen. Sollte dies dem Comite 
in der geſtellten Friſt nicht gelingen, fo werden die Verhandlungen vor⸗ 
ausſichtlich mit der Magdeburg⸗Leipziger Eiſenbahngeſellſchaft aufgenom⸗ 
men werden, welche ſich jetzt zur ſofortigen Inangriffnahme bereit er⸗ 
klärt hat. — Die Liſten der hieſigen Wähler für die Reichstags⸗ 
Wahlen, welche bekanntlich auf dem hieſigen Rathhauſe in der Zeit 
vom 20. bis 28. d. M. zur Einſicht offen liegen, ſind diesmal von 
dem hieſigen Publikum mit größerem Eifer als jemals elngeſehen und 
controlirt worden. Es läßt ſich hieraus wohl mit Recht auf ein leb⸗ 

hafteres Intereſſe hieſiger Bevölkerung an den bevorſtehenden Reichs⸗ 
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[Zu den Wahlen.] In der am vorigen Sonntage gehaltenen 
Sitzung des Vereins der Maſchinenbau⸗Arbeiter wurde als Candidat 
des 6. Wahlbezirks, dem die Maſchinenbau⸗Arbeiter in ihrer Mehrzahl 
angehören, Schulze⸗Delitzſch bezeichnet, und da die Anweſenden den 
Wunſch hatten, mit demſelben vor der Wahl noch in directe Verbin 
dung zu treten, ſo wurde der Vorſtand beauftragt, eine allgemeine Ver⸗ 
ſammlung zu berufen und zu dieſer Schulze⸗Delitzſch einzuladen. (N. 3.) 

[Vom Hofe) Ihre Majeftät die Königin Wittwe kehrt nach hier 
eingegangenen Nachrichten morgen Abend von Pillnitz kommend nach 
Schloß Sansſouci zurück. — Ihre königl. Hoheiten der Prinz und die 
Frau Prinzeſſin Carl, Höͤchſtwelche zur Zeit auf Schloß Brühl ver: 
weilen, werden nach hier eingegangenen Nachrichten die Durchreiſe des 
türkiſchen Kaiſers, die morgen erfolgt, abwarten und alsdann bald 
darauf nach Paris weiterreiſen. — Se. koͤnigl. Hoheit der Prinz 
Friedrich Carl iſt geſtern Nachmittag von Schwedt a. d. O. kom⸗ 
mend nach dem Jagdſchloß Glinike zurückgekehrt. (Berl. Bl.) 

Ahrensboek, 23. Jull. [Zu den Reichstagswahlen.] Died: 
mal ſoll ſelbſtverſtändlich das von Preußen cedirte und am 19. Juni 
d. J. übertragene, vormals holſteinſche Gebiet (Ahrensboek) zu 
den Reichstagswahlen mit herangezogen werden. Bei der vorigen Wahl 
iſt dieſes Gebiet von der Theilnahme ausgeſchloſſen geweſen. Preußen 
hatte es keinem holſteiniſchen Wahlkreiſe zugelegt, weil die Uebertragung 
an Oldenburg damals bevorſtand, und Oldenburg konnte es nicht ber 
rückſichtigen, weil es ihm noch nicht übertragen war. Es hat das da⸗ 
me zu einer Beſchwerde beim Reichstage Anlaß gegeben. 

(Lübeck. Eiſenbahn⸗Ztg.) 
Danzig, 23. Juli. [Sr. Majeſtät Schiffe] „Hertha“ und 
„Meduſa“ find heute Morgen 9 Uhr von der hieſigen Rhede nach 
Pillau gegangen. (Danz. Z.) 

Hannover, 22. Juli. [Der Hietzinger Hof. — Precäre 
Lage der welfiſchen ene in der Schweiz.] Der „N. 
Hann. Z.“ zufolge find die Nachrichten von einer Ueberſiedelung des 


Zur Frauenfrage. . 
Keen der erg on Erziehung, als Grundbedingung zur Löſung der 
focialen Frage der Frauen, von Minna Pinoff. Breslau, 1867. 
Verlag b taruſchke und Berendt. 5 
Die auch dem größeren Publikum durch ihre, in der „Breslauer Ztg.“ 
bereits 1 eineren Schriftchen zur Frauenfrage („Zur Frauenfrage“ 
und „Die Erziehung der Frau zur Arbeit“) hinlänglich empfohlene Ver⸗ 
2 des uns vorliegenden Werkchens hat ſich, wie ſie ſelbſt jagt, „die Aufs 
ſtellt, die weiblichen Berufspflichten in ein Spitem zu bringen und 
he Lehrſtätten dafür zu gewinnen, damit an die Stelle der mangel⸗ 
5 — Erziehung eine 8 geſetzt werde“. Sie geht dabei 
Ueb Sr gung aus, daß das bisherige Wirken edler Frauen und 
Männer im begeiſterten N fr die * ſittliche und öͤkonomiſche 
Befreiung der q rau“ noch nicht als ausreichend erkannt werden kann für 
den ganzen Umfang „dieſer ernften Cultur⸗ und Arbeitsfrage“. Sie findet 
n „daß, wenn man einerſeits beſtrebt iſt, die Erwerbsfähigteit des weib⸗ 
eſchlechtes zu fördern und zu verwerthen, die hierbei vorausgeſetzte 


folge Nen k können, da dae t alle Beſtrebungen, welche die Frauen⸗ 
nicht als eine 
rg —— werden. — Von 


SE Schrift 
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damit die Erz owohl für 
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König Georg hat Imit außerordentlichem Glanze in einer Hofkaroſſe, von 4 Iſabellen ge: 
keinen ... ͤ—V::.:.. ̃]⅛ b P!!! Bee aa Bd daran gedacht, Hietzing zu verlaſſen und eben jetzt iſt zogen und von Piqueurs geleitet, nach dem Cascadenthal. In 4 Wochen 
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eine der von ihm bewohnten Beſitzung des Herzogs von Braunſchweig 
nahe gelegene Villa in Miethe genommen, um für die Königin herge⸗ 
richtet zu werden. Der ganze militärische Hofſtaat hat übrigens ſeit 
Kurzem die bisherige Uniform abgelegt und erſcheint in bürgerlicher 
Kleidung; nur der Kronprinz hat die Huſaren⸗Uniform beibehalten. 
Der König hat ohnehin jederzeit die Uniform feines öſterreichiſchen Re⸗ 
giments getragen. — Die Welfen⸗Legionäre und ſonſtigen bieſigen Fah⸗ 
nenflüchtigen tauchen jetzt, nachdem ſie aller Orten in den Nachbarſtaa⸗ 
ten mißgünſtigen Augen begegnet find, in der Schweiz auf. Wie die 
„Köln. Ztg.“ aus den Grenzeantonen Baſelſtadt, 
Baſelland vernimmt, treffen ſie dort jetzt, nachdem ſie ſich erſt einzeln 
einſtellten, in größeren Trupps ein und fangen an ſehr läſtig zu wer⸗ 
den. In Baſel befinden ſich in dieſem Augenblicke nicht weniger als 
125 dieſer Leute, nachdem von der dortigen Grenze faſt die gleiche An⸗ 
zahl nach Zürich abgeſchoben worden iſt. Ebenſo iſt eine Anzahl in 
Lieſtal und in Olten, wo ſie in den Wirthshäuſern und in den Kaſer⸗ 
nen untergebracht find. Ueber ihre Ausſichten ſchreibt man dem genann⸗ 
ten Blatte: „Die Frage, ob fie von der Schweiz als politiſche Flücht⸗ 
linge betrachtet werden ſollen, horte ich vielfach bezweifeln, daher die 
Lage dieſer Leute noch ſehr unbequem ſein dürfte. Jedenfalls wäre es 
geſcheidter von ihnen, ihre particulariſtiſchen Paſſionen aufzugeben. Au 
Sympathien dürfen die Anhänger des Welfen Koͤnigthums hier nicht 
rechnen.“ (D. A. 3.) 
[Meber die jüngſten Vorgänge auf der Marienburg! wird 
er „H. L.⸗Z.“ von hier von anſcheinend gut unterrichteter Seite das 
Ra geſchrieben: Der General » Gouverneur v. Volgts⸗Rhetz ſchrieb 
am letzten Mittwoch an den dienſtthuenden Kammerherrn der Königin 
Marie, daß, wenn dieſelbe am 19. d. nicht abgereiſt ſei, die angekün⸗ 
digten Maßregeln (Verweiſung des koͤnigl. Gefolges aus der Provinz 
und Zuordnung eines preußiſchen Hofſtaates), welche in der Ausführung 
begriffen ſeien, ausgeführt werden würden. Später fügte der General⸗ 
Gouverneur hinzu, er wünſche nur bis heute (Freitag) die Entſcheidung 
der Königin zu haben, und bemerkte, daß die Landesverweiſung des Ge⸗ 
folges binnen 3 Tagen eintreten ſolle. An demſelben Tage hat die 
Königin antworten laſſen, fie könne unter dieſen Bedingungen nicht 
bleiben und wolle daher zum Könige nach Hietzing reifen. Sie wolle und 
könne nicht die Gaſtfreundſchaft des Königs von Preußen in ihrem eigenen 
Privateigenthum annehmen, und da ſie von Herrn v. Voigts⸗Rhetz 
böre, daß die betreffenden Vorkehrungen im Gange bereits feien, fo 
wolle ſie ihr Schloß verlaſſen, ihre Reiſevorkehrungen würden ihr aber 
erſt Anfangs nächſter Woche die Abreiſe geſtatten. 
Hildesheim, 23. Jull. [Abreiſe.] Heute Morgen nach 7 Uhr 
hat die Königin Marie mit der Prinzeſſin Marie die Marienburg 
verlaſſen; fie benutzte den Kaſſeler Zug, um zunächſt nach Baireuth und 
von dort nach Wien zu gehen. Als Caſtellan ſoll der Kammerherr 
v. Linſingen auf der Marienburg zurückgeblieben ſein, während Herr 
v. Stockhauſen ſich im Gefolge der Königin befindet. (Hild. Ztg.) 


Luxemburg, 19. Juli. [Prinz Heinrich! iſt plotzlich per Tele: 
graph nach dem Haag gerufen worden und auch ſofort abgereiſt. Die 
unerwartete Abreiſe, die gerade mit der Rückkehr des Prinzen von Oranien 
aus Paris zuſammenfällt, wird hier vielfach mit neu auftauchenden 
Annexionsprojecten in Zuſammenhang gebracht. An die Wirkſamkeit 
der Gollectisgarantie glaubt hier, nach der Auslegung, welche ſie von 
Lord Stanley im engliſchen Parlament erfahren hat, kein Menſch mehr. 
Auch glaubt man fleif und feſt, was aber offieidferfeits abgeleugnet 
wird, daß Graf Bismarck mit Napoleon einig war, ihm das Ländchen 
zu überlaſſen, daß ihre belderſeitige Abſicht nur an dem unerwarteten 
Aufflackern des deutſchen Nationalgeiſtes ſcheiterte, daß aber nach dem 
Abzuge der preußiſchen Truppen, welche den militäriſchen Ehrenpunkt 
erledigt, die Annexion ſich im Stillen und in aller Gemütlichkeit voll⸗ 
ziehen wird. (7) (Trier. Z.) 

Kiſſingen, 20. Jull. [Der Exkurfürſt von Heſſen! ift heute 
Nachmittag 3 Uhr von Prag zum Beſuche feiner Gemahlin mit einem 
Gefolge von 26 Perſonen hier eingetroffen. Später fuhr Sereniſſimus 


weiblichen Berufsſchule vollſtändig TTT ˙ T sten ui (BANG —— — — werde.“ Mit ihrem echt prakt: 
tiſchen Sinne macht die er indem ne dieſen Arbeitsſtätten auch 
noch ländliche und häusliche Beſchäftigungen ( ebauung des Gartenlandes, 
Pflege und Fütterung der nützlichen Hetze pe r von Früchten, 
Herſtellung von allerhand Nahrungsmitteln m fügt, dabei namentlich 
eltend, daß es ſich nicht allein um eine 1 vielſeitige Ausbildung handle, 
ondern auch darum, daß der Wechſel der Be babe das Mädchen weder 
geiſtig ermüde noch körperlich erſchoͤpfe; für ſeloſtverſtändlich aber erklärt ſie 
es, daß in dieſen Berufsschulen auch für die P ed: und Ausbildung des in⸗ 
nerften Geiſtes⸗ und Gemüthslebens durch die enſprechenden Bildungsmittel 
geſorgt werden müſſe. Auf ſolchem Wege, ſo hofft ſie, werden wir uns — 
was uns beute ſo ſehr und faſt überall fehlt — nicht nur bewußte und zu⸗ 
verläſſige Gehilfinnen für Küche und Kinderpflege ſchaffen, ſondern wir wer⸗ 
den uns auch eine Stätte gewinnen, von der aus dieſe Mädchen in ihrem 
ferneren Leben mütterlich beſchützt und ſittlich bewahrt werden ſollen, 
wenn ſie auch ſchon längſt einem e Erwerbskreiſe ange⸗ 
bören. Daß es indeß der Verfaſſerin, obſchon fie die brennende Frage der 
rechten Erziehung der dienenden Klaſſe der nächſten Berückſichtigun drin⸗ 
Al empfiehlt, bei der Ausführung ihres Planes nicht nur um Dienfibotene 
chulen oder Geſinde⸗Bildungsanſtalten zu thun ift, glauben wir kaum noch 
beſonders bemerken zu müſſen. Nur ungern dagegen verzichten wir, 
den Raum, der uns für unſere Besprechung hier Ne iſt, ſonſt zu weit 
überſchritten, auch darauf, den Erz 1 ge ang, der in ihrer weiblichen Be⸗ 
rufs⸗ und Ardeitsſchule einzuhalten ſein wird, nun noch mehr bis ins Ein⸗ 
zelnſte und Kleinſte hin zu berfolgen. Wir tröſten uns indeß dei dieſem noth⸗ 
wendigen Verzichte mit der Ueberzeugung, daß Jeder, der ſich dafür näher 
intereſſirt, ſich die Freude gewiß nicht verſagen wird, an der Hand der Ver⸗ 
faſſerin von der Abtheilung an, in welche die Pflege der Koſtkinder gehört, 
durch die wirkliche Arbeiksſchule für praktiſche und profeſſionelle 
an hindurch jenes ebenſo großartig entworfene als zweckmäßig durchge⸗ 
ührte Institut zu durchwandern. Ja, wir glauben ganz feſt, daß es Jeder⸗ 
mann freuen wird, wenn auch vor der Hand nur auf dem Papiere, eine Anſtalt zu 
ſehen, in der in der That die Gelegenheit geboten wird, nicht nur jede ſchlum⸗ 
mernde Kraft in dem Mädchen zu wecken, 1 auch die Entwickelung aller 
ihrer Anlagen zur Geltung zu bringen Shi und die ſich, wie die Verfaſſerin 
darthut, ſehr wohl mit den Volks⸗ und Mittelſchulen, beſſer aber noch mit 
den Realſchulen für Mädchen verbinden läßt, in denen es ſich allerdings nur 
um eine wiſſenſchaftliche Ausbildung wird handeln können, welche unſere u 
Töchter mit ihrer wirklichen Lebensaufgabe befreundet erhält und welche fie 
ebenderfelben nur immer mehr zuführt. anſtatt fie ihr, wie das bisher gar 
nicht ſelten der Fall war, zu entfremden oder wohl gar fie in einen feind- 
lichen und unverſöhnlichen Gegenſat mit ihr zu Pente Sehr ſchoͤn iſt dabei]! 
—|der Gedanke, mit dieſen Berufsſchulen auch Penſionate für Shüle 
rinnen und Arbeiterinnen ſeglicher Art zu verbinden, endlich aber 
auch, um für die in der Anftalt geſchaffenen Arbeiten den Verlauf an das 
m direct zu vermitteln, mit der Errichtung von Centralverkaufs⸗ 
ſtellen den, oder — was ſich unſers Erachtens noch mehr empfiehlt 
— mit der Errichtung von Frauenaſſociationen, welche die Verwerthung 
dieſer Arbeiten auf dem Wege der Conſumvereine beſorgen. Indem wir 
hierbei überhaupt darauf e e machen, daß in der vorliegenden Schrift 
der Gedanke der weiblichen Genoſſenſchaften in einer Ausdehnung gel⸗ 
en] tend gemacht wird, von der wir uns allerdings eine gründliche Umgeſtaltung 
des ganzen Gebietes der weiblichen Thätigkeit zu verſprechen haben, glauben 
wir zur Empfehlung dieſes —— alls ori ſmellen und ſchätzenswerthen Ber: |! 
lucher die 5 im weiteſten Umfan e an Kae zu bringen, nichts 
inzufügen zu dürfen. Die verehrte aſſerin aber, der + 
are unjeren aufrichtigen Dank für ihre — jr ften und zugleich tüch⸗ 
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fle eee Mbeit gern N wollten, wird uns 


Schaffhauſen und zu gehen, ſchreibt man der „N. Pr. 


Das Verhältniß eines ſtarren jüdiſ 
auch, von ihm vorgeſchlagene eheliche Verbindung zurückweiſt, die 
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kehrt der geſtrenge Herr auf feine boͤhmiſchen Beſitzungen und 5 den 
Winter nach Hanau zurück. (M. 3.) 

München, 21. Juli. [Reife des Königs. — Prome⸗ 
moria. — Landtag.] Der König ift geftern Abend 10 Uhr wirk⸗ 
lich nach Paris abgereiſt. Im Gefolge des Königs befindet ſich als 
General⸗Adjutant Herr v. d. Tann, nicht General⸗Adjutant v. Spruner, 
wie es zuerſt geheißen hatte. In mehreren Blättern war die Rede, 
daß der König vor der Pariſer Reife noch eine Beſprechung mit dem 
Kaifer von Oeſterreich in Iſchl haben wollte. Dieſe Abſicht, nach Iſchl 
3.“, hat allerdings beflanden 
und zwar in Folge der Reife des Prinzen Otto nach Il, als über 
eine Reife nach Paris noch gar nichts beſchloſſen war. Es würde 
darnach einer Zuſammenkunft beider Fürſten, wenn eine ſtattgefunden 
hätte, kaum eine politiſche Bedeutung beizulegen fein. Mehrere 
baieriſche Blätter ſtreiten ſich über ein „Promemoria über die innere 
und äußere Lage Baierns“, das Graf Tauffkirchen vor ſeiner Ab⸗ 
reife nach Petersburg dem König überreicht oder, nach anderer Lesart, 
hier zurüͤckgelaſſen haben fol. Ein ſolches Promemoria iſt als exiſti⸗ 
rend zu betrachten; zu Händen des Königs ſcheint es jedoch nicht ge⸗ 
kommen zu ſein. — Man ſpricht davon, daß die Kammern in ſehr 
naher Zeit, vielleicht in 6 Wochen, einberufen werden ſollen, was zu 
bezweifeln if, da zwar ein Budgetlandtag vor der Thür, die Regierung 
aber mit ihren Vorlagen noch keineswegs fo weit vorgeſchritten iſt, um 
den Kammern hinreichende Beſchäftigung geben zu können. 


Oeſterreich. 

Wien, 22. Jul. [Vom Hofe] Se. Majeſtät der Kaiſer 
wird morgen Abend hier erwartet. — Das „Memorial diplomatique“ 
bringt in Erfahrung, daß in einer Berathung, welche die kaiſerlich 
öſterreichiſche Familie abgehalten hat, auf die von Dr. Riedel ausge⸗ 
ſprochene Anſicht hin, daß eine Ortsveränderung der Kaiſerin Char⸗ 
lotte keinen ſchädlichen Einfluß haben könne, wenn man nur die nöthige 
Vorſicht brauche, beſchloſſen worden if, daß man hinfort nicht mehr 
dem Könige und der Königin der Belgier verweigern werde, eine ſpecielle 
Prüfung über den Geſundheitszuſtand der Kaiferin Charlotte anzuſtellen. 
Die Unterſuchung würde ſodann Dr. Balkus, der Oberarzt der Irren⸗ 
Colonie von Gheal (Belgien), vornehmen. In der Hoffnung, daß die⸗ 
ſer der Anſicht des Hrn. Riedel beipflichten wird, iſt die Königin der 
Belgier bereits nach Miramar abgegangen, und Alles läßt erwarten, 
daß dieſe die Kaiſerin, ihre Schwägerin, nach Laeken führen wird. — 
Freiherr v. Beuſt, welcher ſich, wie bereits gemeldet, Anfang Auguſt 
nach Gaſtein begiebt, wird, ſobald der Sultan Wien wieder verlaſſen 
hat und die Deputationen des Reichsrathes und des ungariſchen Reichs⸗ 
tages zuſammengetreten ſind, dahin abreiſen. (N. Fr. Pr.) 

Wien, 22. Juli. [Concordatsfrage.] Die „Debatte“ erhält 
folgende Mittheilung, offenbar von miniſterieller Seite: „Das Gerücht, 
daß Cardinal Rauſcher ſelbſt als Vermittler in der Concordatsfrage 
nach Rom gehen werde, iſt richtig dahin aufzufaſſen, daß in der That 
von hochelericaler Seite eine auf die Reviſion des Concordates abzie⸗ 
lende Vermittelung entſcheidenden Ortes hier in dem Augenblicke ange⸗ 
boten worden iſt, als nach der rückhaltloſen Wiederherſtellung conſtitu⸗ 
tioneller Verhältniſſe bezüglich der Stellung des Herrn v. Beuſt in die⸗ 
ſer Frage alle Zweifel ſchwinden mußten. Die angebotene Vermittelung 
konnte, ſo begründet auch die Zweifel an deren Reſultat erſcheinen moͤ⸗ 
gen, trotzdem nicht unbedingt abgelehnt werden. Die Rückſichten auf 
den Verlauf dieſer Unterhandlungen, das heißt die Abſicht der Regie⸗ 
rung, zum Mindeſten irgend ein wie immer geartetes Ergebniß derſel⸗ 
ben abzuwarten, mag auch der Erklärung als eigentliche Grundlage ge⸗ 
dient haben, mit der das Miniſterium in der jüngſten Abgeordneten⸗ 
haus⸗Sitzung hervorgetreten.“ Abgeſchwächt kann damit der Eindruck 
nicht werden, den die Hye'ſche Erklärung von vorgeſtern hervorgerufen 
hat, und beſeitigt noch weniger. In Abgeordnetenkreiſen hat dieſe Er⸗ 
klärung begreiflicherweiſe eine ſehr gedrückte Stimmung erzeugt, und 
vielſeitig hört man ſagen, man begreife nunmehr vollſtändig, warum 
die für das Cultus⸗Portefeuille in Ausſicht genommenen Miniſtercandi⸗ 
daten dankend abgelehnt haben. Der confeſſionelle Ausſchuß hat ſich 
auch bereits an die Arbeit gemacht, doch ſind in ſeiner Mitte die Mei⸗ 
nungen getheilt. Die Einen wollen ein neues Ehegeſetz machen, die 


hoffen wir, ſchließlich verzeihen, wenn wir in einem ſehr wichtigen Punkte uns 
nicht mit ihr einverſtanden ertlären. Es iſt das die Anſicht, a — man 
„bekanntlich jetzt aufgehört“ babe, „Dienstbarkeit zu predigen“, man 
„gerade in der ſelbſtberleugnenden Hingabe an den Dienſt Anderer den a 
punkt aller weiblichen Irreleitungen“ zu erkennen habe, man nun auch aufs 
bören müſſe, die jelbftverleugnende Hingabe für den Dienſt Anderer als die 
hoͤchſte menſchliche Tugend, zu welcher die weibliche Naturanlage erhoben wer⸗ 
den müſſe, zu feiern. Gewiß hat die Verfaſſerin Recht, wenn fie die ſcla⸗ 
viſche Dienſtbarkeit, zu der auch in unſern Tagen die Frau ſich nicht ſelten 
— um nicht zu ſagen: noch meiſtens — verdammt fiebt, energiſch bekämpft 
und wenn ſie dagegen verlangt, daß auch das Weib zur BEER gen Selbft- 
beſtimmung und Selbſtverantwortlichkeit . werden ſolle: aber wir 
meinen, daß Selbſtverleugnung, daß Hin ebung, daß aufopferungsfreudiges 
Dienen noch fort und fort als das edelſte Merkmal gerade des durch und 
durch frei gewordenen Charakters beim Manne — als beim Beide zu zu 
gelten hat und daß unſer ganzes Geſchlecht jo lange nicht „menſchlich“ fein 
wird, ſo lange es noch nicht auf jedem Gebiete gelernt haben wird, — — 
dies als das at zu ſchähen. Die geehrte Frau Berſaſſerin ertbeilt 

für dieſes Ge Anni, wire hier ſo eher Abſolution, 8 troz aller Pole 
mik gegen Siegism. Stern (Ueber häusliche Erziehung. Leipzig. Brockdaus 
1867) zuletzt deſſe n Grundgevanken doch auch zu dem ihrigen macht und wie 
ſie bereits auf eite 8 das ſchöne 159 „Dienen lerne bei Zeiten vas 
Weid“, adoptirt hat, jo auch Seite 159 noch ſelbſt ſagt: „Der böchite — 
eiz und die größte Tugend der Frau wird unleugbar immer darin beit 

ch dem eigenen Familienkreiſe in Gelbitlofigteit und Opferfreudigteit zu 
weihen“. Das freie Weib, fügen wir kur hinzu, — wird dies freilich 2 
ſclaviſch thun, aber es wird dies erſt recht thun. 


— nn 
G. Unterhaltungs- Literatur. 


Uns liegen einige Schriften vor, die leider hier 7 in aller Kürze be⸗ 
ſprochen werden können. Reich an ſpannendem = 
Die er. Ein Polizeiroman. 2 Wände, Leipzig. F. A. 
to 
Die amtliche Thätigkeit der Polizei mit ihren Gefahren und Erfolgen, die 
efelligen Verkältniſſe unter den Polizeibeamten, die Organisation und die 
Fedrscher ne Bande mit ihrem Anhange von Vagabunden, — — 
5 w., daneben ſich in höheren und mittleren Kreiſen entwickelnde glückliche 
Liebesverbältniſſe bilden den wechſelnden Inhalt. Der Verfaſſer iſt mit den 
polizeilichen Einrichtungen und ihren Gebrechen genau bekannt und er ſcheut 
ſich nicht, die letzteren ſtreng zu deurtheilen. Vielfache Ledenserfahrung ſteht 
ihm zur Seite und ſelbſt Nebenperfonen, wie z. B. ein echt orthodoxer evan⸗ 
eliſcher Geistlicher, werden uns in hochſt charakteriſtiſchen Bildern vorgeführt. 
gi konnen nicht umhin, wenigſtens eine Anſicht des Verfaſſers hier mitzu⸗ 
theilen: va Polizei, die in ihrer wahren und tiefen Bedeutſamkeit unmittels 
bar in das Leben ſelbſt hineingehen und hineingreiſen muß und deshalb für 
das Recht, für die Zucht und Sitte unermeßliche Ausbeute machen könnte, 
verdiente ein befiered Schidjal, als daß fie in jedem Kleinſtaate, auf jedem 
Gute eines Grundherrn von altem oder neuem oder gar keinem Adel ein bes 
ſonderes Beamtenthum darſtellen muß, das nur nach der Beſoldung und 8 nuch 
dem Kopfnicken ſeines gebietenden Herrn zu blicken hat, um dann beglückt in 
dem Wahne dahinzuleben, daß ſo die wahre Ordnung, Zucht und Elite 3 
recht erhalten werde, weil Ordnung, Zucht und Sitte von Polizei wegen au 
t gehalten werden ſoll.“ Pbili 
ne die ie Erzählung von ipp Galen. 3 Bände. Berlin, 
1 8 Druck und Verlag . Otto Janke. 
chen Vaters zu feiner 


aa 


— 


Anderen ganz ‚einfach das Eherecht, 
normirt, wiederherſtellen. Raſcher käme man allerdings auf dem letzte⸗ 


ren Wege zum Ziele. 
eſt, 22. Juli. Einem allgemein verbreiteten Gerüchte zufolge 
hat Graf Andraſſy die Bewilligung zur Errichtung von ſiebzig Honved⸗ 
Bataillonen erhalten. (Preſſe.) 
Italien. 

Nom, 16. Juli. [Der ne 1 0 
der Präfect der Congregation des Coneils, ha 
ſchreibens vom 6. Juni den Biſchoͤfen einen aus 17 Punkten beſtehenden 
Syllabus zur Beantwortung vorgelegt. Diefe Fragepunkte find folgende: 

1. Ob die 7 125 Vorſchrift beobachtet werde, derzufolge Ketzer und 
Abtrünnige n 8 Pathen zur Taufhandlung zugelaſſen we 

2. In welcher Wee der ledige Stand derer, welche eine E 

nad jeiviefen werde; und ob es vielleicht von . fe dürfte, diesbezüg⸗ 
P ich, Im Hinblick auf die Inſtruction Clemens X. vom 21. Auguſt 1670, irgend 
ie 2 zu treffen. 

Welche Mittel angewendet werden könnten, um die aus der Civil⸗ 
ebe entſpringenden Uebel zu bekämpfen. 

4. Ob die Bedingungen und Caulelen beobachtet werden, unter denen der 
beuge © ge die gemiſchten Eben geſtattet. 

Wie von den Predigten alles 

ar gang Schrift und den Ueberlieferungen Entlehnte bintangehalten wer⸗ 

6. Wie dem Uebel abzubelien ſei, welches darin feinen Urfprurg habe, 
daß an vielen Orten die Schulen 7 rag geiſtlichen Autorität böllig 
unabhängig und nur den 2 chen Geſetzen untergeordnet find, 

7. Welche Vorſchriſten zu erlaſſen ſei 
Unterweiſung genießen und den literariſchen, philoſophiſchen und theologischen 


minarien mit Vort 
Gtubien 5 — en or die heil obliegen. 


dern ſich denſelben nur noch um ſo eifriger hingeben. 

Welchen Nutzen es ſchaffen kante auf vie Beobachtung des vom tri⸗ 
bentiaiichen Concilium, Cap. 16, Seſſ. 23 de reform., hinſichtlich der Cleriker 
e au at 10 
s es nützlicher ſei die ſchon beſtehenden und vom heiligen Stuhle 
approbirten —— zu ph 1 auszudehnen, als die Zahl]! 


- einfachen Gelübven 2 und in Kap 


den 5 — 5 des Bides geni 


b € 
be Wee e bräuche ſich betreffs der geweihten Friedhöfe etwa ein⸗ 
geſchlichen und wie — — abzuhelfen ſei. 


Frankreich. 
* Paris, 21. Juli. 
in officiell umſtändlicher Weiſe über den Empfang, der geſtern dem 


wie das bürgerliche PR es tragſteller wünſcht dies namentlich im 


us.] Cardinal Caterini, dem Armen als von dem Staatsoberhaupte. 2 
bekanntlich mittelſt Rund- nur in bomdopathiichen Doſen verzehre, muß der Arme es händevoll gebrau«| Glaubenseinheit, die am 29. 


etwa Leichtfertige und Nichtige oder] Glais⸗ 


Clerik wirkt werden könne, damit] un 
ut vollendeten Schulcurfen nicht von den Bache Studien ablaſſen, ſon⸗ zeigte ich die Buttes Chaumont einem berühmten W * 1 Glad 


[Vom Hofe.] Der „Moniteur“ berichtet — 1 


2077 


Intereſſe der Landbevölkerungen, da, 
59 1 ein Landarzt geſagt hätte die Raucher faft niemals Trunken⸗ 
de wären. (Widerspruch.) Da der Bauer für fein Vergnügen nur die 
ah zwiſchen der Pfeife und dem Wirthsdaus habe, jo müfje man den Con: 
ſum des Tabaks auf dem Lande begünſtigen. — Das dritte Amendement 
beantragte die Abſchaffung der Salzſteuer. Diele Steuer, ſagt Glais⸗ 
Bus, iſt das Meiſterſtück des Siecaldenies: fie ſtraft das alte Sprichwort 
Lügen: „Wo nichts iſt, da hat der Kaiſer ſein Recht verloren“; denn ſie be⸗ 
ſteuert den, welcher nichts hat, ſie erhebt eine höhere perſönliche Taxe von 


chen, um ſeine groben Speiſen genießbar zu machen. Die Salzſteuer ſei die 
ungerechteſte aller Steuern, man könne ſicher ſein, daß, wo ſie vorzufinden ſei, 
der Despotismus herrſche. Der Unterrichtsminiſter habe neulich geſagt, daß 
der Kaiſer den Leib der Nation ſtärken und ihre Seele erheben wolle. Wenn 


rden dürfen. man die Seelen erheben wolle, fo geſtatte man, daß die religiöien, politiſchen 
he eingeben, und ökonomiſchen 


diem frei behandelt würden, und wenn man die Körper 
ſtärken wolle, ſo laſſe man das kräftigende Nahrungsmittel des Salzes nach 
Herzensluſt und ohne Steuer verzehren. Andernfalls werde die Regierung 
— im Verdacht ſtehen, nur entnerbte Seelen und entnerbte Körper zu 
wollen. 


Das vierte rer Fund beantragte, wie alljährlich von Seiten der 
Linken geſchieht, die Abſchaffung der Oetrois, an deren Stelle Herr 
Figoin en perſonale Mobiliarſteuer, 1 Tbüren⸗ und Fenſter⸗, eine 
Patent⸗ und eine Hundeſteuer geſetzt willen will. Von Seiten des Miniſter⸗ 
dae wurden alle dieſe Anträge nicht einmal einer Antwort gewürdigt. Da⸗ 
egen fand bei der Discuſſion der Octroifrage J. Simon Gelegenheit, 
ih in ſehr Garne Weile über die durch das übermäßige Dctroi_der 
Stadt Paris geſchaffene Lage auszuſprechen. Er behauptet, daß es eine Con⸗ 


eien, damit die Cleriker eine angemeſſene ſequenz, wenn nicht ein vorgefaßter Plan des jetzigen Syſtems ſei, die große 


nduſtrie völlig aus Paris zu vertreiben und die Hauptſtadt zu einem aus⸗ 
chließlichen Centralpunkte des Luxus und des Vergnügens, des künſtleriſchen 
d der ſocialen Herrlichkeit zu machen... „Vor wenigen Tagen, fagte er, 


ne, deſſen College und Freund zu fein ich die Ehre habe. Ich ließ ihn die 
— ſedehnte Ebene don St. Bi e Denis, die ſich nördlich von 
Bellevile erſtreckt, bewundern. ur Befriedigung meiner 
rationalen Eigenliebe, M te aber die b 
10 emerkung bei Nicht daß der 

ihm für die Shönbeit 
Kell ihm die Induſtrie, 
m dar. In ſeinen 5 nimmt 6 ber Bauch am 3 Ponte ont 


5. Mie die Bif Hirn die Gerichtsbarkeit in kirchlichen Dingen, na⸗ ae man in alten am Städten, wie in 1 der — Welt⸗ 


erb Earl) a wie in unferer —. in Gent, der den t 0 en 
räfti en, gema ge 
15 ür eine Wüſte. 


2 des neuen Paris 
yo uxus⸗ 
Fabriken lagen — erk vollenden. Nur ſie können 
dure Boulevards mit Häufern Wee ln bevölkern, Euren Straßen 
Arbeit und nicht dem Vergnügen gehört fortan die 
Die Hauplſtadt Frankreichs ſoll die nationale Arbeit vertreten. Ich 
weiß wohl, daß ich die ſofortige Aufhebung des Parifer, Octrois nicht ver⸗ 
langen kann. Man hat ſo weit in die Zukunft vorgegtiffen, daß, wenn man 


Könige und der Königin von Portugal zu Theil geworden iſt.] das Octroi abſchafſte, die Stadt den von ihr eingenangenen Verpflichtungen 


Das Ceremoniell war genau daſſelbe wie bei den 
die als ſolche hier angekommen ſind. Die Kaiſerin erwartete ihre 
Säfte am Fuße der großen Tuilerien- Treppe und geleitete die Königin | o 
Maria Pia nach den dem hohen Paare im Pavillon Marſan zu⸗ 
ig DER wohin ſich auch der Kaiſer und der König zu 
uß begaben 

In der geſtrigen Sitzung des geſetz 

nicht weniger als vier Amendements von Gla 


8⸗Bizoin zur Verhandlung, 


welche natürlich ſämmtlich verworfen wurden. Das erſte beantragte, daß der M 
e Depeſche von 25 Worten für ganz n auf verhindern wollen, Fabrilſtadt zu werden. 

ge lais,Bizoin's] die Gefahr, Fragen, welche den ere, aufregen, aber nicht aufklären, 

des ſogenannten Continent⸗ öffentlich aufzuwerſen und mit der Leiden 

abaks von 5 Fres. auf 2% Fres. das Pfund herabgeſetzt werde. Ans zu behandeln. 


1 7 7 einer tele 
Centimes feſtgeſetzt würde. — Das zweite Amendement 
gine dahin, daß der Preis des gemeinen, 


früheren Souveränen, | nicht mehr nachkommen könnte. 


ebenden Körpers] kamen eben klage ohnehin ſchon darüber, daß die gro 


Und vies gilt für ganz Frankreich, denn die 
Privatleute 1 der Initiative der Regierung und die Stäbte machten es 
= * Sie haben ihre Zukunft aufgezehrt, um ſich einen übermäßigen 

s zu verſchaffen. So Se wirkt das Beispiel.“ e linls; 


Wie ru Marquis d Havrincourt ſucht darzuthun, daß Paris keine 
Sobel 3 dürfe. Es müſſe der - rege der franzöfiichen Arbeit 
und gleichzeitig vie Hauptſtadt der Künste für edle er Welt werden. Der 


— Staatsminiſter | Nouber tritt vermittelnd auf. 
mit Gewalt zur Fabrilſtadt machen noch es daran 
Vornehmlich aber betont Rouher 


Arbeitskräfte entziehen. 
an dürfe Paris weder 


chaftlichkeit, die J. Simon entwickelt, 


Es P ..,... PPP... w ganz gut, die Arbeiter über ihre Rechte zu belehren; 


. ̃— !— .. ̃²Ü—..——. . 7 . ĩð ĩͤ Mhltelana Sumaae herbeigeführte Verſöhnung bilden den Hauptinhalt der drei] digten Verbannten. Wir entnehmen der Schrift nachſtehende Epiſode, welche 


Bände, die ſich durch Klarheit und Abrundun 
Charakteriſtik der Perſonen, durch anſchauliche S 
wu unterhalb Altona auszeichnen. 
Die 8 von Killarney. Ein modernes Idyll von Julius Roden⸗ 
berg. Mit Illuſtrationen nach Zeichnungen von Hugo Becker und 
9. L. Brinckmann, geſchnitten von R. Brand ' amour in Düſſeldorf. 
Berlin G. Grote’jbe Bi ur 1867. 
Eine lebenswahre Schilderung der Gebirge, Seeen und der ihnen an⸗ 
wo ohnenden Leute im Südweſten en, an deſſen Volk Alles Fetzenwerk 
i Kleidung, Wohnſtatt und Sr 
na ei Ormen annehmen. Das höchſt ſauber 1 Heben Büchlein ent⸗ 
15 . und die Sagen ſind meiſterhaft übertragen, und wenn 
ent = für einen Boten hält, der ausgeſandt iſt, um, was die Fremde 
den a. dies dargebotene Kleingeld vom herrlichſten Gepräge iſt, und von fo reis 
ü, daß wir es in der Schatzkammer unſerer Literatur zu den 
L gg 
Erzäh —— ie 


iſt: en Prellerei und Schwindel die 
2 5 63 Seiten eine Fülle der intereſſanteſten Beobachtungen und Er⸗ 
Dae, in deutſches —— d umzuſetzen, jo können wir versichern, 
rr 
bereit. erden Koſtbarkeiten legen können 
überſchreiten. 
bedu 


die Schreibart hätte ſtellenweiſe einer nachbeſſernden Hand 


ft. 
Unter den Fittichen des 8. Von Ferdinand Pflug. 
Leipzig, Verlag von dee 8 
1808. der — er weiß khn aus den Kriegen . . u m 
x endi ü u ſchildern und wir 
e see ven Be fl e f 
Menne auf der Eiſe 
— iſchen Vorfall, welcher 


gon 5 auen Pag. Eiſenbahn hal 125 


genommen. — 


auch 
= 5 aan beten 


Stelle 


Men die Ki 125 e 
Ir 115 5 inen 8 
yon Se a mit ſich 


tie, w 
— 0 


Bite =. waren 
r Eis 5 der 1 * Su 
te das junge Mädchen z 

ellt zurückbleiben. Bei näherer Unterſuchung 
ö 5 beraus, daß die Aerriſte das Opfer von 22 Blutegeln geworden war. 
ee Unter dieſem 25 hat ſoeben M. E. Gritzner 
ech baten —.— en aus dem n 
wegung von 1848. glieder der Wiener Be⸗ 
ei der Belagerun e unfei en Angedenkens 
e 

0 i 
Jelineks und e Eine werthvolle Zugabe des 
iſt ein Vorwort don Moritz 8 dem jezt 1 l begnas 


— 18868 Lewald. Zwei Bändchen. Berlin. G. Grote'ſche ee. „ fa auf dieſem Wege 


des Styls, durch tüchtige Über die wunderb t Bakunins manche neuen und intereſſanten Einzel⸗ 
Schülderungen b des rechten Elb⸗ heiten giebt: oe 


„Bakunin — nach dem verunglückten Dresdener Maiaufſtande 
gefangen genommen — ward an Ben ausgeliefert und lag geraume 
Zeit in den Kerkern von Prag und lmütz. Oeſterreich ſeinerſeits lieferte 
den mit Recht gefürchteten Revolutionär an die ruſſiſche Regierung aus, wahr⸗ 
ſcheinlich in der freundnachbarlichen Mam ge, daß dieſe Bakunins Laufbahn 
ein Ende machen werde, ohne daß man die Henkerarbeit ſelbſt zu thun brauche. 
Das Todesurteil wurde auch in der That gefällt, der Czar jedoch begnügte 
ſich, ihn acht Eee lang in der Fehn Schlüſſelburg gefangen zu halten und 
dann nach Sibirien zu ſpediren. In ibirien, wo er ſich mit einer Polin 
verheirathete, ward ihm gleich manchen anderen Verbannten geſtattet, Handel 
zu treiben und er erhielt zu dieſem Zwecke einen Paß, um . nach Kiachta 
an der chineſiſchen Grenze als auch nach Nikolajewsk am Amur zu reifen. 
Im Jahre 1861 befand er ſich in * og und da um jene Zeit mehrere 
hafen an der Kaste der Mandſchurei eröffnet worden waren, von denen aus 
die Verbindung mit Kiachta über Land hergeſtellt werden jollte, fo verſchaffte 
520 47 — Crlaubnip, auf dieſem 175 zurückzukehren. In einem dieſer 
elangt, fand er ein Schi akotade in Japan ee dee und 

aus Dem taube zu machen. Jenes Erlaub⸗ 

nißſchreiben des betreffenden Gouverneurs wußte der gewandte Bakunin bei 


de gewohnliche Maß derartiger Productionen nicht] dem vielleicht etwas ſchriftunkundigen Lieutenant, der mit einigen Soldaten 


die einzige ruſſiſche Behörde in beſagtem Hafenplatze bildete, der Art in Ver⸗ 
wendung zu bringen, daß derſelbe Bakunin für eine amtliche Vertrauensperſon 
hielt und ihm verſchiedene 31 590 an den ruſſiſchen Conſul in Hakotade 
mitzugeben für gut fand. In Folge deſſen ward er in Hakotade ſehr wohl 
aufgenommen, Pa ſogar beim Eonful und Niemand ſcheint den Als er bei 
Verdacht gehegt zu haben, daß er ein a ae para ſei. Als er bei 
55 Gelegenbeit in einem amerikaniſchen Schiffe Paſſage nach Jokuhama in 

der Bay von Jeddo nahm, bedauerte man 95 chlichſt, den liebenswürdigen 
Geſellſchafter zu verlieren und wünſchte ihm recht glückliche Reiſe. In Joku⸗ 
hama führte ibn der Zufall mit einem Dresdener Maitämpfer zulammen, 
mit Wilhelm Heine, dem kühnen und raſtloſen Reiſenden, anziehenden 
Schriftſteller, trefflichen Maler und tapfern Degen, als welcher er ſich als 
Sderſt und Brigadeführer in den Feldzügen der Union mehrfach auf Koſten 
ſeiner heilen Haut und guten Knochen abermals bewährte. Freund Heine 
verdanke ich dieſe Notizen Über 1 — merkwürdige Flucht von Weſt nach 
Dit um die Erde herum. Von Jokuhama ſegelte Bakunin in einem amerika⸗ 
niſchen Schiffe nach San azinsto, ging fpäter nach New⸗Jork und London 
und ließ ſich endlich in St ‚odholm nieder, wo er bon fterariſchen Arbeiten lebt.” 


[Eine Lehrerprüfung.] Examinator: Treiben Sie in Ihrer Schule 
J Vaterlandskunde? Lehrer: Nein, Heimathstunde. Eraminator: 
ſagen Sie darin Ihren Kindern Lehrer: Nun, ich erzähle ihnen von den 
immelsg en Examinator: Wie machen Sie das den naben klar? 
ehrer: Nun, ich ſage 
Ex aminator: Wenn ſich oo aber der Beh berumdreht? 0 (er 
finnt ſich eine Weile): Ich ja 
Eraminator: Wie den 
Stimme): * Graminator: 
ceint. — In = em geb 


die neueſten Verſuche], die mit dem ont 
im * Fete angeſtellt worden ſind, ſchreibt der fra 


eig 


Mährend der Kaiſer das Salz] Weiſe vertreten. 


en Städte ibm die beſten] Bel 


as] Vertrauen faſſen kann. ® 


r Gerne en, und wer den 


nur ER dabei über ihre Pflichten b Gro all. 
— Picard 1 be ee ot, erhält es aber — 10 ae Bel) 


den Schluß der Deb atten ausſpricht. 

[Kirchliches] Der „Monde“ legt heute gelegentlich der Canoni⸗ 
firung des vielgenannten ſpaniſchen Märtyrers Peter d Arbues 
verſchiedene erbauliche Betrachtungen und fromme Wünsche an den Tag. 

„ Bei feiner Ankunft wie bei ‚feiner Abreiſe und während feines Auf⸗ 
enthaltes hat der ſpaniſche Clerus die große katholiſche Nation in würdiger 

Mehr eis irgend ein anderes Bolf wußte Spanien eine 
Juni zu St. Peter durch den groben und be 

e Peter d Arbues vertreten war, hervortreten zu laſſen. 
welche gegen die ſpaniſche Jnauifition declamiren, kann man erwidern, ehe 
diefelbe nicht durch die römische — ſondern durch König Ferdinand und 
Ifabella, die Katboliſche, mehr noch ‚Jrterefie des Staates als im Intereſſe 
der Kirche eingeführt worden if und dab fe Spanien vor der Doppelberricaft 
der Juden und der Muſelmänner ges bat. () Die Größe Spaniens und 
feine Glaubensfeſtigkeit, die es vor ben e bewabrt hat und ihm auch 
beute noch den Sieg über die Revolution verſchaffen wird, rechtfertigt die 
katholiſche Politik * Ferdinand und ya —— ndem er Peter d Arbues 
verherrlicht, ertheil ilt Gott feine allerböchſte Rechtfertigung der Politif jener 
großen Herrſcher, welche gegen die ai lien Uebel, denen man damals, 
wollte man nicht felber untergehen, abhelien mußte, mit großen Heilmitteln 
einſchritten. Eines Tages wird Spanien, von den es ſpaltenden Factionen 
erlöſt, den ihm gebührenden Bang wieder einnehmen und der heilige Petr 
d'Arbues wird alsdann von ihm als einer feiner Retter begrüßt werden.“ J 
[Racktritt.] Der „Moniteur“ ze igt an, daß der Senator Dumas dem 


Unterrichts⸗Miniſter die Anzeige gemacht babe, er nehme feine Entlaſfung je 
wohl als Profeſſor der Facultät der Be haften, wie auch als Generals 
Inſpector des höheren Unterrichts. Dieſer Racktritt von der . mo⸗ 


Uvirt ſich durch das neue Amt, das Hrn. Dumas durch kaiserliches 
vom 17. d. übertragen worden. Er iſt nämlich zum Präſidenten der Münz 


Commiſſion ernannt. h 1 
[Commiſſion dar das Voltgire⸗Denkmal.] Das „Siecle‘ ver · 
ofie tier heute die Lifte einer Commiſſion, welche ſich mit der Errichtung des 
Voltaire⸗Monumentes beſchäftigen wird. Die Sammlungen zu dieſem Zwecke, 
zu welchem bis jetzt 150,000 Perſonen beigeſteuert haben, werden mit dem el 
1. September geſchloſſen. Die bedeutenden Namen, welche ſich in vieler freie 
willig gebildeten Commiſſion befinden, geben der Subscription das Gepräge 

einer großartigen Manifeſtation. Die Commiſſion beſteht aus 40 Perſonen, 3 
unter denen als die bedeutendſten hervorzuheben find: Arles Dufour, Au — 7 
von der Akademie, Bertrand, Mathematiker, Mitglied des Inſtituts und 
feffor der polytechniſchen Schule, Carnot, Deputirter, Michel Chevalier, 952 | 
nator, Erömieur, Advocat, Daubigny, Maler, Delaunay vom Inſtitut, Des⸗ 
„| mareit, ehemaliger Batonnier, J. Javre, Garnier Pages, E. de Olrardin, 
„| Gueroult, Habin, Legouvs von der Akademie, Lettre, H. Martin, Mathieu, 

„ Aſtronom dom Inſtikut, P. Mérimse, Senator, Michelet, — Peyrat 

vom Avenir⸗National, Ponſard (), Edg. Quinet, Renan, J. Simon ꝛc. ' 


[Granier de Caſſagnac.] Als eines Tages Herr von Mallville uns 
«| gewöhnlich lange im Vorzimmer feines Freundes Herrn Gui gr hatte warten 
müſſen, aus deſſen Cabinet er endlich mit Erſtaunen Herrn Granier von Cafs 
fagnac herauskommen ſah, 5 er zu Guizot: „Ich glaubte, es ſei wenigſtens 
ein König bei Dir“. „In der That“, erwiderte der Miniſter, „es war der 
König der Strolche (e Roi des dröles) bei mir.“ — Der „Courrier francais“, 
ein vorher kaum gekanntes Journal, hat jetzt (Dank dem Scandal) eine Auf 
lage von 15,000 Eremplaren. 

[Internationaler Concurs für Militärmuſik.] Geſtern waren 
ſämmtliche Militär⸗Muſikcorps im Tuileriengarten dem Kaiſer ae Kaiſerin 
vorgeſtellt worden, wobei ner einzelne die Nationalbymne ſeines Landes ge⸗ 
ſpielt batte, zur großen Zufriedenheit Ihrer Majeſtäten, wie der „Abend⸗ 
Moniteur“ meldet. Die fremden Offiziere, welche die verſchiedenen uf 
corps nach Frankreich geleitet, wurden a die Tuilerien zum Diner 
— Heute fand im Palaſte der Champs Elyſées der internationale 
für Militärmuſik ſtatt. Die Jury beſtand aus dem Senator General Malin 
+13 Präſidenten und den Herren Felix Bamberg, preußiſchem Conſul in Paris, 
Georg Kaſtner, Ambroiſe Thomas, Mitgliedern des Inſtituts, Bamberg, Bou⸗ 1 
langer, v. Bülow, Jules Cohen, Oscar Comettant, Dachauer, Felicien David, 
Leo Delibes, Elwart, de Fuertes, Griſar, Hanswick, de Lajarte, Nicolai, Ro⸗ 4 
mero y Andia, General Roſe, Semet, de Villiers und Emil Jonas, Secretür. 
Die zur Aufführung gebrachten Muſilſtücke waren nach der Reihenfolge der 
2 Preiſe die folgenden: die drei großen Preiſe erhielten: Oeſter⸗ 4 
reich, Regiment 8 og von Würtemberg, 76 Mann, Ouverture zu Wilhelm 
Tell; Preußen, 2. Garde⸗Regiment und Gardegrenadiere Kaiſer Franz, 
ſammen 90 Mann, Phantafie aus dem Se Garde von Paris, 56 Mann, 

Chor und Marſch aus Lohengrin. weiten n Breife erhielten: die Guiden 
der kaiſerlichen Garde, 62 Mann, Pbantaſte über den — von Venedig; 
gien, Grenadiere, 59 Mann, Phantaſie aus Wilhelm Tell; Baiern, 1, In⸗ 
fanterie-Regiment, 51 Mann, —— und Hochzeitschor aus Lohengrin. 
Zwei dritte Preife: Rußland, Gardecavallerie, 71 Mann, Quberture zu dem 7 
Leben für den Czaren; Holland, Grenadiere und Jäger, zuſammen 56 Mann, 
. 5 Ba. a —.— wi — —— Grenadler Keinen, 
Mann, Phantaſie über National⸗Melodien, und Baden, Gard 
54 Mann, Finale aus Loreley. 5 n 


zu⸗ 


mee Moniteur“ e, welche] mee Monfteur“ Folgendes: „Cs wurde eine Abtbeilung Infanterie von 120 „Es wurde eine Abtheilung Infanterie von 120 
Mann und eine Abtheilung Cavallerie commandirt. Die Infanteriſten ers 
hielten t vier blinde und neun ſcharfe Patronen. Die blinden ſollten zuerſt 
verſchoſſen werden, um den Feind in Rauch einzuhüllen und dann zu beobach!?! 
ten, inwieweit er dadurch den Kugeln der ſcharfen Patronen entzogen bleibe. 
Eine Scheibe, welche denſelben Raum, wie die Cavallerieabtbeilung einnahm, 
war 600 Meter vor der Front der Infanterie aufgeſtellt. Gleichzeitig exdffe 
nete die Infanterie ihr Feuer und ſetzte ſich vie Cavallerie in Beweg un 15 
zuerſt, wie die Vorſchrift iſt, 500 Meter lang im Trab und dann 300 

lang im Galopp. Es nahm dies 2 Minuten 10 Secunden in Anſpruch 
während welcher Zeit die Ic fanterie unabläſſig auf die Scheibe ſcho us und 
ihre neun ſcharfen Patronen verbrauchte. Die Scheibe enthielt ſo 8 

daß man annehmen kann, es wäre weder ein Maun noch ein Roß 

die Infanterie herangekommen.“ 


[Ein Wen M, Nac Die „Reichen. Ztg.“ 
Vorgeſtern, am 17. achmittags gegen. 5 Ir ereignete 10 
Flachsſpinnerei des 8. W. in Dörfel ein ent en Unglück. Zwei n 
waren beauftragt worden, einen zerriſſenen Treibriemen zu repariren; 

rend nun der eine den auf der Transmiſſionsſcheide nur lofe 7 ? 
Riemen in feinen Händen bielt, um ihm die nöthige Straffheit zu geben war 
der zweite Knabe mit dem Repariren beſchäftigt. Durch irgend 5 h er 

ſtand, vielleicht durch den Keil der Transmiſſionsſcheibe oder ch 90 1 

bärtetes 55 an derſelben, wurde der Riemen von der Scheibe 
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um dieſelbe geſchlungen. Derjenige der beiden Knaben, w er ſch 15 

durch Feſthalten des Riemens das Aufwickeln deſſelben zu Derbälte, Hi - 5 
dieſe Weiſe ſelbſt in den Riemen verwickelt, ſo daß der Un . * 
der Transmiſſion und dem Plafond, ſowie gegen die Wand fo bn a 
ſchleift und geſchleudert wurde, bis ein Bote aus dem Saale 55 2 
baus geſchickt und die Maſchine zum ge gebracht werden 1 
wenigen Secunden baftete nur noch ein Reſt des Kör umberlagen, 10 
rend Kopf, Beine, Arme und Zähne theils in der W it Ve 5 


an der Transmiſſion und Wand klebten. Der zweite Knabe war 
Schrecken davongekommen. 


[Todes⸗Anzeige.] „Mein Gatte ift 
ger leben. Wenn 3 55 gewollt, — 
gen, und in der Nacht vom 9. ei 10, 
das Gewerbe fort. Aich Verbände 
Altgeſellen heirathe. 
dem Verſtorbenen ſo 
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a ee 
Katharine Gaber, gelbe Leuchter 
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Gegenſtände nur ca. 
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Groſ brit aunien. | 
London, 20. Juli. [Orangiſtiſche Demonſtrationen.] Mil 
ihren Demonſtrationen im nördlichen Irland, ſchreibt man der „K. Z.“, 
find die Orangiſten nicht zufrieden; in St. Helen's haben ſie lebens⸗ 
gefährliche Prügeleien mit den Irländern provocirt, woraus ein richtiger 
Tumult eniſtanden wäre, hätten die Behörden nicht zeitig Vorkehrungen 


getroffen, und nun halten fie es auch in London ſelbſt für nöthig, ſich 


der öffentlichen Aufmerkſamkeit aufzudrängen. In der St. James⸗Halle 
haben fie eine „Kundgebung zum Gedächtniß der großen proteſtantiſchen 
Triumphe unter Wilhelm III. rupmreichen und unſterblichen Andenkens 
und zum Widerſtande gegen die jeſuitiſche Verſchwörung, welche das 
Papſithum in Kirche und Staat wieder herſlellen will“, veranſtaltet. 
Den Vorſitz führte Sir W. Berner, Parlaments⸗Mitglied für Armagh 
(nicht zu verwechſeln mit dem recht vernünftigen Mitgliede für Buckingham, 
Sir H. Verney); der geräumige Saal war mit zahlreichen Inſchriften, 
wie „No Popery“, „Kein Friede mit Rom“, „Boyne“, „Aughrim“, 
ausſtafſirt, und unter den Anweſenden erblickte man viele Frauen. Die 
gehaltenen Reden kann ſich Jedermann ihrem Inhalte nach ſelbſt con⸗ 
ſtruiren. An die Tagespreſſe aber haben wir ein Wort der Warnung 
zu richten. Herr Harper, der Großmeiſter des lopalen Orangiſten⸗ 
Vereins von Großbritannien, erklärte, daß die Schlange aus ihrer 
Höhle gezogen werden müſſe, heiße fie nun Papiſterei, Jeſuitismus oder 
Puſeyismus; und mit Gottes Hilfe würde fie ſchon nicht nur auf's 
Haupt getreten, ſondern auch getoͤdtet werden. 

„Darum, ihr Herren von der Preſſe, nehmt euch in Acht, wir fordern 
Aufmerkjamteit für unſere Sache; es it eine patriotiſche und heilige Sache. 
Warum wird von papiſtiſchen Verſammlungen in den J. gelen berichtet und 
von unſeren nicht? Aber die Zeit kommt, daß wir dieſe Zeifungsmänner zur 
Erfüllung ihrer Pflicht zwingen werden. Wir haben das Recht, gehört zu 
werden, 1 ut wie andere Verſonen.“ 

Man fleht, die Sache wird bedenklich, und nächſtens wird wohl 
unter Anführung des Herrn Harper eine tumultuirende Orangiſtenbande 
vor die Officin der „Times“ oder der „Daily News“ rücken, um die 
Redacteure, Setzer und Drucker mit Knütteln und Ziegelſteinen von der 
hohen Wichtigkeit des „nationalen proteſtantiſchen Inſtituts“ zu übre⸗ 
zeugen. Was uns betrifft, ſo koͤnnen wir ſagen: salvavi animam 
meam; wir haben uns wenigſtens nicht des Todtſchweigens ſchuldig 

emacht. 
y 15 Papiere Marimilian’3.] Das bereits angezweifelte Gerücht, 
der Kaiſer Maximilian habe Louis Blanc mit der Aufbewahrung und Vers 
oͤffentlichung einer Anzahl von hochwichtigen Documenten und Briefen beauf⸗ 
tragt, wird durch Louis Blanc ſelbſt widerlegt; er hat keine Papiere irgend 
welcher Art von Maximilian oder in Maximilian's Namen erhalten. Be⸗ 
merkenswerth aber iſt, daß der franzöſiſche Geſchichtsſchreiber (der bekanntlich 
122 wohnt) trotz der kurzen Lebensdauer jenes Gerüchts ſchon mit 
Anerbietungen von hieſigen Verlegern überſchwemmt worden iſt, welche die 
— in ſeinem Beſitze befindlichen Schriftſtücke dem Drucke übergeben 


chten. 
Ruf land. 

St. Petersburg, 21. Juli. [Der Bericht des Finanzmi⸗ 
niſters über die Frage der Reviſion des Zolltarifs) iſt jetzt 
erſchienen. Bei dem Intereſſe, welches derſelbe für Deutſchland hat, 
geben wir die ausführliche Analyſe, welche die „Petersburger Ztg.“ ver⸗ 


öffentlicht: 


Die Erfahrung der zehn Jahre, welche ſeit dem Beſtehen des Zolltarifs 
bon 1857 verflofien find, hat die Nothwendigkeit einer Reviſion vieler Theile 
deſſelben ſowohl behufs Ermöglichung einer Erhöhung der Zoll⸗Einnahmen, 
als auch behufs Erleichterung des regelmäßigen Handels dargethan. 

Durch die Einführung des Tarifs von 1850 vollzog die Regierung 

Schritt zum Uebergange von dem ſtrengen Beobibitiofgfiem, welches 
1822 beſtand, zu dem Syſtem des Schutzzolles, da fie ſich durch die 
rung überzeugt hatte, daß übermäßig hohe Zölle und eine große Anzahl ver⸗ 
betener Tarifartikel nur dazu dienten, den Schmuggel zu entwickeln, ohne, da 
viele Artikel die zum Schutze erforderliche Höhe üÜberſchritten, der vaterlän⸗ 
diſchen Induſtrie weſentlichen Nutzen zu bringen. Auch erwies ih die Zoll: 


den 
ſeit 
fab 


ermäßigung, welche für viele Artikel eingetreten war, als ungenügend. Der 
Tau = 9850 konnte beſonders deshalb keinen fühlbaren Einfluß auf die 
ermin der Contrebande und die Belebung des auswärtigen Handels 


V 
—— weil die Zölle des früheren Tarifs für den größten Theil der Import⸗ 
aren jo hoch waren, daß fie oft den Werth derſelben überſtiegen. Dieſer 
Umſtand wies, wenn die Einnahme ſich vermehren ſollte, auf die Nothwendig⸗ 
keit einer weiteren Ermäßigung des Zolles auf diejenigen Gegenſtände bin, 
die in beträchtlicher Menge heimlich eingeführt wurden. Durch die Tarifta⸗ 
belle, welche während der Blokade unſerer Häfen im Jahre 1854 erlaſſen 
wurde, halte ſich eine ſolche Verminderung der Zölle auf die zu Lande eins 
ejührten Waaren eingeſtellt, daß viele Waaren auch nach Herſtellung des 
iedens zu Lande in größerer Menge eingeführt wurden als zu Waſſer, 
was unſeren Seehäfen zum weſentlichen Nachtheile gereichte. Deshalb erfolgte 
im Jahre 1856 die Reviſion des Zolltarifs von 1850, wobei derſelbe Grundſatz 
des allmäligen Ueberganges vom Prohibitiv⸗ zum Schutzſyſtem beobachtet 
wurde. 
Dieſem Grundſatze zufolge wurden behufs des Schutzes derjenigen vater⸗ 
en Induſtrie, he ie meiſten Hände . und die Bedürfniſſe 
der bei Weitem größeren Zahl von Conſumenten befriedigt, die am meiſten 
rauchten Gegenſtände im Allgemeinen mit einer höheren, die Luxusgegen⸗ 
nde aber mit einer verhältnißmäßig viel geringeren Eingangsſteuer belegt. 
Zugleich wurden die Zölle auf die den Fabriken und Handwerken nothwen⸗ 
digen Materialien und zur l Zolleinnahmen auch auf die ver⸗ 
. . Conſumtionsartikel, z. B. Wein, Kaffee, Gewürze, Frachte u. ſ. w. 
berabgeſetzt. Außerdem wurden zur Hebung des Seehandels die See⸗ und 
Landzölle für einige Artikel gleich gemacht. Für viele Gegenſtände blieben 
jedoch noch die Differentialzölle beflehen theils um den in der Nähe der 
Grenze Wohnenden den Bezug dieſer Waaren zu erleichtern, theils auch um 
der Contrebande zu ſteuern, die bei der großen Ausdehnung der Landgrenze 
und der hierdurch erzeugten Schwierigkeit der Bewachung vorzugsweiſe zu 
Lande betrieben wurde. * 
Dieſe Aenderungen hatten ein Steigen der Zoll⸗Einnahme von denjenigen 
Gegenſtänden zur Folge, für welche die Eingangszölle ermäßigt worden 
waren; im Ganzen aber hat dieſe Einnahme ſich jedoch nicht verbeſſert. 
m Jabre 1844 belief ſich die Zolleinnahme auf der europäiſchen Grenze 
524% Millionen R., wovon faſt die Hälfte auf zwei Artikel kam, nämlich 
8,127,914 R. auf den Zucker und 3,888,813 R. auf Baumwollengarn. Im 


Jahre 1864 betrug bie, Jene mit Einſchluß zweier öprocentiger Er⸗ 


ünzungsſteuern gegen 26% Millionen R.; fie hatte ſich alſo in 20 Jahren 
dur um 2 Millionen vermehrt; im Grunde war aber dieſe Vermehrung noch 
unbedeutender, weil in die Einnahme von 1844 die in den Zollämtern des 
damals noch durch eine innere Zolllinie vom Reiche getrennten Königreichs 
—.— nicht eingeſchloſſen find. Während aber 1844 fait die Hälfte der Zoll: 
einnahme bon dem Zucker und den Twiſten bezogen war und auf bie anderen 
12% Millionen R. kamen, war dieſe letztere Summe in 
der Entwidelung der Runkelrübenzucker⸗Fabriken und der Baumwollen⸗ 
21 Millionen R. geſtiegen, wovon der größte Theil auf 

die durch den neuen Karl eine Zollermäßigung erfah: 

‚zen hatten. Aber auch der 1 bon 1857 bat keine Beſſerung — eführt. 
Denn wenn auch für die Jahre 1862 bis 1864 ein Steigen der Zolleinnahme 
eingetreten ift, jo iſt daſſelbe nur durch die Erlaudniß der Theeeinſuhr herbei⸗ 
führt worden, ſonſt aber der in den Jahren 1859 bis 1861 gleich geblieben, 


e 
x . 2 1864 auf 
diejenigen Artikel fiel, 


A * bat der reformirte Zolltarif von 1857 eben nur dazu beigetragen, 
en 


erſall zu verhindern, der ohne dieſe Reform unfehlbar eingetreten wäre. 


- Andererfeits übte dieſe Reform nicht nur keinen ſchädlichen Einfluß auf die 


vaterländiſche Induſtrie, ſondern hatte, trotz der bald nach der Publication 


dieſes Tarſſs eintretenden Geldkriſis, trotz der Bauernreſorm und des ameri⸗ 


der die Baumwollenkriſis berborrief, die ſehr bedeutenden 
brilen in den letzten zehn Jah⸗ 
aummollenfpinnereien ihre Bros 
n le on 15% und 23 Millionen auf 
Mil. R) und die Maſchinen⸗Wollen⸗ und Garnſpinnerei ift ſeit 
CE han Di Der e ee ds Mae ehe dem Nie 

a nun bei ärtigen Belaſtung des IH e anz⸗ 
minifter die Pflicht obliegt, die nöthigen Gelbmütel 1 eeitıng der wach⸗ 


kaniſchen Krieges 
Fortſchritte zur Folge, welche die ru ſſiſchen 
ren wirklich gemacht haben. So haben die 
duction 95 den letzten 15 Jahren berboppelt 


enden Reichs ausgaben zu N verdient die Ermöglichung einer Er⸗ 
ung der Zolleinnahmen wohl d Beachtung der g. Da aber an 
dererſeits unſere erſt ſich entwickelnde Induſtrie noch eines bedeutenden Schußes 


D 


2078 
bedarf, kann die Zolleinnahme in Rußland nicht zu der Höhe geführt werden, 
welche fie in den meiſten anderen europälſchen Staaten erlangt hat. Dennoch 
kann unter Beibehaltung des allgemeinen Maßes des Schutzes, das durch den 
Tarif von 1857 angenommen worden, eine gewiſſe Erhöhung der Zolleinnahme 
erreicht werden, indem diejenigen Tarifſätze verändert werden, mit welchen 
dies zur Hemmung der Contrebande und zur Erleichterung des Handels ge⸗ 
ſchehen kann. 

„Da die ungeheure Ausdehnun 
die Contrebande vollkommen vernichtete, trotz aller bereits getroffenen Maß⸗ 
regeln unmöglich macht, muß dieſem Uebel durch Veränderung der Tarif 
ſätze entgegengetreten werden. Dieſe kann aber am zweckmäßigſten dadurch 
erreicht werden, daß der Zoll auf die niedrigen Fabrikate des allgemeinſten 
Verbrauches, die faſt nur durch den Schmuggel eingeführt werden, um fo biel 
ermäßigt wird, als es, ohne unſerer Industrie zu ſchaden, nur irgend möglich 
iſt. Dieſe Maßregel würde nicht nur den Zollämtern, ſondern auch den Fa⸗ 
brikanten ſelbſt nützlich werden, weil nur ſolche Zölle einen wirklichen Schutz 
gewähren, bei welchen ein regelmäßiger Handel möglich iſt, und nicht diejeni⸗ 
gen, welche nur den Schmugglern Vortheil bringen, jeden regelmäßigen Han⸗ 
del aber untergraben. Zu erreichen iſt das vorgeſteckte Ziel durch eine dem 
Preiſe der Waaren entſprechendere Beſteuerung. Hiermit wäre denn auch eine 
höhere Beſteuerung der jetzt nur mit ſehr geringem Zolle belegten Luxus⸗ 
artikel verbunden. 

Was die fiscaliſchen Steuern betrifft, welche keine ſchutzzöllneriſche Bedeu⸗ 
tung haben und mit welchen bei uns der größte Theil der Conſumtionsartikel 
und der Rohſtoffe für Fabriken belegt ift, jo iſt an ibnen kaum eine Erhöhung 
der Zolleinnahmen zu erwarten, da diejenigen Steuern, welche die bhedeutend⸗ 
ſten Einnahmen gewähren, wie z. B. die von Zucker, Salz, den Spirituoſen 
u. ſ. w. in Verbindung mit der inneren Aceiſe ſtehen und daher, getrennt 
vom Aceiſeſyſtem, kaum eine Veräaderung erleiden können. Die Zölle, welche 
von ſolchen Gegenſtänden erhoben werden, die bei uns entweder gar nicht oder 
nicht in ausreichendem Maße producirt werden, find fo niedrig, daß eine weitere 
Herabſetzung hoͤchſtens nur zur Förderung der vaterländiſchen Industrie für 
die zur Verarbeitung beſtimmten Rohſtoffe eintreten könnte. Einige Gegen⸗ 
ſtände zur unmittelbaren Conſumtion, z. B. Wein, Colonialwaaren ꝛc., find 
in einem Maße beſteuert, welches vielleicht ihren Verbrauch beſchränkt; aber 
eine Erhöbung der Einnahme an ihnen kann erſt in der Zukunft durch eine 
ſo bedeutende Ermäßigung der Steuern eintreten, daß daraus dem Verbrauch 
eine wirkliche Erleichterung erwächſt. Der größte Theil der fiscaliſchen Steuern 
fällt auf ſolche Artikel, die von den Wohlhabenderen gebraucht werden, woher 
eine Veränderung ihres Preiſes keinen weſentlichen Unterſchied in ihrem Ver⸗ 
brauche erzeugen kann. . 

gu Vereinfachung des Tarifes wären folgende Maßregeln zu treffen: 
1) Beſeitigung der Differentialzölle behufs Vermeidung der künſtlichen Vor⸗ 
drängung des Importhandels vom Seewege zum Schaden unſerer 7 
2) Vereinfachung der Claſſification der Waaren nach Maßgabe der Erfahrung 
und ſomit Vermeidung der Strafzahlungen, welche in Folge von Fehlern in 
den Declarationen erhoben wurden. 3) Einſchließung der beiden 5 Procent 
Ergänzungsſteuern und der in Petersburg und Moskau erhobenen 2 Procent 
Steuern zum Bau der Nikolaibrücke, Steuern, die alle beſonders berechnet 
worden, in die allgemeinen Tariſſätze. 

Demnach wäre die Erhöhung der Zolleinnahme und die Erleichterung eines 
regelmäßigen Handels durch folgende partielle Verbeſſerungen des Tariſes zu 
ermöglichen: 1) Herſtellung eines gleichmäßigeren Verbältniffes der Steuer zu 
dem Werthe der Waare; 2) Vereinfachung der Claſſification und des Zoll⸗ 
Rechnungsweſens bei Bereinigung des Waaxenzolles; 3) Beſeitigung der Dif⸗ 
ferentialzölle und 4) Ermäßigung des Zolles auf Rohproducte für Fabriken. 

Die erſte Arbeit der Reviſion des Tarifes war dem Director des Zoll⸗ 
Departements, Wirkl. Staatsrath Koleſſow, übertragen worden. Dieſe com⸗ 
plicirte Arbeit, welche eine Analyſe aller Tarifartikel und Vorſchläge zu deren 
eventueller Abänderung umfaßte, iſt jetzt zuſammen mit einer kurzen Ueber⸗ 
ſicht über die Hauptzweige unferer Induſtrie und mit ſtatiſtiſchen Nachweisen 
gedruckt. Dieſes geſammelte Material In der Finanzminifter vor, dem Ma⸗ 
nufactur⸗ und Handelsconſeil und deſſen Abtheilungen in Moskau, Riga und 
Odeſſa, dem Manufactur⸗Comite in Wladimir und einigen anderen Vertretern 
der commerciellen und induſtriellen Intereſſen Rußlands zur vorgängigen 
Prüfung vorzulegen und dieſen Inſtitutionen anheimzuſtellen, a. Deputirte zur 
Theilnahme an den Berathungen der beſonderen Commiſſionen zu wählen und 
b. ihre Gutachten über die den Tarif betreffenden Vorſchläge ſpäteſtens bis 
zum 15. September dem eam chriftlich ein . wet 

Schließlich kann der Finanzminiſter nicht umhin, die eug aus 


ch e i 
delspolitik, welche den Intereſſen der vaterländiſchen Induſtrie und der Finanz⸗ 
lage des Reiches Rechnung trägt, verbeſſert werden kann, und daß demnach 
die den Tarif betreffenden Fragen bei der gegenwärtigen Lage Rußlands nicht 
den Bedingungen abgeſchloſſener Handelsverträge unterworfen bleiben dürfen. 
. p ⁵˙ V 7 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, den 24. Jull. [Tages bericht.] 

+ [Infpeetion.] Der erſt feit Kurzem bei der hieſigen königlichen 
Regierung angeſtellte Regierungöpräfident, Graf v. Poninski, widmete 
am heutigen Vormittage dem hieſigen königlichen Polizeipräſidium einen 
längeren Beſuch, wobei er in Begleitung des Herrn Polizeipräſidenten 
Freiherrn v. Ende, welcher ihm ſämmtliche Beamte vorſtellen mußte, 
alle im Präſidialgebäude befindlichen Räumlichkeiten in Augenſchein nahm. 
Der Herr Regierungspräſident ließ ſich in jedem der einzelnen Geſchäfts⸗ 
düreaus von allem auf's Eingehendſte in Kenntniß ſetzen und erfreute 
ſich über den überaus eracten Gang der Geſchäftsordnung. Der erfi 
vor Kurzem im Präſidialgebäude ausgeführte Renovationsbau verfehlte 
nicht, die Localitäten in einem weit freundlicheren Lichte als früher er: 
ſcheinen zu laſſen. Wie vorauszuſetzen, ſprach nach beendigtem Rund⸗ 
gang der Herr Regierungspräfident ſeine vollkommene Befriedigung in 
jeder Beziehung dem Herrn Poltzeipräſtdenten aus, wobei er namentlich 
hervorhob, daß er ſeine an das Polizeipräsidium geſtellten hohen An⸗ 
ſprüche und Erwartungen noch bei Weitem übertroffen gefunden habe. 

„ (Perſonalien.] Beſtätigt: Die Vocation für den bisheri⸗ 
gen Paſtor in Groß⸗Thierbach, Dr. Louis Elsner, zum zweiten or⸗ 
dentlichen Prediger an der Hofkirche zu Breslau, für den bisherigen 
Paſlor in Triebuſch, Kreis Guhrau, Friedrich Ruprecht, zum evange⸗ 
liſchen Prediger in Obernigk, Kreis Trebnitz. — Ueberwieſen: Der 
Regierungs⸗Aſſeſſor v. Cram m der hieſigen königlichen Regierung. 

Beſtätigt: Die Wahl des Zimmermeiſters Ferdinand Siegel zum unbe⸗ 
ſoldeten Rathmann der Stadt Wartha; des 8 Rathmannes, könig⸗ 
lichen Poſt⸗Expediteurs Felſch zum 1 2 3 eigeordneten der Stadt 
Stroppen, ſowie des Böttchermeifters Wilhelm Neumann zum undeſoldeten 
Rathmann der genannten Stadt. Die Vocation für Bojanowski, für Hein⸗ 
rich, für Hübner, für Vierling, für Hübner zu Lehrern an einer der letzten 
Klaſſen der ſtädtiſchen evangeliſchen Elementarſchulen zu Breslau. — Wieder⸗ 
ruflich beſtätigt: Die Vocation für Boxhammer, für Bräuer, für Kaſchner, 
für Zingler zu Lebrern an einer der letzten Klaſſen der ſtädtiſchen evange⸗ 
liſchen Elementarſchulen zu Breslau. 1 

„ [Die e für ausgediente Elementar ⸗Schul⸗ 
lehrer] des Regierungsdezirks Breslau, welche am Schluſſe des Jahres 1865 
überhaupt 1841 Mitglieder zählte, hat im n Jahre durch die an 
neu errichteten Schulſtellen angestellten Lehrer um 45 ſich vermehrt und iſt 
die Mitgliebergabl alſo auf 1886 geftiegen. Außer den am Schluſſe des Jah⸗ 
res 1865 verbliebenen 89 Penſions⸗ und Unteritüßungs-Empfängern traten 
im Jahre 1866 13 inhabile Lehrer, deren Penſionirung vollſtändig geregelt 
war, in den Penſionsgenuß, ſo daß 102 inhabile Lehrer Penſionen und Un⸗ 
terſtützungen erhielten, nämlich 58 eine Penſion von 40 Thlr., 3 eine Penſion 
bon 36 Thlr., 1 eine Penſion von 32 Thlr., 40 eine Unterſtützung bon 
18 Thlr. pro anno, i. e. 102. Von dieſen ſtarben 12, folglich berblieben am 
Jabresichluffe 90, und zwar: 52 Penſionäre & 40 Thlr., 2 Benfionäre & 36 
Thlr. 36 Unterſtützungs⸗Empfänger & 18 Thlr., i. . 90 Penſionäre und 
Unterſtützungs⸗Empſänger. Hiernach ſind alle Berechtigſen zum Genuß der 
ihnen zuſtehenden Beneficien gelangt. Die Einnahme der Anſtalt betru 
3400 Tolr. 28 Sgr. 7 Pf., die Ausgabe dagegen 2975 Thlr. 5 Sgr. 9 Br 
Es verbleibt daher am Schlufie des Jahres ein baarer Beſtand von 425 Thlr. 
22 Sgr. 10 Pf. in der Kaſſe, bei welcher aus den Erſparniſſen der Vorſahre, 
einſchließlich der im abgelaufenen Jahre angekauften lr. ritäts⸗ 
Obligationen, ein Stammcapital von 6150 Thlr. aufgeſammelt und zinsbar 


angelegt iſt. 
[Bürger⸗Rettungs⸗Anſtalt.] Der 29. und 30, esberi 
umfaßt = Zeltraum vom 1. Jul 1865 bis 30. Juni 1867, Jae Sal ber 
Vorſchuß⸗ Empfänger war im 29. Jahre 582, im 30. aber 581. Jene erhielten 
24,534 Thlr., dieſe 25,365 Thlr. Vorſchüſſe. Seit Beſtand der Anſtalt haben 
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der Landgrenze eine Bewachung, welche W 


N h zus | jeres 
b ſprechen, daß unſer Tarif nur nach den Grundſäßen einer ſelbſtſtändigen Hans 


der Königin⸗Wittwe) durch den gedachten Geiſtlichen erfolgte. 


10,457 Handwerksmeiſter die Summe von 429,271 Thlrn. an V 
erhalten. Dieſes Reſultat iſt um jo e der Sec fe 
Anſtaltswirkſamkeit vor 30 Jahren mit nur 369 Thlr. Betriebsfond eröffnet 
worden ist. Als ein wichtiger Tag in der Geſchichte der Anftalt muß der 
12. Juli d. J. bezeichnet werden, an welchem der Vorſtand die 1000 fte Con- 
ferenz abgehalten hat. Gegenwärtig beſteht der Vorſtand aus den Herren 
. 85 Hipauf, Jaſter, Kloſe, Pracht, Schnabel, Steulmann, Strack und 
olter. 
—* (Saifontbeater) Das Benefiz des Herrn Stegemann i 
Arena beinahe gefüllt und der Erfolg der Yuffüdeung war age — . 
Namentlich wurde der Benefiziat, welcher im „Störenfried“ mitwirkte, durch 
Beweiſe ehrender Anerkennung ausgezeichnet; nicht minder aber die treff⸗ 
liche Leiſtung des Frl. Frey mit wohlverdientem Beifall aufgenommen. Die 
ſem erften Debüt werden ſich hoffentlich noch mehrere ebenſo gelungene Dar⸗ 
ftellungen anreihen. Die neueſte Afrikanerin⸗Parodie von Salingre, ein echtes 
Berliner Gewächs, bat außerordentlich gefallen und die lebhafteſte Heiterkeit 
erweckt. Es läßt ſich annehmen, daß diefer Erfolg der vom derbſten Poſſen⸗ 
humor Geſtzve Blüette ſich als ein nachhaltiger erweiſen wird. 

tal Beſizveränderungen.] Schmiedebrücke Nr. 22 (Goldner Zepter) 
und Meſſergaſſe Nr. 22. Verkäufer: Herr Kaufmann Sal. Gottſchalk: 
Käufer: Herr Rittergutsbeſizer Schirmacher. — Am Oblauslifer Nr. 9. 
Verkäufer: Herr Filzſchuhfabrikant Theodor Schmidt; Käufer: Herr Kauf⸗ 
mann J. Zimpel. — Neue Weltgaſſe Nr. 20 (Goldenes M.). Verkäufer; 
Herr Kaufmann Seiß; Käufer: Herr Oberamtmann Auguſt Schumann. — 
Scheitnigerſtraße Nr. 30. Verkäufer: Herr Bäckermeister Guſtav Scholz: 
Käufer: Herr Particulier Riemann aus Hainau. — Sonnenſtraße Nr. 8. 
Verkäufer: Herr Kaufmann S. Wendriner; Käufer: Herr Barticulier Mat⸗ 
thias Padrock. — Schuhbracke Nr. 14. Verkäufer: Hr. Barticulier C. Mar⸗ 
tini: Käufer: Herr Kaufmann Boyke. — Im Wege der Subpaftation wurde 
das auf der Margaretbenſtraße Nr. 6 belegene, bisber dem Modelleur und 
Stuckateur Wilhelm Weidner gehörige Grundſtück bon dem Müblenbefiger 
Herrn Auguſt Hentſchel in Deutſch⸗Wette als Meiſtbietendem erſtanden 

—* [Einguartierungsſache.] Wie wir hören, werden die en 
Ordonnanzwirttſchaften während der nächſten 3 Monate unbelegt fein. Es 
ift dies der herkömmliche Zeitraum don der Entlaſſung der Reſerden (Anfangs 
Auguſt) bis zur Einstellung der Rekruten (November), während deſſen eine 
Verminderung der Garniſon eintritt. Demnach bleiben die Grundbeſitzer, 
deren Einquartierung ausgemiethet wird, für die gedachte Periode von jeder 


Laſt befreit. 
$ [Vermiſchtes.] Geſtern Jus knüpfte ſich ein Bewohner der Kloſter⸗ 
ſtraße, der von ſeiner Frau und Kindern getrennt lebt, in ſeiner Stude auf. 
Exit als die Hausbewohner am fpäten Vormittage an dad Zimmer klopften 
und Niemand öffnete, kamen fie auf die Befürchtung, daß etwas Au ge⸗ 
wöbnliches vorgefallen fein müſſe, und ließen die Thüre aufbrechen, worauf fie den 
Inhaber der Wohnung an dem Thürpfoſten hängend vorfanden. Alle Wie⸗ 
derbelebungsberſuche blieben natürlich fruchtlos. — Wie man billige Diners 
giebt, hat kürzlich ein hieſiger Weinkaufmann erfahren. Ein junger Gutsbe⸗ 
ſitzer aus der Provinz Poren, welcher fi hier zum Vergnügen aufhielt, fuhr 
in eleganter Equipage bei Jenem vor und beſtellte für den nächſten Tag ein 
Diner von 10 Couperts. Da der Herr dem Weinkaufmann als ein wohl⸗ 
habender Mann bekannt war, ſo nahm er keinen Anſtand, dem N e zu 
entſprechen und richtete das Diner mit ſolchem Geſchmacke zu, daß die Lell. 
nehmer dabei auch den richtigen Durſt empfanden und ſchließlich die Koſten 
für Speiſen und Wein die Höhe von circa 80 Thlr. erreichten. Am Tage 
nach dem luculliſchen Mahl erſchien der Gaſtgeber bei dem Wirthe und ver⸗ 
tilgte einige Flaſchen Champagner, wobei er ihm auch beiläufig mittheilte, daß 
er ſeine Schuld am kommenden Sonntag ausgleichen werde, wo ſeine Mutter 
bier ankäme und das nöthige Geld mitbringe. Der Sonntag verging indeß, 
ohne daß der feine Herr zahlte und ſoll bis heute der Weinkaufmann noch 
ſeine Forderung erhalten. Denn als er den Schuldner gerichtlich verklagte, 
machte er den Einwand, daß er minorenn ſei. Für dieſe Verſicherung mußte 
der Kläger noch gegen 8 Thlr. Koſten bezahlen. — Herr Meinhold, der 
fo oft das Publikum durch ſeine Laune ergoͤtzt, hat nunmehr der Bühne 
Valet geſagt und will dem Publikum nun auf andere Weiſe nützlich ſein. Er hat 
nämlich das frühere Petersſche Bad auf der Zwingerſtraße gepachtet und 
unterwirft es zunächſt einer gründlichen Reſtauration, um es dann nächſten 
Sonntag zu eröffnen. Bei dieſer Gelegenheit iſt von ihm auch ein Dampf⸗ 
Feinden Nerſeden S 182 . 5 Geneſung 8 oder noch 
ö „ * i s 
Willens dier noch nicht’ beftebk zwar ſchon oft gewünſcht iſt, aber un 
Hainau, 24. Juli. [Goldene Hochzeitsfeier. 
feierten im Kreiſe ihrer 6 Söhne, Schwiegertochter und Enkel der hier allſeitig 
geſchätzte und noch rüſtige Weißgerbermeiſter Herr Carl Rinke sen. mit jeiner 
Gattin das fünfzigjährige Chejubiläum. Gegen 9% Uhr begab ſich das 
Jubelpaar mit feinen nächſten Familiengliedern in die hieſige evangelische 
Kirche, wo ſie der Herr Paſtor prim. Krebs am Eingange derſelben empfing 
und zum Altare geleitete; hier hielt derſelbe in Bezug auf die ſeltene Feier 
des Tages eine gemüthvolle Rede, worauf die euer er e Einſegnung des 
Jubelpaares und Ueberreichung einer Prachtbibel (Geſchenk Je: Majeftät 
on ſtädtiſchen 


Deputationen beglückwünſcht, von den verſchiedenen Freunden und Vereinen 
beſchenkt, beſchloß das Jubelpaar durch ein gemüthliches Beiſammenſein im 
engſten Kreiſe der Familie die Feier des Tages. (Stadtbl.) 


OCanth, 23. Juli. (Zur Tageschronik.] Mit dem letzten Medar⸗ 
dustage belebten ih die Felder unſerer Umgegend, um die erite Ernte an 
Roggen in Sicherheit zu bringen; bereits am Sonntag ſah man den erſten 
Schnitt, ja ſogar die erſten Roggenfuhren machen. Nun tritt endlich die 
Sorge um Mißernte und Theuerung in den Hintergrund: bezüglich 
normiten ſich hier die Preiſe nach denen naher Gegenden und ſind es hier 
nur Gier, die, weil fie von hieſigen Weißgerbern maſſenbaft aufgekauft wer⸗ 
den, einen höheren Preis erfordern. — Mit der Sommerſaiſon macht ſich die 
erforderliche Vergrößerung des Bahnhofes recht fühlbar. Die Züge der Frei⸗ 
burger Bahn find namentlich an Sonntagen jo lang, daß die dier ausſteigen⸗ 
den Paſſaglere, wenn fie nicht in die vorderen Waggons zu ſihen kommen, 
fühne Sprünge zu machen oder über Kulmiz ſche Kohlenhaufen zu klet⸗ 
tern genöthigt find, da don Abſteigevorrichtungen außerhalb des Perrons nicht 
die Rede iſt. Die Omnibusfahrten don und nach dem Bahnbofe ſcheinen auch 
eingeſchlafen oder adgeſchafft worden zu fein, und don dem Bau der Chauſſee 
ſchweigt vorläufig die Geſchichte. 


S. Strehlen, 23. Juli. [Feſtlich es.] Heut wurde hierſelbſt das fünf⸗ 
zigjährige Amtsjubiläum des r Dr. Kober feſtlich begangen. 
Schon geſtern Abend wurde die Feier 3 eit durch einen von Lehrern dar⸗ 

ebrachten Geſang eingeleitet. Jubi Früh begrüßte die Kapelle des Stadt: 
ufttus Weiland den Herrn Jatbutr Mit einigen Mufitpiecen. Es fanden 
ſich allmälig Gratulanten aus — 2 Land ein, denen ſich bald viele 
Amtsbrüder aus dem hieſigen und den benachbarten Kreiſen beigeſellten. Um 
10 Uhr wurde der Jubilar und die in feiner Behauſung versammelten Feſt⸗ 
genoſſen durch eine Deputation, an deren Spitze ſich der Landrath Herr 
b. Lieres und Herr Bürgermeifier Friedrich befanden, in die Kirche ab⸗ 
geholt. Herr Paſtor Stiller hie 5 den liturgiſchen Theil des Gottesdienſies 
ab. Dann ſprach Herr N N ent Geittner die Weiherede, an deren 
Schluſſe er dem Jubilar den bon Dr. Majeftät huldreichſt verliebenen Adler⸗ 
Orden überreichte und das begleitende Glüchpunſchſchreiben des Conſiſtoriums 
vorlas. Dann betrat der Herr ‚Jubilar die Kanzel und hielt die Feſtpredigt, 
den Segen ſprach am Schluſſe der Herr Superintendent. Die game Feier⸗ 
lichkeit machte auf die 1 andachtige Verſammlung den tiefften Eindruck, 
wozu die unter Leitung des Cantors Bienewald trefflih ausgeführte Vocals 
und Inſtrumentalmuſik, der reiche Blumen: und Guirlandenſchmuck, mit wel, 
chem die Liebe der Gemeinde die Kirche ausgestattet hatte, der ergreifende 
nhalt der Weiherede und BE erbauliche der Feitpredigt das Ihrige beitrugen. 
n der Kirche job der Jubilar auf dem neuen Lehnftuhle, den die Amtsbrä ⸗ 
der ihm als Feſtgeſchenk verehrt hatten. Der kirch iche Act dauerte 2% Stur de. 
Um 1 Uhr erſchienen Deputationen der Kirch und der Sladtgemeinde bei 
dem Jubilar. Als Sprecher der erſteren überreichte der — drath eine 
goldene Uhr mit Kette, namens der zweiten übergab der Herr eg 
das Diplom als Ehrenbürger. Bewegt konnte der Herr Jubilar nicht Worte 
des Dankes genug finden für fo viel Liebe und Anerkennung. Nachmittags 
3 Uhr begann das Feſtoiner im Saale des „Fürſten Blücher unter zahlrei⸗ 
cher Betheiligung von Beamten, Amtsbrüdern, Magiftratualen, Stadtverord⸗ 
neten und anderen Freunden und Bekannten des Gefeierten. Toaſte wurden 
eſprochen von den Herren v. Lieres, Geittner, dem Jubilar, Rector 
Hilde rand und Mitglied des Kirchenraths Rud. Pläſchle. Das 1 1 
währte bis gegen 6 Uhr und verlief in heiterer N Stimmung und 
freudiger Theilnahme für den Herrn Jubilar, welcher durch Gottes Gnade 
dieſen Ehrentag in voller Rüſtigkeit des Geiſtes und Leibes erlebt hat an der 
Seite der würdigen Gattin, mitten in . amilienkreiſe, zu deſſen 
Vervollſtändi 9 — Söhne und eine Tochter, Schwiegerſohn, Schwieger⸗ 
tochter und Enkelkinder heut aus der Ferne edge ut waren. Am e 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Am geſtrigen Tage 
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kann ich nicht umhin der Außerft desc mcd len talligraphiſchen und bildlichen 
Huaftattung des Chrenbürgerbrietes zu erwähnen, worin unfer Mitbürger 


der ehemalige Lithograph, jetzige Kazzlift Ladwig, auch diesmal ſeine Vir⸗ 


tuoſität bewährt hat. 


Bad Landeck. [Zur Saiſon.] Hinter uns liegt der Reichen⸗ 

er Be Ka fine jnedenörmigen Pfaden, 1 12 5 e dn 
o manchen Seufzer erpre und n ir 

dem Reiſenden | p Eurort mit feinen 


feiner Berg, 
Fernſichten, 4 — 

T ne 
kai Nu d Mile uns ee 


5 fon die Gaäſte, die ſich bier zuſammengefunden. 
1 8 bus 10 Be Familien mit 1905 Perſonen, eine Zahl, die kaum von 
einem Vorjabre erreicht worden iſt, und es gab Tage, an denen auch nur für 
eine Dachſtube ein Königreich umſonſt geboten worden wäre. Und in der 
That, es it gar ſo ſchön hier. Nicht nur, daß die Natur unſern Ort ſo reich 
bedacht, es iſt von der Bade⸗Verwaltung auch Alles geſchehen, ihre Gaben zu 
benußen und auszubeuten. Die Einrichtungen zum Baden find zweckmäßig 
und comfortable. Der Curgarten iſt prächtig angelegt und die e 
Anlagen bieten immer neue Spaziergänge. Und doch, trotz alledem fehlt zu 
völligen Behaglichkeit des hieſigen Lebens in 15 Factor — die 
ſelligkeit. Wir geſtehen, daß Manches geſchieht, fie zu fördern. 
bier ſchon in perſchiedenen Concerten den lüeblich 
ſtimmen, des Claviers und der Violine me lodiſche Töne, dann auch die ſchmet⸗ 
ternden Weiſen einer renommirten Militär⸗Kapelle; die Concerte waren ſtark 
beſucht und dann ging Jeder, iieber nach Haus und es blieb kalt und ſteif, 
wie zuvor. Jeder, der nur ein Mal in Landeck geweſen, wird wiſſen, daß 
wie ſonſt kaum in einem andern ſchleſiſchen Bade. 
e Kafte” befleißigt ſich einer Excluſivität, deren 
merkwürdige Ablichilichkeit zwar nicht verſtimmt, aber doch zu kleinen Unge⸗ 
börigkeiten Anlaß giebt. Wir zählen darunter z. B., daß im Louiſenſaal, 
dem Raum, der den Badegäßen zur freien Benutzung überlaſſen ift, in dem 
Glaviere stehen und ber Er Zufluchtsort für ſchlechtes Wetter üt, geiafelt 
wird und der bid 5 al ſo 5 ee Stunden dem größeren Publikum 
unzugänglich wird. Do ie viel Licht wie bier, iſt eben des Schattens auch 
zu finden und fo wollen wir hierbei ſchließlich noch erwähnen, daß der Wirth 
des renommirteſten Speiſeſaales die Schmackhaftigkeit feiner Gerichte entichier 
sn 12 10 n ne 5 e 9 15 ſeinen 2 1 — 
€ aß die Mangelhaftigkeit der Bedienung die Geduld 
auf gar ſo harte Probe ſtellt gelbaftig 8 


E Oblau, 22. Juli [Zur Regulirunng des neuen Schloß⸗ 
platzes.] Unſere Siadt befigt einen großen, freien Platz, den ſogenannten | 7 
neuen Schloßplatz, wie ihn wohl nur wenige kleine Städte aufzuweiſen has 
ben. Der Platz iſt von großen maſſiven Häuſern umgeben, war früher mit 
einer Lindenallee verſehen und wäre heut noch eine Zierde der Stadt, wenn N 


nded, dem weltbekannten 
Diele 


Die Cur⸗ 


Wir hörten 
en Sang holder Frauen⸗ 


ein Kaſtengeiſt hier deri 
Die ſogenannte „bevorzugte 


nicht nachſtehend erwähnte Umſtände ihn zu einem Aquarium oder je nach 
dem Wetter zu einer Sandwüſte umgewandelt hätten. Auf dieſem ſchönſten 
Theile der Stadt werden nämlich die Viehmärkte abgehalten, er dient zum 
u ureiten der Pferde und jeder Bauernknecht benützt nicht die 

ringsum um den Platz gelegenen Straßen, 3 macht es ſich zum beſonde⸗ 
sen Vergnügen, mitten durch und über den a atz zu fahren. Da die Schulen 
auf dieſem Platze ſind und täglich mehr als 1 Kinder dieſen viermal 
paſſiren müſſen, fo iſt es ein Wunder, ar wir nicht ſchon die größten Uns 
glüde zu beklagen haben. Aus angegebenen Gründen wurden die Linden be⸗ 
ſchädigt, Nie gingen größtentheils ein und wurden endlich vor circa 4 Jahren 
fämmtlibe Bäume in einer Herhſtnacht fortgeſchafft. Schon vorher hatten die 
beiden ſtädtiſchen Behörden den Beſchluß Faun den Viehmarkt vom Schloß⸗ 
platze zu entfernen, demnächſt dieſen mit Bäumen und Bosquets zu bepflan⸗ 
zen und das Fahren und Reiten auf denſelben zu unterſagen. Unmittelbar 
an der Stadt liegt eine dem Dominium Baumgarten gehörige, circa 70 Mor⸗ 
gen große Wieſe, die ſogenannte Schloßwieſe, die früher zu dem alten her⸗ 
zoglichen Schloſſe, jetzt Eigenthum der Stadt, gehörte. Die Vertreter der 
Stadt, mit Ausnahme von etwa 2 bis 3 Mitgliedern, waren und ſind heut 
noch der Ueberzeugung, daß es für die Commune Ohlau in marcherlei Be⸗ 
ziehungen von größtem Vortheil ſti, wenn 6 bis 10 Morgen von dieſer 
Schloßwieſe, ſei es durch Ankauf oder Tauſch, acquirirt werden könnten und 
Herr Bürgermeilter Breuer wurde autoriſirt, mit dem Beſitzer des Dominii 
Baumgarten dieſerhalb in Unterhandlungen zu treten. Dieſe hatten auch in 
jo fern * günſtigen Erf err Dominialbeſitzer, aus beſonderer 


Erercieren und 


olg, als der 
Gefälligkeit gegen die mit feinem Eigenthum grenzende Stadt, fi . 
klärte, 6 resp. 10 Morgen von der Schloßwieſe 8 a 8 peo 
Morgen 1% Morgen ſtädtiſches Areal dafür gegeben würde, welches circa 
1 Meile von der Stadt mit feinen dorti igen Grundſtücken grenzt. Die ftädti: 
{chen Behörden acceptisten dieſen Vorſchlag in der feiten Ueberzeugung, im 
Sinne der Bewohner Ohlau's und in deren Intereſſe zu handeln. Es würde 
dadurch ein Platz unmittelbar an der Stadt mit 4 Zugängen geſchaffen wor⸗ 
den ſein, der ſich nicht nur zum Viehmarkt vorzüglich eignet, ſondern der auch 
als Militär⸗Reit⸗ und Exercierplatz und zu öffentlichen Vergnügungen eine 
unbedingte Nothwendigkeit beſeitigt hätte. Die paar Gegner dieſes Projects 
haben kein Mittel geſcheut, dieſes zu hintertreiben. — Nachdem der Beſitzer 
von Baumgarten dies in Erfahrung brachte, erklärte derſelbe, von dem 
Tauſche, den er, wie bereits erwähnt, nur aus Gefälligkeit einzugehen Diete 
war, zurückzutreten. In der letzten Stadtverorbneten-Stzung t kam dieſer Ge⸗ 
8 wiederholt zum Vortrage. Eine beſonders zu dieſem Zwecke aus 
agiſtrats⸗ und Stadtverordneten⸗Mitgliedern ernannte Commiſſion befür⸗ 
mortete nochmals das Tauſchgeſchäft und die weitere „ mit dem 
Befiger von Baumgarten; Magiſtrat und Stadtverordnete ſtimmten in großer 
Majorität dem Vorſchlage bei und wurde bierbei noch beſchloſſen, eine Depu⸗ 
ge zu dem Herrn 1 zu entſenden, um ihn zum Abſchluß des 
Saufchneichäfts zu vermögen. — Um auch dies Vorhaben zu vereiteln, hat 
u Gegner gemüßigt gefunden, in Nr. 329 der „Breslauer Zeitung“ einen 
dom 17. Juli datirten Artikel der Oeffentlichkeit zu übergeben, der bier allge⸗ 
meine Enaſtur hervorgerufen hat. — Wenn der Herr Correſpondent be⸗ 
bauptet, daß 2 Morgen für einen gegeben werden ſolſten, fo ift dies eben fo 
unwahr, als daß das don der Stadt abzutretende Land durchweg 15 Fuß 
Glück op enthält. Wenn in dem Artikel ferner geſagt iſt, es wäre ein 
d ür die C Commune, wenn der Tauſch nicht zu Stande kommt, ſo macht 
Tonen ne boch den directeſten Vorwurf, als bätten fie einen für die 
ommune hö maldtbeligen Beſchluß gefaßt. Es können Meinungsverſchie⸗ 
1 vorkom Schreiber dieſes wäre gewiß der Letzte, der ſich nicht 
eines Beſſeren belehren ließe, wenn dies hier überhaupt möglich wäre. Wenn 
aber die ſädtiſchen Rbıpericaften, beſtehend aus 33 Perſonen, bis auf etwa 
ern e e rien ah ale a ge 
a a usdru egen den 
—p—Gorrefpondente gelangen, fo iſt der gelindeſte geg 


fügen, Mehr oder wenige x 

r mögen wohl noch in jeder Stadt Leute vorhan 
gers ſein, denen der Zopf * Du bie 197915 jede Neuerung oder 
den chönerung ſtreiten. Die Macht dieſer Herren iſt bei uns gebrochen an 
ſtäd ne ganden Sinne der Eir wohner und ihrer Vertreter. Unſere Nachbar: 
zur Heede de. un 10 95 bringen die größten Opfer, die zur 
aller Wide der Städte gereichen und fo wird es auch bei uns geſchehen, trotz 
dert wer den anne. und Unwahrheiten, die in die Oeffentlichkeit geſchleu⸗ 


um das durchzusetzen, was ſie bier nicht vermögen. 


Handel, Gewerbe und Aderban, 


Juli. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht! 
de fd etwas feſter, gek. 6000 Ctr., pr. Juli 65% —66% 
53 Tblr. un Gib, 4 Zelt: bejablt und Hr., Yuquft-Geptember 
und Gb, ende ( ld. Septemder⸗October 54/4 51% —51 Thlr. bezahlt 

Weizen (pr. ez 48 . bezahlt u. Gld., November⸗Dezember —. 


Hebung und 


2 Breslau 
oggen (pr.; 
ac. Baal, 9 Y 


2000 — Ct., pr. Juli 87% Thlr. Br. 
Zafer Gr. 2000 N 5 Str, pr A 58 & . 
Raps (pr. 2000 $ get. — Err pr. Juli 58 Thin Br. 


m ax pr. 


Aal, uli 95%, Thlr. Old. 


Kabel (fr. 100 18 
N ae und Auguſt⸗Septem get, — Etr,, loco 11% Thlr. Br., pr. Juli, 
Thlr. ber 11%, Thlr. Br., September-October 11%, 
ber 11 ee r Beben en 11% Thlr. Br., November⸗Dezem⸗ 


5 85 ek. — Quart, 
und Yu 1. Tblr. Br., 12% Thlr. Gld., 


daß er nicht verſteht, ſich der großen Majorität zu Ca 


/ 2 roman ren 
2 D x E 


2079 
— 0 Breslauer Jeitung. 


und auch außer dem Bedarf für den Platz und Umgegend mehrere Käufe für 
die Rheinprovinz geſchloſſen wurden; der Martt wurde von der Waare ge⸗ 
räumt; erſte Qualität wurde mit 18 Thlr. und auch darüber, zweite mit 14 
bis 15 Thlr. und dritte mit 9—11 Thlr. pr. 100 Pfd. Fleiſchgewicht bezahlt; 

2427 Stück Schweine. Die letzten Notirungen konnten ſich nicht behaupten, 
da vie bedeutende Zufuhr zu jetziger Zeit das Bedürfniß überſtieg und auch 
nach außerhalb kein Verſandt ſtatifand; gegen vorwoͤchentlich drücklen ſich da: 
her die Preiſe, fo daß feinſte beite Waare 16—17 Thlr. und ordinäre 12 bis 
13 Thlr. pr. 100 Pfd. galt; 

20,753 Stüc Schafoieh, für welche der Handel ſich nur als mittelmäßig 
berausſtellte; ſehr belangreicher Verſandt wurde nicht realiſirt; gute magere 
Hammel, die den größten Theil der Antriften ausmachten, waren beſonders 
getuct, und fette ſchwere Kernwaare, deren 50 Pfd. Fleiſchgewicht den Preis 
don 8—8 / Thlr. erreichte, fand auch Käufer, während geringe Waare ſchwer 
verkäuflich blieb; 

699 Stück Kälber wurden zu angemeſſenen Preiſen verkauft. 

—— ara 


Außer Cours e 17 10 eld.] a) Jetzt ſchon werthlos: Anhalt⸗ 
me Kaſſenſcheine zu 1 und 1 5 2 23 18. März 1850. 2 


N Stantätafienfhrine zu 1 und 5 Thlr. vom 1. Auguſt 49. Anhalt⸗ 


Deſſauer N.⸗B. Thlr., 5 Thlr. vom 2. Jan. 47 (verfallen am 1. Juli 66). 
Anhalt⸗Cöthener Staatsſchulden⸗Kaſſenſcheins zu 1 und 5 Thlr. vom 1. Juni 
48. Anhalt-Cöthen⸗Bernburger Kaſſenſcheine zu 1, und 5 Thlr. vom 2, März 


48; dito Ae dne zu 1, 5, 25 Thlr. vom 2. März 46, bez. 20. Febr. 
50, 1, Juli 56. Bautzener Iandftändiiche Banknoten zu 5 Thlr. vom 15. No⸗ 
vember 50 (braun). Baieriſche Hypotbeken⸗ und Wechſel⸗Banknoten a 10 Fl. 
58 1 Zul 1850. Braunſchweiger Banks und ö nd e zu 1, 
„20 Thlr. vom 7. au 7 dito Banknoten zu 10 Thlr. Gold vom I. Juni 
56 Breslauer StB. N. & 1, 5, 25, 50 Thlr. vom 10. Juni 48. Kaſeeler 
eh und Commerz⸗ Banticheine a1, 10 Thlr. Däniſche 9 alional. N 
5 Reichsokthlr. bis Ende 1866. Gothaer K.⸗B. à 1 und 5 Thlr. vom 
80 eder 47. ‚ Zeipiiger Banknoten. Alle bis und mit 15 Nodbr. 51 
creirten. Magdeburger Privatdank. Noten vom 30. Juni 1856; letzter Ter⸗ 
min für den Umtauſch 30. Juni 67, Oeſterreichiſche Banknoten, fämmtlic 
auf alte Währ. Convent. lautende. (Die Direction der Bank 5 ſie noch bis 
Ende 1866 ein.) Polniſche . (grün) zu 1 Rubel. 27 
Stadtſcheine ham 8. Septbr. 49. Reußiſche Kaſſenanweiſungen d. j. L. 
1 Thlr. vom 2 ärz (werden noch kurze Zeit eingelöst). Roſtocker Bark 
Actien vom 1. Sul 50 feit 31. Dez. 64 à 10, 20, 50, 100 Thlr. Sächſiſche 
(iönigliche) Kaſſenbillets bis zum J. 48. Schwarzburg⸗Rupolflädter Kaſſen⸗ 
Anweisungen zu 1 und 5 Thlr. von 48. Schwarzburg⸗Sondershauſen dergl. 
zu 1 und 5 Thlr. vom 11. Mär 1 zu 10 Thlr. vom 20. Dez. 55. (Die 
och in Umlauf befindlichen 10 Tylr. Scheine werden noch auf unbeſtimmte 
geil eingelöſt.) Weimariſche Saflenanweifungen zu 1 und 5 Thlr. vom 
27. Auguft 47 (werden bis auf Weiteres in Weimar gegen neue umgetauſcht). 
5 Scheine zu 2, 10, 35 Fl. vom 1. Auguſt 49, 10. Mai 50. 
u nächſter Zeit werthlos: Chemnitzer Stadtkaſſen⸗Creditſcheine zu 1 Thlr. 
von 48 werden nach 
Kaſſe noch fortwährend eingelöſt 


D d 8 
ſchl hiele giebt, find am gelbli dene te Falſificate dieſer Emiſſion, deren e 


ſchlechten Papier und der ganz mißlunge⸗ 
nen Rüchſeite 1 8 1 Sal Dab. ee N 1, 5, 10, 
35, 70 Fl., hören am 1. Juli 68 auf, Sahlmittel zu fein und werben von 
da ab nur noch bei der Barnftäpter Staatsſchulden⸗ Tilgungstafle eingelöit. 
Oeſterreickiſche * Fl. und 100 Fl.⸗Noten vom 1. Jan. bez. 1. März 1858 
werden, ſoweit ſie nicht metaucht find, mit dem 31. Dez. 70 bez. 30. Sept. 
71 wertblos. Umtauſch bis dahin bei der Bankdirection in Wien. Polniſche 
Bankrubelſcheine, weiße wie auch rot bfarbige Drei⸗Ruhel⸗Scheine aus den 
Jabren 1841—1846 bis Ae 1. (13,) Juli 1867 bei der Bank in War⸗ 
ſchau le Preußiſche Darlehns⸗ Kaſſenſcheine a 1, 5, 10 Thlr. 
Fi 18 werden vom 1. Juli 67 ab von Staats⸗ und offentlichen 

aſſen nicht mehr in Zahlung genommen, fonbern nur 55 beſtimmten Kaſſen 
umgetauſcht. Breußiihe Kaſſenanweiſungen zu 1 und 5 Thlr. vom 2. Ja⸗ 
nuar 35, Preußiſche Darlehnskaſſen⸗Scheine zu 1 und 5 Thlr. vom 15. April 
1848 werden noch fortwährend 7 6 Berin eingelöſt. Preußiſche Hauptbank⸗ 
Noten à 10 Thlr. vom 15. Mai 56, ohne dreifarbigen Ueberdruck, die 25» 
und 50, Thlr. Scheine (31. Juli 46) werden noch undeſtimmte Zeit umgetauſcht. 
Reuß ⸗Greih. Die Rafenfdeine vom 15, Mai 1858 werden nur noch bis zum 
1. Dez. 1867 eingelöit. Schmargburg-Sonderstaufen a1 Thlr. vom 25. Oct. 
1859 werden gegen neue umgetauſcht. 


Vorträge und Vereine. 

uli. ezirks⸗Verein für Oder⸗ und Sand⸗ 
Res a 555 en a bei Casperke Pr a und ziemlich 
N beſuchten Verſammlung An: Dun: 


Dr, Groſſer beantwortete die Frage: 
1 5 verſehen werden würden? dahin, 
daß dies wohl erſt mit Vollendung 
tigen ſtehe. 


des neuen Waſſerhebewerkes zu gewär⸗ 
II. Mittheilun n den Vorſtand ſind aus den bis jetzt noch nicht 
darin Se ei bitten Bezirken, über welche ſich der Bezirks⸗ 
Verein erſtreckt, die Herren Herrmann, N bel, Garn und Brachmann 
getreten. Zur Erleichterung für die M itnlieer und aus Sparſamkeits⸗ 
Rückſichten für den Verein können die Milglieds⸗Beiträge an der Controle, 
welche * am Zugange zu dem Sieungäloente befindet, Pe werden. 
III. Canal» und Schlammfang⸗Frage. Der } ende, Herr 
Dr. Pinoff, weiſt darauf hin, daß die betreffenden Bauten die Aufmerkſam⸗ 
keit aller ewohner Breslau 's in hohem Grade in Anſpruch genommen haben. 
Vielfach ſei die Meinung verbreitet, der hle⸗Canal ſei nicht gebaut, wie es 
ätte geſchehen ſollen; die in der letzten, Zeit flatigerunbenes Ueberſchwem⸗ 
mungen ſollen dies nachgewieſen kaben. Andererſeits finde die Anſicht Ver⸗ 
tretung, daß die Canäle vollkommen 8 hergeſtellt ſeien und ſich „glänzend 
8 hätten. Dieſe Anſicht habe Srabtanratp Zimmermann, wie er 
(Redner) mitzutbeilen ermächtigt ſei, auch dem Polizei⸗Präſidenten v. Ende 
gegenüber geltend gemacht und dabei bemerkt, daß die in den letzten Regen⸗ 
tagen berborgetretenen Erſcheinungen in keiner Weiſe beſorgnißerregend ſeien; 
ſolche Regen guſſe, wie fie jene Tage . ſeien überhaupt ganz außerge⸗ 
wöhnliche. Sollte jedoch, was bis jetzt aber keineswegs anzunehmen 
iſt, eine Stauung des! Waſſers an einer eg des Canales ſich herausſtellen, 
0 tönnte dem dadurch begegnet Ben led, daß „eine Nebenleitung von der Hum⸗ 
merei nach dem Stadtgraben geführt w rd, deren Koſten eine geringe Höhe 
erreichen würden. Bis jetzt, das müfle jedoch eſtgehalten werden, liege hierfür 
noch keine Benöthigung dor. — Nachdem Redner noch die Beziehungen er: 
betert, in welchen die Schlammfangfrage zu der Canalbaufrage ſteht, beleuchtet 
Herr Barticulier Raduff beiderlei Bauten; er ſucht zu begründen, daß die 
nalweite zu gering und deshalb ſchon jetz ht Stauungen biete. Welche Er⸗ 
ſcheinungen bei den mit Gewitter regen per bunenen etwa eintretenden Hoch⸗ 
waſſern ſich zeigen dürften, fei gar nicht a baufeben. Er erachtet die Canal⸗ 
anlage als äußerſt gefährlich für die Stadt. Sollte — und das wird nicht 
ausbleiben — bei Hochwaſſern ꝛc. eine draft zu dem Canale 
plagen, jo würden die Fundamente der äuſer unterfpült, die Grundmauern 
derſelben erſchütert und die größte Gefahr für ihre Bewohner herbeigeführt 
werden. Für die Odervorſtadt treten dleſe Befürchtungen in geringerem Maße 
auf, da hier der Canal nicht nur weiter, it, ſondern auch andere günſtige Um⸗ 
ſtände (vielfacher anderweiter Abfluß * aſſers, Aufiaugen deſſelben durch 
die noch unbebauten Aedler zc.) dieſem Gtadttheile zu Gute kommen. — Herr 
Dr. Weis zeigt als die naheliegenden Ur Feen der in den letzten Tagen be⸗ 
obachteten Ueberfluthungen, welche übrigens ‚(rüber in ähnlicher, vielleicht noch 
bedeutenderer Weiſe ſtattgefunden banda ie Pflaſterung und die Schlamm⸗ 
änge. Bei dem früheren Kopfſtein⸗Pflaſter und der ebenen Lage der Straßen 
atte das Waſſer vielfach Gelegenheit, ſich in Pfützen auf den Straßen anzu⸗ 
ſammeln und nur ſehr allmälig von dort zu verſchwinden. Jetzt, bei der 
. mit Würfeln und bei der zu beiden Seſten abgedachten, mitten 
hohen Anlage der Straßen läuft dar, Ba ſchnell nach den Canälen, reißt 
die Unreinigkeiten von der Straße mit ſich, verſtopft dabei leicht die Einfübs 
rungen in den Canal und eine Bafferanfommlung iſt demnach ſelbſtverſtändlich. 
Vermehrt wird dieſelbe aus den infolge gerfeiben Urſache leicht verſtopften 
Schlammfängen. Könnte das Waſſer in md a lift reinem Zuſtande dem Canale 
ugeführt werden, fo dürften die berügten Uebelſtände, wenn nicht ganz 
ſchwunden, ſo doch weſentlich vermindert werden. 
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en⸗Beantwortu 
Waun die e Dvervorftäbte mit N 


ET N I ER TE U 


Hr. Particulier Rackuff erachtete die ſchon von der Goldbrücke bis zum 
J Stelen Ben und 18% Thlr. Br., 18% an dar. Gebe bene Ketzerberge gelegten eher an 3 uß Weite als einen nutzloſen, für = 

17 5 bezahlt und Br., Nobember⸗Dezember 16% Thlr. bezahlt, 16%. 8 r Communc koſtſpieligen Verſuch. vrfigende weiſt darauf hin, daß d 
Zink ohne Umfag, Preiſe unverändert. Die Börfen.Eom if r. von ihm erwähnte e noch keineswegs als ausgemachte Lache 
Berlin, 22. . ommiſſten. anzusehen ſei. Sollten ſich in der Folge Stauungen herausſtellen, jo würde 
ichmarte sum — 25 Fein), — Schlachtvieh waren heute auf hieſigem mög dere 5 0 DE io diene W . ice fie w 7 — 

993 Stück Hornvieh. Das Verkaufs ringend, da niker ſi ausſprechen. 

geſchäft verlief heute ge 1 ent⸗ in keiner Weife annehmen, daß ein jo gründlicher Kenner dees 1078, ie 
5 5 lebhafter, da die Zutriften bei Weitem 1 auf den Maart ee es der Stadtbaurath Bimmermann fi, ins Blaue rn ein vn aufs 


einer Pripatmittheilung des Directoriums bei der Bank⸗ hi 


— Donnerstag, den 24. Juli 1867. 


FFT ĩ˙ ˙ QA ˙ wQÄÄ . ̃¼Ä——. —— — —————— baben ſollte. 
vielen Seiten geprüft, 
Hr. Dr. Weis f 


Zudem ſei daſſelbe vor ſeiner Ausführung doch von 
begutachtet und von keiner beanſtandet worden. 
ſchließt ſich den letzten Bemerkungen des Vorſitzenden an. 


Auch die Stahtberordnsten,Berfammlung bat mit größter Gewiſſenhaftigkeit 


feiner Zeit die Angelegenheit geprüft und nach den übereinſtimmend dem 


Projecte des Stabtbaurathe zuſtimmenden Gutachten der Bau⸗Deputation, 


der Bau⸗Commiſſion und der Techniker der Di lichen Regierung die Geneh⸗ 
migung der Ganal-Anlage ausgeſprochen. Bis fett ſei ein fi scon Febler 
derſelben nicht conſtatirt. uon ſchwem mungen abe es wie ſchon bemerkt, 
auch früher in Breslau gegeben, und Redner erinnert ſich aus ſeiner Kindbeit 
an deren Bedeutendheit an der Goldenen⸗Radegaſſe, wo trotz der offenen Ohle 
fie nach jedem ſtärkeren Regen eintraten. Noch iſt die Frage: Ob der Canal 
weit genug? nicht dahin zu beantworten, daß er ſich in dieſer Beziehung 


als unzureichend erwieſen; anders iſt es hinsichtlich der Frage: Ob nicht der 


Canal zu hoch gelegt ſei? 

Hr. Polte hält dafür, daß eine Unger, Ortskenntniß des Stadtbauraths 
ibn würde die bervorgetretenen Mängel des Canals vermeiden laſſen. Der 
Vorfigende erklärt, daß dieſe Annahme yurüdzumeifen ſei. Der Arzt werde 
vielfach in die Lage verſetzt, ihm völlig unbekannte Perſonen in Behandlung 
zu nehmen, und es wäre traurig, wenn dies ihn unfähig machen follte, die 
rechten Mittel zur Hilfe zu empfehlen. Es müſſe von dem Stadtbaurath ans 
genommen werden, daß er nicht nur bereits genügende Kenntniß der örtlichen 
Verhältniſſe habe, ſondern auch vollkommen in den Stand geſetzt ſei, ſie zu 
berückſichtigen. 

10 Br poll Zech hebt bervor, daß die Canal⸗Anlage eine Berbeff erun 

affen ſollte. 
ſich eben der Canal nicht als eine Verbeſſerung. Von einem anderen 
Redner wird dagegen hervorgehoben, daß außerordentliche elementare Einflaſſe 
außer der Berechnung ſtehen; daß früherbin die Ueberſchwemmungen 4. B. 
in der Neuſtadt ſo groß geweſen ſeien, daß ſelbſt Perſonen ertrunken find; 
bis jetzt ſei nicht nachgewieſen, daß die Canal⸗Anlagen an den Ueberſchwem⸗ 
mungen die Schuld tragen. 

Herr Miſch giebt Auskunft über den derzeitigen Stand der Baie 
des Grundbeſitzer⸗Vereins in Angelegenheit der Schlammfänge. 
bereits anderweit berichtet, weshalb ſich ein näheres Eingehen darauf erübrigt. 
Dem neuerdings an die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
keits⸗Antrage: Vor dem Weiterbau des Canals eine Commiſſion zur 
fung der Canal⸗Anlage zu deputiren, wird wohl nicht in den nächſten Tagen 
entſprochen werder können, da die Sitzungen der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lungen bis auf Weiteres ausfallen. 

Nachdem der Vorſitzende bedauert, daß ſeitens der Techniker keine Aus 
laſſungen über die Canalanlage zu erlangen ſind und Herr Miſch augefihe * 
einige ſolche Gutachten der naͤchſten Verſammlung vorzulegen, führte Hr. D 
Groſſer aus: Es iſt ein Factum, der Canal hat ſich nicht bewährt; es if 
ein Factum, daß der Stadtvaurath eingeräumt, die elementaren Einfläfle 
hätten feine Berechnungen übertroffen. Diefe Berechnungen waren ſehr leicht 
aufzustellen nach den Regenmeſſungen, welche hierorts angeſtellt werden und 
iernach die Canalweite zu beſtimmen. Die letzten Regengüſſe waren gar 
keine außerordentlichen (Zuſtimmung); Redner erinnert ſich viel bedeu⸗ 
tenderer. Die Stadtverordneten haben nach den nunmehr nicht vereinzelten 
Erfahrungen die heilige Pflicht, ſich nicht „überrumpeln“ zu laſſen. — Nach 
weiteren Auslaſſungen wird die Discuſſion über die vorliegende Frage ver⸗ 
tagt und in Betreff 

IV. der Reichstagswahlen dringend . von den ausgelegten 
Wahlerliſten Einſicht zu nehmen. — Schluß: Uhr. 


+ Breslau, 24. Juli. [Bezirksverein für den öſtlichen Theil 
der innern Stadt.] Die geſtrige Verſammlung in Labuske's Salon war 
nur ſpärlich beſucht, obwohl die Sai der Reichstagswahlen mit auf 
der R ſtand. Der Vorſitzende, Herr Kaufmann Krebs, zeigte 
der Verſammlung an, daß ſich der Vorſtand, nachdem der Bezirks⸗Verein 155 
die ſüdöſtlichen Vorſtädte die Hypothekenbank⸗Angelegenbeit bereits in dl 
Sitzungen beſprochen, ſich veranlaßt gefühlt habe, u Angelegenheit gleich⸗ 
falls in Erwägung zu ziehen. Er ging hierauf auf die Statuten für das 
Berliner Unternehmen näher ein, welches aus den Berichten über die Ver⸗ 
handlungen jenes Bezirks⸗Vereines bereits bekannt fein dürfte, und erörterte 
im Beſonderen die Vorzüge, welche ein Pfandbrief⸗Inſtitut vor den jetzigen 
Hypotheken haben würde. Auch die durch einen Nachtrag zu den vorgedach⸗ 
ten Statuten in Ausſicht genommenen Handfeſten, welche als kündbare Pfand, 
briefe nicht gerade = den e Papieren gehören dürften, würden doch 
immer noch einige Vortheile bieten. Der Vorſtand iſt zu der R 
. daß es, da in Berlin die Verhandlungen noch ſchweben, für den 

ugenblick das Beſte ſei, eine abwartende Stellung einzunehmen, jedoch die 
Angelegenheit nicht aus den Augen zu verlieren. Die V Verſammlung erklärt 
ſich hiermit einverſtanden. — In der vorigen Sitzung iſt durch eine Einlage 
des Fragekaſtens unter Hinweis auf eine Verordnung des Magiſtrats in 
Leipzig die Frage angeregt worden, ob ſich nicht auch für Breslau eine ähn⸗ 
liche, den Brotverkauf betreffende Verordnung empfehlen dürfte? Es wurde 
heut in die Erörterung dieſer Frage eingetreten und zunchſt von Herrn Buch⸗ 
händler Morgenſtern auseinandergeſett, daß das Weſentliche der Leipziger 
Verordnung 1) in der Beſtimmung beſtehe, daß alles Brot nur in vollen 
Pfunden ausgebacken werden ſoll und 2) in ſtrengen Control⸗ und 
maßregeln. Der Unterſchied zwiſchen den Einrichtungen in Leipzig 
liegt nur in der äußeren Form; das Reſultat iſt daſſelbe. Es ſei daher nit 
rathſam, das hieſige Verfahren einer Aenderung zu unterwerfen, zumal die 
mit der Leipziger Einrichtung nothwendig werdenden Zwangsmaßregeln für 
bier ein Rückſchritt wären. Referent empfiehlt ſchließlich, nachdem er auch 
darauf hingewieſen, daß die frühere Selbſttaxe der Bäcker ſich als eine durch⸗ 
aus unzuperläſſige Controle erwieſen, Uebergang 15 Tagesordnung. — Nach 
kurzer Debatte, an welcher ſich die Herren Schilling und Cohn betheili⸗ 


e 
ier 


gen, wird der Antrag Morgenſtern's angenommen, Für die Beſprechung 


der Reichstagswahlen beantragte Herr Strack Vertagung, welche acceptirt 
wurde. Sieraur Schluß der Sitzung um 9 Uhr. 


— eee 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Löwenberg, 24. Juli. Negierungs-Ratb Fiſcher, 
früher in Bunzlau, iſt wieder zum Abgeordneten für den 
Landtag gewählt, mit einer Majorität von 260 Stimmen 
gegen 

(Tel. Dep. d. Bresl. Zig) 


Berlin, 28. Jul. Die „Prov.⸗Corr.“ meldet: Der König bebt 
Graf Bismarck beratt i 


von Ems zur Nacheur nach der Schweiz. 
den König vorher in Ems oder Wiesbaden. 


Graf Bismarck, deſſen Befinden ein ſehr erfreuliches iſt, teift in x 
Berlin Anfang Auguſt ein. Die lang erwartete Nückäußerung Däne- 


ngetroffen. 

marks iſt kürzlich im auswärtigen Miniſterium eing „ 

Berlin, 24. Juli. Der „Staatsanz.“ veröffentlicht eine Ber · 
ordnung, betreffend die Einführung des allgemeinen deutſchen Han, 
delsgeſetzbuches in den Elbherzogthümern. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erfährt, daß Prinz . Carl die 
Reichstags ⸗Candidatur für Labiau abgelehnt bat. (Wolffs T. B.) 

Berlin, 24. Juli. Der Zuſammentritt der hannoverſchen Ver⸗ 
trauensmänner erfolgt am 21. Auguſt. (Wolffs T. B.) 

Coblenz, 24. Juli. Der König if zum Empfange des um 2 uhr 
eingetroffenen Sultans angekommen. Eine große Parade iſt vorbe⸗ 
reitet. (Wolffs T. B.) 


Wien, 24. Juli. Das Unterhaus nahm beute das Vereins- und 
erungen 


Leſung mit eini 
Verſammlungsgeſetz in der zweiten gen Abändern 
des Regierungsentwurfs und * Sue lönfentwurfe an. (W. T. B.) 

München, 24. Juli. Die - geen dire Correſpondenz“ erklärt 
die von manchen Journalen verbreitete Nachricht, daß Fürſt Hohen ⸗ 
lobe feinen Nücktritt beabſichtige, für völlig grundlos. 

(Wolff's T. B.) 

meldet: Die Regierung 

Der Geſandte gedachte 


Paris, 24. Juli. Der „Moniteur“ 
empfing eine Depeſche Dand's vom 9. Juli. 


nicht vor dem 16. Juli abzureiſen. Der Kaiſer empfing den Prinzen 


Albrecht von Preußen. (Weiffs T. 8) 


Wenn noch jetzt Ueberſchwemmungen ſtattfänden, jo erweiſe 


Hierüber iſt 


erichteten Dringlich⸗ 


ee Rath v. Merkel, der 48 Stimmen erhielt. } 


.  34proc, 

Staatsſchuldſcheine 84%. Oeſterr. National⸗Anl. 54%, Silber-Anleihe 60. 
i 

Bee 77%. Rufl. 1866er Anleihe 93%, Aufl. Banknoten 83%. Oeſt j 


Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 233, 10. 
127, 30, Paris 50, 50. Hamburg 94, 10, Kaſſenſcheine 187, 50. 


etersburg, 23. Juli. [Schluß⸗Courſe.] Wechſelcours auf London 
3 Monate 33% d., dto. auf Hamburg 3 Monate 29 Sch., dto. auf Amſter⸗ 
dam 3 Monate 164% Ct., dto auf Paris 3 Monate 347% Ets., dto. auf 
Berlin 3 Monate —. 1864er Prämien⸗Anleihe 112, 1866er Prämien⸗Anl. 


gen feſter, pro Juli 74. J 
N geiafstos, pro Juli 11%. Sept.⸗Ock. 11%. 


2080 


Rog⸗ 
ulielug, 63. Sepibr⸗Oct. 56. — Nabel 
uli 20%, Jull⸗Aug. 20%. 


u 


Ueber die Aufnahme der Einwohnerliſte für dieſes Adreßbuch in den erſten 


Lomb. Eiſenbabn 190, 50. London Tagen des Octobers wird ſeitens des unterzeichneten Polizei⸗Präſidenten feiner 


Der Magiſtrat. 
gez. gez. Hobrecht. 


Das in vorſtehender Bekanntmachung angekündigte 


Frhr. v. Ende. 


Wien Der Buchhändler E. Morgenſtern Klee bal ſich wiederum bereit { 
Mon. —. Rufi.-Bolnifche | erklärt, am Schluſſe dieſes Jahres ein neues Adreß⸗ und Geſchäſts⸗Handbuch 


n * 


1 


Mit dem Adreßbuch verbinde ich wiederum zugleich einen 


Breslauer Anzeiger 
für Handel und Gewerbe, Kunſt und Induſtrie, 


Provinz, ſowie bei dem Umſtande, daß derſelbe 


während der Dauer eines ganzen Jahres 
dem Publikum vor Augen bleibt, 


iſt ein wirkſamer Erfolg der Inſerate mit Sicherhelt zu erwarten und erlaube 
ich mir zu recht allgemeiner Jaheligung daran ergebenft einzuladen, 


Breslau, im Juli 1867. E. Morgenſtern, 


108, Imperials 5 R. 93 Kop. Gelber Lichttalg (alles Geld im Voraus) —., 
Sa 7 . Er Handgeld) 49 . Gelber Lichttalg loco —. Feſter. 

u antend. 

Newpork, 23. Juli, Abends. Wechſel auf London 110. Gold⸗Agio 39%. 
Bonds 1117. 
raffinirt 32. ; 

Berlin, 21. Juli. Roggen: beſſer. 
Sept.⸗October 56%, Oct.⸗Nob. 54%. 


8 Verlobungs⸗Anzeige. Für die vielen Beweiſe ehrender und herz: 
Die Verlobung unſerer Tochter Pauline licher Theilnahme bei der Beerdigung dss 
mit dem Rittergutsbeſizer Herrn Otto Scholz theuren Entſchlafenen ſagt ihren tiefgefühlteſten 
auf Dembiohammer beehren wir uns Ver⸗ Dank 1080] 
wandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. Die Familie Dondorff. 
7 [1064 Breslau, den 24, Juli 1867, 


Breslau, den 21. Juli 186 
Saiſon⸗Theater im Wintergarten. 


Carl Neugebauer und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: Donnerstag, 25. Juli. Zum vierten Male: 
Pauline Neugebauer. „Die Afrikanerin Ra Parodie 

ſtiſche Poſſe mit Geſang 1 Akt bon Salingre, 


Otto Scholz. 
Die Verlobung unſrer jüngſten Tochter Muſik von A. Conradi. Vorher: „Die 
9 unfrer Jüngſten Tochter Dienſtboten.“ Luſtſpiel in 1 Akt von Ro⸗ 


Minna mit Herrn Ewald Wiebel in Fried⸗ h . 
land erlauben wir uns hierdurch Freunden] derich Benedir. „Rummer 777.“ Poſſe 
und Verwandten abe anzuzeigen. in 1 Akt von C. Lebrun. 

Landeshut i. Schl. den 23. Juli 1867. Anfang des Concerts 4 Uhr. 


[3144] J. Kobif und Frau. Aug he — Sr 6% an ir der 
— GG 1% ni 

Als Verlobte empfehlen ſich: Freitag, e W Zur: Male: 

Kran h ea 7 ‘ 1 von e . 

Landeshut. Friedland. Offenbach rolle nd e 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Unſere am heutigen Tage böllipgene Vers 
lobung beehren wir uns allen Verwandten 
und Bekannten ſtatt beſonderer Meldung er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 

Goſchütz, Bernſtadt, den 21. Juli 1867, 

delheid Beck. 

[1076] Reinhold Scheurich. 


Als ehelich verbunden empfehlen ſich: 
Alvin Göch, Grubenſteiger. 
Lydia Scholz, geb. Freche. 

Volpersdorf bei Neurode. [3136] 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Heute Früh 4 Uhr beſchenkte mich meine 
liebe Frau Sophie, geb. Neche, mit einem 
geſunden kräftigen Mädchen. 

Breslau, den 24. Juli 1867. [1061] 
. Paul Huguenel. 


) Heute Früh wurde meine liebe Frau Bertha, 
geb. Fanty, von einem Mädchen glücklich 
entbunden. 


Nachruf an Fraul. Bertha Richter. 
Geſtorben den 8. Juli 1867. [628] 

Hat auch der Tod Dich uns grauſam entriſſen, 
Liebe und Freundſchaft löſet er nicht! 
Bald auch vereint werd'n wir uns begrüßen, 
Wenn uns ermattet das Auge einſt bricht. 
Nichts trennt hinfort dann die liebenden Deinen, 
Die trauernd die Freundin und Schweſter be⸗ 


graben 

Und Thränen der Freundſchaft, die wir Dir 
weinen, 

Sie werden im Jenſeits Dich auch noch erlaben! 


Schiess werder. 


CONCERT 


der Bresl. Theater - Kapelle. 
Anfang 4½ Uhr. 
Entrée für Herren 2½, Damen 1 Sgr. 


Breslau, den 23. Juli 1867. 
[1065] Herrmann Heilborn. Volksgarten. 
Todes⸗Anzeige. 1057 [1063] 


Heute Donnerstag: 
roßes 


Militar⸗ Concert 


von der Kapelle des 4. Niederſchl. Inf.⸗Regts. 
r. 51, unter Leitung des ellmeiſters 


Herrn Börner. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


„Humanität. 
Täglich Coneert. 


Entree 1 Sgr. [931] A. Kuſchel. 


Zelt: Garten. 
Heute, [88] 
Großes Militär⸗Concert, 


ter Leitung des Kapellmeiſters 
55 G enzüig Fer 
Anfang 7 Uhr. 


Pulver's Garten, 
Matthiasſtraße 16. 


Heute 
Großes Militär - Concert 
von der Kapelle des Königl. 1. Kuraſſier⸗ 
Regiments. 
Anfang 6 Uhr. Entree 1 Sgt. 


Nach mehrmonatlichen Leiden verſchied heute 
hene wie ſie lebte, meine geliebte, brave, bie⸗ 

re Frau Henriette, geb. Cohn, im Alter 
bon 37 Jabren. Drei Kinder deweinen mit 
mir ihre beſte und liebevollſte Mutter, deren 
Andenken uns ewig unvergeßlich ſein wird. 

Gott tröſte uns! N 

Pilamühle b. Schildberg, 22. Juli 1867. 

L. M. Behriſch, im Namen meiner Kinder. 


f Todes⸗Anzeige. 

Den 20. d. M. verſchied zu Zülz unſer all⸗ 
verehrter Seelſorger, Herr Kaplan Emanuel 
Fleiſcher. 


Die ungetheilteſte Achtung und Liebe ſeiner 
Gemeinde begleiten ihn über das Grab hinaus. 
Ohlau, den 23. Juli 1867. [1058] 


Nachruf. 

Am 21. d. Mts. verſchied zu einem 
beſſeren Leben, allgemein und tief be⸗ 
trauert, Frau Fanny Pringsheim, geb. 
Rofin. Wer die ſelig Entſchlafene näher 
ekannt, weiß, was wir, was die leidende 
enſchbeit, was Wittwen und Waſſen, 
was alle Guten und Edlen an . 
a 


Juli 1867. 
er Frauen -Verein. 


Geſellſchafts Reiſe 
nach Berlin, Hamburg und 
Helgoland 


nd zu haben im Stangen ' ſchen Annoneen⸗ 
Pecs Carlsſtraße 28, ebenſo Reiſebillets, 
ſowohl zur ganzen Tour, wie auch nur nach 
Berlin oder Hamburg. [590] 


g Todes⸗Anzeige. 
Am 20. d. M. ſtarb im Bade Uſtron 
gan plötzlich der Kreisrichter Johannes 

einſchenk aus Nicolay am Blutſturz 
im Alter bon 33 Jahren und 4 Mor 
naten. Allen Verwandten und theil⸗ 
nehmenden Freunden widmen im tiefſten 

chmerz dieſe traurige Nachricht mit en 


Bitte um Theilnahme: 13 


Adreß und Geſchäfts⸗ 


Programme, à 1 Sgr., 


für Breslau 18 


Billige Bibeln. 


Die ig und ausländiſche Bibel ⸗ 
geſellſchaft hat zur Bequemlichkeit des Publi⸗ 
kums außer der hierſelbſt bereits beſtehenden 
Bibelniederlage (am Oberſchleſiſchen Bahn⸗ 
hof Nr. 30) noch eine zweite in der Buchhand⸗ 
lung von E. Morgenſtern, . 15 
errichtet, welche fortan ihre Bibeln vorräthig 
haben und zu den Original⸗Preiſen ver⸗ 
kaufen wird. [621] 


Im Verlage von Guſtav Schlawitz in 
Berlin ſind ſoeben erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu erhalten: [615] 

vorräthig bei 

Josef Max & Oomp. in Breslau: 


Das Evangelium 
des heiligen Johannes, 


erläutert von 
E. W. Hengſtenberg, 
Dr. und Profeſſor der Theologie in Berlin. 
Erſter Band. Zweite Ausgabe. 
26% Bog. gr. 8. broch. Preis 1 Thlr. 20 Sgr. 
Zweiter Band 


24% Bog. gr. 8. broch. Preis 1 Thlr. 25 Sgr. 
9. ritter (Schlaf) Fan, n 
25 Bog. gr. 8. broch. Preis 1 Thlr. 25 Sgr. 


Erinnerungen 
aus dem 


Leben eines Landgeiſtlichen. 
Per Dand. Zweiter Abdruck. 
17 Bogen. 8. broch. Preis 20 Sgr. 


— — — 


Zum Gedächtniß 
Dr. Heinrich Dittmar's, 


weiland Rectors in Zweibrücken. 
1% Bogen. gr. 8. broch. Preis 5 Sgr. 


Zobologiſcher Garten. 


Die Eintrittskarten Nr 323, 324 und 338 
ſind verloren gegangen und werden hiermit 
für erloſchen erklärt. 11085 

Breslau, 23. Juli 1867. 
Directorium. 


Herr von Waldenburg jun. aus Würben 
bei Schweſdnig, Herr von Kiten Erſterer 
1863, Letzterer 1866 in Guttenberg, werden 
erfucht, dem Unterzeichneten ihren gegenmär, 


h igen. 5 
tigen Aufenthalt anzuz ſchtwit in Oppeln. 


Eotterie⸗ Anzeige. 


ur Ziebung der erſten Klaſſe der preuß. 

DO mar dc 11 671 11 ui 
t, X ga I 
een 1 Ahle. 18 Or. 8 Pr. 


in Hannover, 12 
koͤnigl. maß Lotterie⸗Einnehmer. ) 


Ziehung am 29. Juli. 
Zur 1. Klaſſe 140. S Lotterie 


find noch Looſe / 3 Thlr.7 Gr. 6 Pf. lr. 
18 Gr. 8 Brain in der dab tee 


e Isenberg in Dantıover, 


nadenähnlichen Geſchmack, reinigt ſchnell, ſicher, 
leicht 55 5 lee Weiſe und gleich⸗ 
eitig dem menſchlichen Körper am A 
1 Ib fehl 
u 


andbuch! 


Illinois 118%, Erie 73. Baumwolle 27%. Petroleum] wird im Laufe des Dezember d. J. in derſelben Einrichtung wie der frühere 

Jahrgang erſcheinen und ich werde weder Anſtrengungen noch Opfer ſcheuen, 
Juli⸗Aug. 61, Aug.⸗Sept. 5744, um den guten Ruf, welchen mein Unternehmen bei ſeinem erſten Erſcheinen 
— Rüböl: matt. Juli⸗Auguſt 114, ſich erworben hat, demſelben auch dauernd zu erhalten. 


— 


In Nachſchuß unter 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Beſcheidene Anfrage. 


uchhaͤndler, 
Ohlauerſtraße eh, 15, 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts 1103] 
Ausverkauf von Möbeln, Spiegeln, Polſterwaaren ꝛc. 
Schweidnitzerſtraße Nr. 30/31. 


Wilhelm Bauer jun. 
Rechte Oder Ufer Eiſenbahn. 


Bau von 2 Land und 6 Mittelpfeilern der über die Schiff 
fahrts⸗Oder bei Breslau (am Schießwerde legenden Gifenbabne 
brücke ſoll im Wege der Submiffion an e ra 1755 


geben werden. Re 
Die Ausführung ift in bier Theile getrennt, beſtehend aus je einem 
Theils des Ziegel⸗, Klinker⸗ 


Landpfeiler und je drei Mittelpfeilern. 
0 ie Materia ien⸗Lieferung, excl. eines 
und Holzbedarfs, iſt in der Entrepriſe einbegeifien. 
Copien der Zeichnungen, Beſchreibung und Bedingungen, — e Offerten Formulare für 


| 


Ben en 
e 


n 
r 


repriſe find von dem Bau⸗Bureau der Geſellſchaft zu Breslau, am 
Vahnheſe 5 7, mittelſt portofreien Schreibens zu beziehen. Auch ertheilt —— 
Sattig daſelbſt etwa erforderliche nähere Auskunft. 
Offerten werden bis zum 5. Auguſt d. J. portofrei angenommen. N 
Breslau, den 19. Juli 1867 1604) 


Direction der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbabhn⸗Geſellſchaft. 


Schleſiſcher Bank ⸗Verein. 


Der Zinsfuß für die bei uns gemachten Geldeinlagen wird vom 1. Auguſt d. J. 
— ſoweit dafür noch ein höherer Zinsfuß verabredet iſt — für alle Beträge über 
1000 Thaler auf drei Procent herabgeſetzt. [620] 
Breslau, den 24. Juli 1867. 


Schleſiſcher Bank Verein. 
Fromberg. 


Bei Earl Minde in Leipzig erſchien ſoeben und: ift in der Buchhand von Bruno 
idenfeld, Schweirnitzerſtraße 11, ſowie in auen ubrigen —— zu haben: 


Die Pariſer Sufi - Ausftellung 


Blätter für Induſtrie, Kunſt und Gewerbe, 
a Nach Originalmittheilungen bearbeitet. 
In eirca 5 eleg. broch. en & 6 Sgr. — oder in 20 Nummern & 1% Sgr., 
Dieſes Werk ſtellt ſich d Aaldede I Basen . i Paris 
le erk ſtellt ſ ie Aufgabe, das ereigniß, die dies d 
Ausſtellung See und 3 zu Ben jedoch 8 ee 


0 ihr rg 
bungen und Erzeugniſſen unſerer vakerländiſchen deutſchen Ausſteller ihre ſorgfältige Aufmerk⸗ 
ſam dit zuzuwenden. Eigene Berichterſtatter in Paris verſorgen uns mit dem reichſten 
Material und glauben darauf geſtützt berfihern za dürfen, daß wir ſowohl den Beſuchern 
der Ausſtellung wie den Nüchbeſuchern ein hoͤchſt intereſſantes und werthvolles Werk 
bieten können. [631] 


Schul: und Venfions:-Anzeige. 


n meine höhere Toͤchterſchule, ſowie in das damit verbundene PWenftonat können zu 
Anfang des 2 Quartals Zöglinge von 8— 16 Jahren eintreten 1 finden dieſelben 
Familienkreiſe freundliche Aufnahme und treue Beaufſichtigung. Meine Schul⸗ und Erzie⸗ 
hungs⸗Anſtalt befindet ſich in meinem ſehr geräumigen Haufe, welches auf einer kleinen 
Anhöhe, rings von Gärten umgeben, liegt und den Vortheil ſtets freier und ge 


Luft bietet. 8 2 1 27 
Daß den mir anvertrauten Zöglingen bei ſehr * Honorar jeder den Anforderun⸗ 


en der Zeit entſprechende Unterricht ſowohl in der Religion und den Wiſſenſchaften, als 
— in — Spfachen, den weiblichen Arbeiten, dem Zeichnen, Malen — un. Dee zu 
Theil wird, darf ich wohl als bekannt vorausſetzen, ebenſo daß deren fittlihe und geellige 


Bildung treu gepflegt wird. 
Opveln, im Juli 1867. Marie Weiß. 


„Nordstern“, 


Lebens- Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft zu Verl in. 
Grund⸗Capital 1,250,000 Thlr. a 
r ; 

Vorſitzender: von Dechend, Präftdent des königl. Haupt⸗Bank⸗Oirectorlums; 
Stellvertreter des Vorſitzenden: F. Mendelsſohn, in Firmar Menbeisfohm & Cie.; 
G. Bleichroeder, Geheimer Commercien-Ratb; Freiherr Ed. von der Heydt; 
F. W. Kranfe, Geheimer Commercien-Rath; Director L. F. Meisnitzer; Conſul 
G. Müller; M. Plaut, Commercien⸗Rath; von Saldiati, Geheimer Regie 


rungs⸗Rath. ei 


Die Geſellſchaft schließt Verſicherungen auf den Todesfall, incl. Begräbnißgeld⸗ 
Verſicherungen von 50 Thlr. an, und auf den Lebensfall ab, fowie Aussteuer und 
Renten⸗Verſicherungen aller Art zu feſten und billigen Prämien, zu denen ein 
keiner Bedingung gefordert werden kann. 

Auch fertigt dieſelbe Policen aus, bei denen die entrichteten Prämien nie: 
mals verloren geben, ſelbſt wenn die Prämienzahlung aus irgend einem 


Grunde aufhört. 8 
Die Herren Bernhard Guttmann, Reuſcheſtr. 28, 
Julius Koppel, Tauenzienſtr. 8 b., 
ouis Kolligs, Ring 7, 1. Etage, 
Dr. E. Pauly, Ohlauer⸗Stadtgraben 29, 
haben unſere dortige Vertretung übernommen und werden dieſelben gern jede weitere 


Nicolay, Rokittnitz OS., Oels. Wie heißt der Kaufmann, der ſich 
mit einem Einkauf für 30 Thlr. 
durchaus nicht begnügt und ſchließ. 
lich noch Frauen thätlich injuritt. 
— Ehe die Sache vor Geriaht ent⸗ 
ſchieden wird, könnte noch tnanche 
Frau ſo unglücklich ſein, ſich in jenen 


Drop. Nan erfolgt umgehende N 


Auskunft ertheilen. 
des Refreshinent-Powder in mit dem Siege Die Direction 


[549] 
Muſterwebe⸗ und Fabrifanten - Schule 
zu Grünberg i. Schl. 


Der achte Unterrichts = Curſus beginnt Anfangs Auguſt. Proſpecte werden auf 
13138] 


1 —— 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 


Heute Früh verſchied unfere innig geliebt 
ältefte Tochter Eike nad) 9 
Leiden am Gehirntyphus. 
Cudowa, den 22. Juli 1867. 
Sanitätsrath Dr. Nentwig und Frau. 


elder in jeder Höhe werden gegen Unter⸗ 
lage dargeliehen. 

Offerten mit Angabe der Höhe des Dar 

lehns und der Art der Sicherſtellung ſind in 


eſchlechtskrankheiten, Ausflüſſe, Geſchwäre 2. Laden zu verirren. 3142] den Bri n der Brebl. Zeitung sub E. 50 Verlangen eingeſchickt. Grünberg, im Juli 1867. 
6 Wundern Lehmann, Roßmarkt 13. Mebrere aus der Provinz. re Re 11074) Das Curatorium. 


La. 
R 1 * ba de 


[1801] Bekanntmachung. 
Zu dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Salo Wachsmann hierſelbſt hat 
Wilhelm Glaſer von hier eine Wechſel⸗ 
forderung von zuſammen 5038 Thlr. 25 Sgr. 
ohne Vorrecht nachträglich angemeldet. 
Der Termin zur Prafung dieſer Forde⸗ 
rung iſt auf 8 
den 10. September 1867, Vormittags 
10% Uhr, vor dem unterzeichneten Com: 
miſſar ee Nr. 47 im 2. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes i 5 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 


[1806 Bekanntmachung. 

4. Nala des a Dr. 
er den aß des Haus ttfrie 

Seiffert iſt beendet. n 
Breslau, den 19. gl 1867. 

Königl. Stadt- Gericht. Abtheilung J. 


11805] Bekanntmachung. 

Das erbſchaftliche Siguibationd Berfahren 
über den Nachlaß der vereheliten Victualien⸗ 
Baer Haubenſchild und ihres Ehemannes 

eendet. 5 
Breslau, den 19. Juli 1867 
Königl. Stadt- Gericht. Abtheilung 1, 


707 Bekanntmachung. 
1910 über das Grundſtück Nr. 31 der Son⸗ 
nenſtraße eingeleitete nothwendige Subhaſtation 
- und der am 3. October d. J. anſtehende Bie⸗ 
tungstermin wird aufgehoben. 
reslau, den 24. Juli 1867. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 
1802 Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 540 
die von den Juwelieren Julſus Kionka und 
Hugo Tießler, Beide hier, am 20. Juli 
1867 hier unter der Firma Kionka & Tießler 
errichtete offene Handels⸗Geſellſchaft heute ein⸗ 
getragen worden. 
Breslau, den 20. Juli 1867. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1; 


[1803] Bekanntmachung. { 
In unſer 6 iſt Nr. 2098 die 
irma Ewald Boehm und als deren In⸗ 
aber der Kaufmann Ewald Boehm bier 
heute eingetragen worden. / 
Breslau, den 20. Juli 1867. 
Königl. Stadt⸗ Gericht. Abtheilung 1. 
1804 Bekanntmachung. 
Ju ae dlc Frecbeim iſt a rg die 
irma Heinr orchheimer und als deren 
u der Kaufmann Heinrich Forch⸗ 
eimer hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 20. Juli 1867 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 
11796] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter 1 sub laufende 
Nr. 748 die Firma D. Koenigsberger zu 
Kattowitz und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann David Koenigsberger daſelbſt zufolge 
Berfönung, Dam 18. Juli d. J. heute einge: 


Beuthen DE, den 19. Jull 1867 
E en DS., den 19, 2 
Königli ges Kreis Gerit. 
55 er Bet ung. . 
unfer i 115 unter 
Nr. 19 eine Commandit⸗Geſellſchaft 5 5 der 
Firma Friedrich Groſſer & Co. zufolge Ver⸗ 
fügung vom 16. Juli 1867 eingetragen wor⸗ 
den. Der Sitz der Geſellſchaft, welche am 
7. Juli 1867 begonnen, iſt Ratibor, und per⸗ 
ſönlich haftender Geſellſchafter der Kaufmann 
und Tapezirer Friedrich Groſſer zu Ratibor. 

Ratibor, den 16. Juli 1867. 

Königliches Kreis⸗ Gericht. I. Abtheilung. 
11799) Bekanntmachung. 

Die für die Handels⸗Geſellſchaft B. L. Ber⸗ 
liner hierſelbſt dem Stegmund Berliner zu 
Zulz ertheilte Procura iſt unter Nr. 8 unſeres 
Procuren⸗Regiſters zufolge Verfügung vom 
14, Juli 1867 gelöſcht worden. 

Aatibor, den 14, Juli 1867. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Aufforderung der Gläubiger 
* oſchaftlichen Piautdattonswerfabren. 
bof⸗ Pi den Nachlaß des verſtorbenen Gaſt⸗ 
Hleschtan at „ark, Wilhelm Grass zu 
a eröffnet ee N 


Es werden daher orden. 
i die ſämmtlichen Erbſchafts⸗ 
5 Le . 9 ihre An⸗ 
eits rech en Nachlaß, dieſelben mögen bes 
e 
bei uns schriftlich onen un 1867 einschließlich 
ei „ 20 maddin Protokoll anzumelden. 
at zugleich eine Abſchrift 3 — W 


nlagen beizufügen. 
Die Erbſchaftsgläubiger und Legatare, welche 


cht innerh. ; 
ten Fri alb der beſtimm⸗ 
Fi riſt anmelden, werden mit ihren en 


i 
ausgeſchloſſen 


emelde tzeitig an« 
St Auge Forderungen don der Nachlaßmaſfe, 


aller ſeit dem Ableb 5 

ezogenen m übri GA 
rächujions: Erf, i 

Er andlung der Sache ae 

September 1867, Mittags 


im bieſigen Grids de eit Nr. 20 


anberaumten öffentli 5 
Grünberg i. Scl. de 
Königl. Kreis⸗ Ger 


I Steinſetzer⸗Arbeit. 

„ 18 neupflafterung der Straßen in Katt 

ei bag Licitationswege vergeben Beben 

Lerne ee zur Abgabe von Geboten einen 
N 5. Muguft d. J. Früh 10 u 

im wandern „Sitzungszimmer . 

zu Die Bedi wir Unternehmer einladen. 

' * , — werden im Termine be⸗ 

Antsſtunden — konnen vorher während der 

— in Polizei⸗Büreau eingeſehen 


erden. 
Kattowitz, den 22. Juli 
agi 


uli 1867. 
Ser Magiſtrat. Diebel. 


D 


f 
1 2 N . N 
Nothwendiger Verkauf. [1093 
Die dem gerne aszezyk geb f 
ter Nr. 33, 54, 78 des Hypothekenbuches von 
Januſchkowitz und Poborſchau eingetragene, 
zu Januſchkowitz und Poporſchau gelegene, 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Ber 
dingungen in unſerem Proceßbüreau III. ein: 
zuſehenden Taxe auf 14,556 Thlr. 28 Sgr. 
4 Pf. geſchätzte Beſitzung ſoll 

5 e gon Vormittags 

; s ; 2 i 

berfauft werden, cher Gerichtsſtelle hier 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
potbekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 
Gericht anzumelden. 

Die ihrem Aufenthalte nach unbekannte 
Realintereſſentin Joſepha Raszezyk wird 
hierdurch öffentlich vorgeladen. 

Coſel, den 12. April 1867. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 
. 


Bekanntmachung. 

Ein Theil der am Kaiſertbor am linken Ufer 
der Oder befindlichen Futtermauer ſoll zum 

bbruch verkauft werden, 

Die betreffenden Bedingungen liegen in der 
Dienerſtube des Rathhauſes zur Einſicht aus. 
Verſiegelte und mit bezeichnender Aufſchrift 
verſehene Offerten werden bis zum 26. Juli 
1867, Nachmittags 5 Uhr im Bureau VII. 
Eliſabelſtraße Nr. 12, 2 Treppen hoch, ent» 
gegengenommen. 

Eine Zuſammenſtellung der . tar enen 
Offerten kann am 27. Juli d. J. Nachmittags 
in der Dienerftube des Rathhauſes eingeſehen 

Breslau, den 18. Juli 1867. 

Die Stadt⸗Bau-⸗Deputation. 


Große Auction. 


Montag, den 29. Juli d. J, Vormittags 
von 9 Uhr ab, werde ich in meinem Auctions⸗ 
Locale Ring 30, 1 Treppe hoch, 

circa 135,000 Stück Cigarren verſchie⸗ 

3 — . (in einzelnen Partien) 
meiſtbietend verſteigern. FB 

Guido Saul, Auct.⸗Commiſſarius. 


Im Verlage von Guſtav Schlawitz, 
Schellingſtraße Nr. 6 in Berlin iſt erſchienen 
und durch alle Buchhandlungen zu erhalten: 


Uene Eeſtauent 


x nach 
Dr. Martin Luthers Ueberſctzung, 
mit Einleitungen 
und erklärenden Anmerkungen, 
herausgegeben durch 


Otto von Gerlach, 
weil. Dr. und Profeſſor der Theologie, 
Conſiſtorial⸗Rath und Hofprediger in Berlin, 


Neue wohlfeile Ausgabe. 
a Erſter Band: 
Die vier Evangelien und die 


Apoſtelgeſchichte. 
Stebente Au viert 5 
Piet 50 Hg Abdruck. 


weiter Band: 
Die apoſtoliſchen Briefe und die 


0 Seeed Johannes. 
ebente Auflage, vi 
Peg 1 Wr. Abdruck. 


„Je mehr man das Gerlach'ſche 
gebraucht, deſto mehr 3 22 
lichkeit inne. Es iſt doch das beſte der Art, 
was christliche Hausväter — doch was ſage 
ich? gewiß ebenſowohl auch Hausmütter und 
junge Leute — in die Hand und zur Hand 
nehmen können. Und ſo zeigt ſich das Be⸗ 
dürfniß auch in immer neuen Abdrücken. Das 
Alte Teſtament hat es bis zur 5. Auflage, das 
Neue Teſtament bis zur 7. Auflage gebracht.“ 

IE Stadt und Sand. 
1863. Nr. 79. 


Dies Bibelwerk iſt ſ. 3. vom Kgl. Preuß. 
Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts⸗ 4 
Angelegenheiten den ſämmtlichen — 5 Regie⸗ 
rungen und Provinzial ⸗Schul⸗ Collegen zur 
Anſchaffung für Seminariſten und Lebrer als 
ein Werk, „in dem auch der Elementarlebrer 
für ſein eigenes Bibelſtudium eine vortreffliche 
Anleitung findet, wie ſie z. B. in keinem ähn⸗ 
lichen Werke geboten wird“, angelegentlich em⸗ 
pfohlen, auch bon demſelben für die allgemeine 
Ausſtellung zu Paris, auf welcher das Abdild 
eines vollſtändigen, ſowobl Unterrichtslocal wie 
Lehrerwobnung umfaſſenden Schulhauſes für 
eine einklaſſige preußiſche Elementarſchule aufs 
geſtellt und darin eine Auswahl der in den 
preußiſchen Schulen und für die preußiſche 
Lehrerbildung gebräuchlichſten und vorzüglichſten 
Lehrmittel ausgelegt worden iſt, für und in 
dieſe Auswahl eingefordert und aufgenommen 
worden. 5 614 

Vorräthig in der Buchhandlung bon 

Josef Max & Komp., 
in Breslau, Ring Nr. 6. 


Aug. Scholz, 


aufmann in Brieg, 
erſucht ſeinen Reiſe⸗Collegen nach England, der 
Türkei, Holland und Oſtindien, [1087 
Herrn Ferdinand Spranger 
aus Oelsnitz im Voigtlande, 


um Angabe ſeines gegenwärtigen Aufenthalts. 


Das Speditions und 
Verladungs⸗Geſchäft, 


unter Chiffre 8. & N. 47 in dieſ. Zeitung 
zum Verkauf ausgeboten, betrifft nicht uns. 


M. J. Sachs & Söhne, 


in Liegnitz. [3134] 


ich v ü 
Der fi on Hühneraugen wen bazter 


aut billig, 
dere eil ae 
8 7%, Sgr., von 
hlauerſtraße Nr. 21, 


cher und merz 


[109] 4. l. 


"Seren G. @, Ewert, enpfellt eine Auswahl gut gebauter SB 
ern S. G. wartz, emp eine N 9 uter Weigen, 
offene Wagen, auch einige gebrauchte zu aber 


N 2081 
In der Buchhandlung von Rrumoe Heidenfeld, Schweidnitzerſtraße Kr. 11, 


260 Vorſchriften zur Anfertigung 


der beliebteften Liqueure, doppelten und einfachen Branntweine, ingleihen des Rums, Arrac 
de Goa, franz. Branntweine, Nordhäuſer und holländiſchen Korns, der Grog und Punſch⸗ 
Eſſenzen, ſowie verſchiedener Elixire, nebſt dem Reinigen des rohen Spiritus und einem 
Anbange gemeinnütziger Vorſchriſten. — Broſchirt. 1 Thaler. 


Welt⸗Ausſtellung von 1867 in Paris. 


TAHAN, 


Kaiſerlicher Hoflieferant. 
Silberne Medaille 1849. — Preis- Medaille 1852. — Medaille erſter Klafe 1855. 


„ mel ift zu haben: 


Die Producte obigen Hauſes find in der Ausſtellung von 1867 in der 
Gruppe III, Klaſſe 26, eingereiht worden und beſtehen in Gegenſtänden, wovon 


jeder etwas Neues oder einen Fortſchritt zeigt. — Die Beſucher bemerken daſelbſt 
Bildhauer⸗Arbeiten in verſchiedenen Stylen, Holzeinlagen wie auf einem Gemälde 
entworfen und ſchattirt, ferner fein gravirte Elfenbein⸗Einlagen; auf Holz aus⸗ 
geführte Blumenmalereien; Fayence oder Emall⸗Füllungen in Bronce ſehr ſinn⸗ 
reich gefaßt. Alle dieſe Producte kommen aus der Fabrik von Herrn Tahan. 
Man kann ſie in der Ausſtellung kaufen oder in ſeinen Magazinen finden, wo 
die feflen Preiſe derſelben mit Ziffern bezeichnet find. [253] 


Verkanfs-£ocal in Paris: 


Rue de la Paix, au Colin du Boulevard 
(VIS-A-VIS LE NOUVEL OPERA). 


: 7 
N Jeder Familie auf's 
18 ; ie weltberühmte Bräune⸗Tinctur des Herrn Dr. Ne 

5 jest unbeilbare Keuchhuſten in 3—4 Tagen mittelſt deberlicer Anwendung ſicher und 
85 N Ebenſo der Krampfhuſten der Erwachſenen, Geſichtsſchmerz, Krämpfe, Epilepſie, 
we gefabriſcen Nute zu Köpfen. Magenkrampf, alle Kebltopf und e 1 — 
ſicher bei an Mut gen Bräune, Rachen⸗ und Mandeldräune iſt fie bekanntli (3140) 9 
r Bräune⸗Arzt Herr Dr. Netſch wird der Bequemlichkeit wegen bei ihm Hilfeſuchende, 

* aus Poſen, Breslau, Lie ni, Grafſchaft Glatz und Unfelſen, an mich weiſen, 
ich mich zur Beſorgung dieser inctur empfehle. — Depoſitaire erhalten Rabatt. 


„W. Guder in Jauer i. Schl. 
Ein neues Dampfmaſchinen⸗Syſtem 


iſt von mir erfunden und mir bereits am 24. April d. J. in Sachſen patentirt worden. 
5 terſie Exemplar dieſes Syſtems, welches von der Gräfl. Ehifiedefigen Maſchinen⸗ 
Fabrik in Lauchhammer gebaut und kürzlich daſelbſt gründlichen Bremsverſuchen unter⸗ 


5 gelangt Anfang Auguft d. J. auf der Induſtrie⸗Ausſtellung zu Chemnitz 


Wärmſte empfohlen! 


Die Maſchine, Hegendes System, hat folgende beſonderen Eigenſchaften: Sie be⸗ G 


anſprucht zu ihrer Aufffellung kaum die Hälfte an Platz als eine dergleichen andere, 


iſt leicht transportabel, einfach zu fundiren und montiren. Der Gang derſelben ift 


überaus gleichförmig und ihr Wirkungsgrad wegen der weniger vorhandenen Reibungs⸗ 
widerſtände ein höherer als bei anderen gleich ſtarken Maſchinen. Wegen nahezu weg: 
fallenden ſchädlichen Raumes ergiebt fie ca. 3 pCt. Dampferſparniß. Die Maſchine 
it fo einfach und ſolid conſtruirt, in allen Theilen fo leicht überſichtlich und zugäng⸗ 
lich, daß die Behandlung derſelben Jedermann ohne Weiteres beſorgen kann. — Ma⸗ 
ſchinen über 10 Pferdekraft erhalten einen durch Regulator verftellbaren Expanſions⸗ 
Apparat, fo daß dann ſtets Dampfverbrauch und Mung proportional find und ein 
großer Gleichförmigkeitsgrad erreicht wird. N 18133 

Indem ich dieſe Maſchine dem induſtriellen Publikum empfehle, erkläre ich mich 
zu weiteren Auskünften hierüber gern bereit. 

Görlitz, den 23. Juli 1867. 


M. A. Starke, Civil-Jugenieur, 
Poitplag Nr. 2. 


Gußſtahl⸗Grubenſchienen. 


Bezugnehmend auf die Annonce des Herrn C. H. Neumann in Freiburg 
in Nr. 331 der Breslauer Zeitung, erlaube ich mir die ergebene Mittheilung, daß 
Herr Friedrich Krupp in Eſſen auch mich zum commiſſionsweiſen Verkauf feiner 
Gußſtahl⸗Grubenſchienen ermächtigt hat, weshalb ich mich bei Bedarf dem gütigen 
Wohlwollen der Herren Conſumenten beſtens empfehle. 

Ich verkaufe jedes Profil à 36 Thlr. pro 1000 Pfd. 3.⸗G. frei ab Eſſen, 
und nehme gebrauchte Schienen mit 20 Thlr. pro 1000 Pfd. 3.⸗G. franco Eſſen 
zurück. [554] 


Waldenburg i. Schl. Gustav Sommer. 
Deen 


Mit Approbation der Tönigl. hoben Mebleinal-Webörden. ng 


Eduard Heger's aromatiihe Schwefel: Seife, 


vom Königl. Kreis⸗Phyſikus Der, Alberti und anderen achtun gswerthen Aerzten erfah⸗ 
rungsmäßig wegen der bekannten günſtigen Wirkung des Sch. veſels auf die Haut, 


als ein Vor ügliches Waſch⸗ und Bademittel een die verſchie 


denartigften Haut, und Rervenübel, zur Conſervirung des Teints, der Zähne und 
des Haupthaares empfohlen, iſt nur echt zu haben in den Haupt⸗Depots bei Conrad und 
Simon in Berlin, Stallſchreiberſtraße Nr. 30 J. Kratze⸗Kachfolger in Leipzig, J. Lo⸗ 
renz in Dresden, Borgaſſe, J. Glaß in Ehentnig, & Groß am Neumarkt und H. E. 
Saffran, Alte Sandstr. Nr. I in Breslau; ſowie in den Niederlagen bei Otto Mentzel, 
Nikolaiſtraße Nr. 12, chadeck, Friedrich⸗Wilhelmſtraße 72, C. G. Lehmann, Tauen⸗ 
zienſtraße 62, in Breslau. Ferner bei F. Schnapta in Beuthen OS., C. Schubert und 
olff in Bolkenhain, 


Canth, F. App 
Frankenſtein, 5 
in Glatz, Wittfr. Schulze un 
in Greifenberg 1. Schl., 
dermann in Ober⸗Glog 
ſemenzel in Jauer, A. 
witz in Lauban, G. itz h 
abel in Leobſchütz, Eſchrich und F. Rother in Löwenberg, C. Fenz; 

Müniterberg, R. Effmert und P. Hindemith Snell 


n 
in Reichen⸗ 
R. Rathmann libe 
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in Schmiedeberg, A. 
idnitz, R. Luchs 
e 
iedl in Warmb 4 
Wuſte⸗Waltersdorf, H. Spohr in Zittau. 


in Freiburg in 
Peg Preſſen. 


in Rauſcha wird der für 


in einer Kreis⸗ 


Im Verlage von Guſtav Schlawitz in 
Berlin iſt ſoeben erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu erhalten: a 


Die trunkene, Wiſſenſchaft 


ihr Erbe an die evangeliſche Kirche. 
Ein Beitrag zur Beurtheilung der 
neueren Theologie. 


In Briefen 


von 
rofeſſor Dr. Carl Scheele. 

18% Bogen gr. 8. droſch. I Thlr. ord. 

„Der Verfaſſer giebt in den vorliegenden 
Briefen einen Beitrag zur „Beurtheilung der 
neueren Theologie“. Dieſe Brieſe wollen 
einem jungen Theologen die Summa von ern⸗ 
ſten Erfahrungen, welche dem Verfaſſer in 
einer langjährigen Beobachtung der neueren 
evangeliſchen Theologie, ihrer Wandelungen 
und ihrer Wirkungen ſich feftgeftellt haben, als 
fein beſtes Vermächtniß übergeben. Er bietet 
ſie daher zunächſt der. theologiſchen Jugend 
als einen treugemeinten Rath zur Bewahrung 
ihres guten Theiles aus Kirche und Vaterhaus, 
zur rechten Bereitung auf das töſtliche Amt 
des Seelenhirten und Kirchenlehrers, zum vor⸗ 
ſichtigen und. heilbollen Gange durch die Ger 
biete berückender Gnoſis und neurationaliſti⸗ 
ſcher Theologien, die fortſchreiten auf Trug: 
wegen; zur Gründung in der wahren Theo⸗ 
logie, welche die individuellen Gaben ſich be⸗ 
fruchten und entfalten läßt aus dem innerli⸗ 
chen Glaubensbande mit dem bewährten kirch⸗ 
lichen Schriftverſtändniß und Bekenntnißerbe. 
— 5 beſonderer Weile ſowobl philoſophiſch 
als iheologiſch ausgebildet und ſomit mit dem 
erforderlichen Rüſtzeug hinreichend berieben, 
deckt der Verfaſſer mit ſeltener Meiſterſchaft 
die Irrgänge auf, die die Theologen der 
Schleiermacher'ſchen Schule, wie Rothe, 
Strauß, Schenkel, Beyſchlag, v. Hof⸗ 
mann u. A. eingeſchlagen haben, und ftellt 
ihre Irrlehre ans helle Licht des Wortes Got⸗ 
tes und der lutheriſchen Bekenntniſſe. [626] 
Ein Buch reich an Intereſſe und Belehrung 
jeden jüngeren und älteren Theologen. 
Vorräthig in der Buchhandlung Joſef Max 
Komp. in Breslau, Ring 6. 


Zur Mitanwendung 
bei VBadecuren 


iſt der miniſt. conceſſ. 


Potsdamer Balſam 


Double» Qualität A Fl. 20 Sgr. von erfolg⸗ 
reichſter Wirkſamkeit gegen tief eingewurzelte 
Rheumatismen; bei jüngeren Perſonen unter 
25 Jahten befeitigt die einfache Qualität & Fl. 
10 Sgr. dieſe Leiden, und bildet zugleich, einige 
Tropfen davon dem Waſſer zugeſetzt, ein er⸗ 
friſchendes aromatiſches Mundwaſſer, welches 
Zähne und Zahnfleiſch vorzüglich conjerbirt 
und verbeſſert. 1629] 


en.⸗Deb. ju Schleſien wire: 
Handlung Ed. Groß 


in Breslau, am Neumarkt 42. 


Glipcerin⸗Seife, 


a Stück 2% Sgr. und 5 Sgr., 3 Stück 
6 und 12% Sgr. 


o Poudre de Riz, 


à Schachtel 3, 6, 7% u. 10 Sgr. 
Glycerin Gr&me à Krause 


5, 10 und 15 Sgr. 
Vorgenannte Mittel conſerviren nicht 
nur den Teint, ſondern laſſen denſelben 
weiß und ſammetartig weich werden; das 
Poudre de Riz iſt beſonders gegen das 
so läſtige und dem Teint ſo nachtheilige 
Transpiriren anzuwenden. 


Glycerin⸗Haarwaſſer!! 


bekannt als Radical⸗Mittel, die Schuppen 
zu entfernen, um das Wachsthum der 
Haare zu befördern, à Flacon 10 Sgr. 


Honig ⸗Waſſer 


in bekannter Güte, a Fl. 7%, 10, 156 
und 22% Sgr., oder auch nach Ma 
‚oder Gewicht. 1625]. 


R. Hausfelder’s 


Parfümerie⸗Fabrik u. Handlung, 
Schweidnitzerſtraße 28, 
dem Theater ſchrägüber. 


& 


(Gin Gut in Miteliötehen bon, 300 Marder 


Das Nähere unter der C 
restante Weite Poln.- Wartenberg: 


Feuerfeſte, gegen gewaltſamen Einbruch 


ſichere A 
„U. Documentenſchränke 
e U. N 
! in jeder beliebigen Möbel⸗ 
nen. dergleichen Schreib: 
ſche ſolider und neueſter 
Conſtruction, bewährt dei 
den großen Bränden 1852 
de In Sengenfeld, 1858 in 
aus, 1859 in Schönheyde, 
2 1 cen re 
tbenitod, empfiehlt 
den billigsten Prein 1 
Carl Käſtner in Leipzig. 


Ein Buchbindergeſchäft 


und Garniſonſtadt mit einer 
ausgedehnten Kundſchaft iſt ſofort zu verkaufen. 
u erfahren bei C. Reichelt in Ohlau. 


Schank mit Ausſpannung, 


bier in Beuthen gut gelegen, iſt durch mic 


ſofort zu verpacht [570] > 
OS. ä 


— 


1274 


en. 


L. Bänder in Beuthen 


22 * 
— 


1516 % 


zxs!u verkaufen. Da 
kenden Ueberſchuß und hat einen feſten Hypo 


Beſichtigung an den 


Die Gabitzer De 


und Transport nach Gogolin 5 Sgr. pro Sch 


Zur Heilung bösartiger 


Es werden ſelche nach gediegenen Grundſätzen und Anſchauungen meiſt ohne ein 


Medicamente und chirurgische Operation mit erfolg 
Dr, Neumann, prakt. Arzt, 


reifende 
behandelt von 1003 
orwerksſtraße 1 b, par terre rechts. 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


Hierdurch mache ich die ergebene Anzeige, daß ich unter beutigem Tage mein 
Geſchäft en gros & detail von der Albrechtsſtraße nach der Ohblauerſtraße Nr. 
über vom Hotel zum weißen Adler) verlegt habe. 

beſtens dankend, bitte ich, mir daſſelbe in mein 


Sl das. 
blau 1 (chräg⸗ 
Für das mir bisher geſchenkte Vertrauen 


neues Local gütigſt zu übertragen. [574] 


W. Jungmann, Handſchuhfabrikant. 
Friſche Raps und Leinkuchen, 


eigenes Fabrikat, verkauft zu billigen Preiſen: 
lfabrik und M. H, Schäfer in Breslau, 
Junkernſtraße Nr. 2, erſte Etage. 


bTPTT00T0T0T0T0T0TCTbTT—TTT——— Ener 
von Leinen und Shirting in den neueſten Fagons empfiehlt 
unter Garantie des Gutſitzens billigit die Wäſchefabrik von 


Hermann Heufemann, Alte Taſchenſtraße 8. 


von Leinen und Shirting in den neueſten Fagons 
empfiehlt unter Garantie des Gutſitzens. 


Oberhemden 
er Oberhemden 


Original Correus⸗ 


11091] 


8. Araetzer, Ring Nr. 4. 


Stauden: Roggen. 


Beſtellungen auf Dielen hier gezogenen, alſo nur von hier echt zu beziehenden Roggen 


angenommen. 


werden, nachdem ſchon 3444 Scheffel feft verſagt find, noch in Höhe von circa 3000 Scheffel 


en 
Preis pro Scheffel 10 Sgr. über böchſte Breslauer Notiz am Lieferungstage. Emballage 


effel. 


Betrag wird, wo nichts Anderes verabredet iſt, dem Gute nachgenommen. 


Herr W. Hanke in Löwenberg und Herr 


Benno Milch in Breslau verkaufen dieſen 


Saatroggen in verſiegelter 1867er Originalpackung unter Frachtzuſchlag zu den hieſigen Preiſen. 


Zeitige und dünne Saat (Ende 
ſind Hauptbedingung des Gedeihens. 
Kalinowitz, den 15. Juli 1867. 


Auguſt genügen 8 Metzen pro Morgen breitwürfig 1855 
9 


Das Wirthſchafts⸗Amt. 


J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ u. Univerſal⸗Seifen 


ind zu haben in Breslau bei Ed. Groß, am Neumarkt 42, Carl Piſternick, Oderſtr. 1, 


S. G. Schwarz, Oblauerſtr. 21. 
Serrnſtadt H. Carl. Hirſchberg 
Jauer 9. 
Landsberg a/ W. A. Prömmel. Lähn 
E. Sterz. Lewin J. Sauer. Lieanitz 


abelſchwerdt C. Grübel. 
Spehr. Hohenfriedeberg Rühnöhl u. Sohn. 
Geniſer. Kempen Schelenz. Krotoſchin M. Lewy. Landeshut E. Rudolph. 
J. We Lauban F. Nordhauſen. Leobſchütz 
„Dumlich. Lübau C. Schindler. Löwenber 


Haynau H. Ender. 


Th. Rotber u. R. Strömpel. Lublinitz Th. Wentzke. Lüben H. Ismer. Maltfi 


Mohr's Nachfolger. Militſch F. Lachmann 


kau J. O. Wahl. Münſterberg F. Nickel 


Wwe. Mittelwalde J. Hatſcher Mus⸗ 
Namslau E. Werner Reiſſe E. Moefer. 


Neumarkt J. Hüppauff, Neuſalz A. Semotner. Neurode J. T. Wunſch. W 


E. W. Hofricht 


*. 


e 
J. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. 


Die Pommerensdorfer Actien-Fabrik in Stettin 
hat mich in den Stand geſetzt, weitere Ermäßigungen eintreten zu laſſen und neben 
ihren billigen und anerkannt ganz vorzüglichen Dung- und chemischen Präpa- 
raten, als: Knochenmehl, Kali, Soda, Säuren eto., [45] 


rein lösliche 
Phosphorſäure 
enthaltenden 


12114 


| 


60%) 


nach Beaumé 
haltende 


ö Superphosphat : 


pro Brutto⸗ 
Centner. 
inel. guter 


Fäſſer. 


a 1; Thlr. 


à 15 Thlr. 


Schwefelsäure à 20% Thlr. incl. 


und bei Poſten von 100 Centnern noch billiger abzugeben. 
Die Waſſerfracht zwiſchen Stettin, Glogau, Maltſch, Breslau iſt augen⸗ 


blicklich noch mit zwe 


i Silbergr. pro Centner zu bedingen. 


Franz Darre in Breslau, 


Schweidnitzer⸗Stadtgraben 21 b, Ecke der Neuen Taſchenſtraße. 


Original- Holländer Saat- Raps 


sowie Absaaten davon, 


Wasserrüben - Samen, 
kurzen, langen und Riesen - Knörich 


olferirt billigst: 


Schles. Landwirthsch. Üentral-Comptoir, 
Ring Nr. 4. 


Wir offeriren: 


61 


— 


echten peru-Guano, Baker-Guano, 
Superphosphate, 
Knochenmehl I. und II. 


und besonders zur 


bevorstehenden [619] 


—— Wapsbestellung mm 


sämmtliche Kalisalze 


aus der Fabrik des Herrn Dr. A. Frank in Stassfart zu den zeitgemäss 


billigsten 


Schles. Landwirthschaftliches 


Ring Vr. 4. 


aus⸗Verkauf. 


Ich pin geſonnen, mein zu Breslau, Kl. 
@deitnigerkraße Nr. 64 belegenes Eckhaus, 


„Auguſtenbof“ genannt, bei einer Anzahlung 


von mindeflens ble. aus freier Hand 
elbe gewährt einen bedeu⸗ 
thekenſtand. Kaufluſtige belieben ſich wegen 
5 Vicewirth Herrn Bild⸗ 
bauer Kaſſner im Nebenhaufe und wegen 
Unterhandlungen direct an mich in frankirten 
riefen zu wenden. [1068 


Adolph Cohll. 


Sghafſpoll⸗Watten, 


bewährt und anerkannt als vorzüglichſte Wat⸗ 
tirung zu Steppdecken und Steppröcken für 
Damen und Kinder abgepaßt, in einer Tafel, 


elaſtiſcher, leichter und billiger wie Baumwolle, 


ſowie obne nachtheiligen Einfluß durch die 
Wäſche in geringer bis zur feinſten Qualität, 


empfiehlt die , „ 1454) 
Heinrich Lewald'ſche 


Dampf⸗Watten⸗Fabril, 
34. Schuhbrücke 34. 


Preisen. 


Central- Comptoir, 


Ein Hotel erſter Klaſſe 


in Breslau auf einer der frequenteſten Straßen, 
ganz nahe am Ringe gelegen, iſt wegen ein⸗ 
getretener Familienverhältniſſe unter ſehr gün⸗ 
ſtigen Bedingungen ſofort zu übernehmen. 
Reflectanten, die über 3000 Thlr. verfügen 
lönnen, wollen ſich unter Adr. sub R. S. 14 
poste restante frco. Breslan melden. [1086] 


n einer an der Oder gelegenen Garniſon⸗ 
J ſtadt Niederſchleſiens if ein maſſiv gebau⸗ 
ter, ſehr ſtark beſuchter Gasthof mit großem 
Gartengrundſtück und Kegelbahn für 7000 
Thlr. bei Anzahlung von ungefähr 3000 Thlr. 
zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilen 

13129 Gebrüder Kurtze in Glogau. 


Ein Speditions⸗ und Ver: 
Iadungs-Gejaäft 


in einer größeren Provinzial und Fabrikſtadt 
mit alter Kundſchaft und nöthigem Inven⸗ 
tarium iſt Familien⸗Verhältniſſe halber ſofort 
zu verkaufen. [3416] 

Franco⸗Offerten sub Chiffre S. & 8. 47 im 
Briefkaſten der Bresl. Zeitung niederzulegen. 


Frische, beſtgeglühte unverfälſchte Linden⸗ 


Holzkohle empfiehlt billigft N 
Oppeln, 7 O. Kaſſel. 


2 


Geſchwülſte und Geſchwüre. Jagd ⸗ Verpachtung. 


„Die Jagd auf der 18 . Schauerwitz. 

im Flächeninhalt von 756 Morgen, ſoll auf 

6 Jahre an den Meiſtbietenden Sonntag den 

4. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr, in Schauerwitz 

verpachtet werden. 1932] 
Das Orts⸗Gericht. 


Ein Bauergut in Gimmel, 


100 Morgen, inc. 20 Morgen Wieſe und 
6 Morgen Wald und vollſtändigem Inventa⸗ 
rium, iſt far 7 Thlr. zu verkaufen. — 
Anzahlung die Hälfte, Das Nähere wird Herr 
Kaufmann Jüngling in Oels die Güte Beben 


mitzutheilen. [3125 
Echte 


weiße Roſenſeife, 


in Stückchen à 12% Sgr. und 5 Sgr. erlau⸗ 
ben wir uns als vorzüglich, neu fabrieirt, zu 
empfehlen. f \ 700 


Piver & Co., 
Oblauerſtraße Nr. 14. 


11,000 und 14,000 Thlr. gute, ſichere 
Hypotheken auf Grundſtüce im Ingern der 
Stadt, bin ich beauftragt mit angemeſſenem 
Verluſt zu verkaufen. ] 
G. Alerander-Kag, Kupferſchmiedeſtt. 36 I. 


Reſtaurations⸗Verkauf. 


Ein Etabliſſement, beſtehend aus einem 
14 Morgen großen Garten, einem Con⸗ 
cert⸗Saal, wo viele Vereine Bälle ab⸗ 
halten, nebſt 6 Zimmern und 2 Woh⸗ 
nungen, Fabrik und Stallgebäuden, einer 
Kegelbahn und blühender Reſtauration 
mit Cafe chautant iſt anderweitiger 
Unternehmungen wegen bei geringer An⸗ 
zahlung und feſten Hypotheken zu ver⸗ 
kaufen. Näheres umer A. Z. poste 
restante Bromberg franco. 3137 


Für Juwelen, Gold und Silber 


zahlt die höchſten Preiſe: [6108] 


Adolf Selle, 
Riemerzeile Nr. 10, 


dicht am Laden des Herrn Kaufmann Straka. 


Eine ſchottiſche Schlicht⸗ und 
zwei Cenutrifugal⸗Trocken⸗ 
Maſchinen, 


ſtark und zweckentſprechend gebaut, ſtehen bil⸗ 
ligſt gm Verkauf in der Maſchinen⸗Fabrik von 
3107 Albert Kiesler in Zittau. 


Ein oder mehrere complette 


Waſchräder, 
wie in den Kattundruckereien gebräuchlich, 
werden zu kaufen geſucht. 525 
Berlin, Wallſtraße 12, im Färberei⸗Comptoir. 
Ein kleines Haus in der Stadt mit feſten 
Hypotheken iſt billig zu verkaufen. Näh. 
Altbüßerſtraße 24 bei Mad. Schneider. 
in gebrauchter gut erhaltener kirſchbaum ⸗ 
E ner Flügel it bill zu verkaufen Babn⸗ 
hofsſtr. Nr. 7a, 3 Stiegen. [1092] 
riſch gepießte reine Himbeerkuchen, ? Bid. 
5 1 Sgr., empfiehlt v 1075 
S. Muhr, Pleß, Oberſchl. 
Ei reinblütiger junger 
. Holländer Sprungbulle, 
Schwarzſchecke und von vor⸗ 
— züglichen Formen, iſt zu ver⸗ 
kaufen auf dem Dominium Sims dorf 
bei Breslau. 3145] 
ie Neſtaurations-Küche in der Preußen⸗ 
halle, Breiteſtr. Nr. 42, iſt zu vergeben. 


Für Deſtillateure. 


Reine unverfälſchte Lindenkohle iſt nur 
zu haben bei 993 
F. Philippsthal, Büttnerſtraße Nr. 31. 
.. A v TE 


11062] Ein Schreibtiſch 
mit verſchließenden Fächern wird zu lauſen 95 
ſucht. Guſtav Wiedero, Berlinerſtraße 59, 


7 


. \ 
De 


o verwirrt, wie fie aus dem Kamme kom⸗ 
men, werden gekauft Weidenſtr. 8, 1 Tr. 


Ein Eiſeuwaaren⸗Geſchäft 


wird bei guter Anzahlung zu kaufen geſucht. 


Näheres durch frankirte Adreſſen sub M. P. 51 
in den Briefkaſten der Bresl. Ztg. 3139] 
N it 3—4000 Thlr. Anzahlung ſucht ein jun⸗ 
ger Kaufmann ein Colonial⸗, Wein oder 
Farben⸗Geſchaft, wo möglich mit Grundftüd, . 
kaufen. Gef. Off. S. R. S. p. rest. Greiffenberg i. S. 


Gebirgs⸗Reiſende 


werden aufmerkſam gemacht, daß in Fried. 
land bei Waldenburg Gasbeleuchtung aus 
Petroleum⸗Mückſtänden eingerichtet iſt. 1035] 


Speckflundern, 
Aſtrachaner Cavlar, Rheinlachs, Jäger 
Fettheringe bei 6 

Stockgaſſe 20. 


G. Donner, in Breslau. 
Große Speck⸗Flundern 


täglich friſch, ſowie ger. Bücklinge u. Aale, 
deheate Fiſche, verſendet billigſt we Nach⸗ 


3 [20 
ait E. Marſchalk in Da 
Frauengaſſe 43, 


Diſch⸗ Verkauf. 


4 bis 500 Centner ſchoͤne Spiegel⸗ und 
Leder⸗Karpfen find bei der dies jährigen Herbſt⸗ 
1 5 5 abzugeben, und ſtehen die nöthigen 

älter dem Käufer zur Dispoſition. Weitere 
Bedingungen zu erfahren durch das Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amt. ' [3185] 

Grabowka bei Ratibor OS., 23. Juli 1867. 


Stoppelrüben⸗Samen 


beſter Qualität fiehlt: 3130 
a ene 


Ebreſch⸗Saft 


empfiehlt in vorzüglicher Qualität die De⸗ 
ſtillation des 5 [3132] 
C. N. Hähnel in Frankenſtein. 
EN 
Auf dem Dom. Wilkau bei Canth werden 
wegen Wirtbſchafts⸗Veränderung Montag den 
12. Nuguſt d. J., Früh 8 Uhr, 1066] 


1 Bulle und 20 Stü 
gute Milchlühe 


meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
kauft. Die Bedingungen werden am Tage der 
Auction bekannt gemacht. 

Wilkau, im Juli 1867. P. Schander. 


Für Deſtillateure! 
Kirſch⸗ u. Himbeerſaft, 


Prima⸗Qualität, offeriren billigſt: 


L. Galewsky & Comp., 


Albrechtsſtraße Nr. 57. 


Für Bierbrauer. 


Beſtes mäbriſches Lager⸗Malz offerirt billigſt: 


J. Loewe jun., 


[1030] Ohlauerſtraße 24, 


Motten Tinetur, 


das ſicherſte Mittel gegen Mottenfraß, 
à Fl. 3 und 5 Sgr. [1088] 


J. Wurm & Co., 


Schuhbrücke 61, nahe der Kupferſchmiedeſtraße. 


in tüchtiger Mühlenmeifter, dem die 
E beſten N und Atteſte zur Seite 
ſtehen und der als Werkmeiſter in einer Fahrit 
ahr Mühlenſteine mehrere Jahre das Ge: 
chäft mit dem beſten Erfolge geleitet hat, ſucht 
unter beſcheidenen Anſprüchen zum 15. Auguſt 
einen ähnlichen Poſten. Auch lönnte derſelbe 
als Reiſender für eine Mühlſteinfabrik ein: 
treten. Nähere Auskunft ertheilt das Stan⸗ 
gen'ſche Annoncen⸗Bureau, Carlsſtraße 28. 


ür meine Tuch⸗, Leinwand und Mode⸗ 

waaren⸗Handlung ſuche ich einen tüchtigen 
Verkäufer zum ſofortigen Antritt. [1077] 
J. Tockuß in Oels. 


3 
1 5 


* 


Der „Deutſche Gemeinde: 
eiger“, 


Anzeigeblatt der 15 Gemeinde⸗Ztg.“ für Be: 
hörden und deren Kir enten, na⸗ 
mentlich die offenen Amtsſtellen für Verwal⸗ 
tungsbeamte, Schreiber und Diener, Geiſtliche 
und Lehrer, Förſter, Aerzte, Techniker u. |. w. 
enthaltend, iſt für 2%, Sgr. vierteljährlich von 
jeder Poſtanſtalt zu beziehen. [616] 


. Mini > EEE 5 Bi 
Eine junge Engländerin, welche in einer 

deutſchen Penſion 2 Jahre den engliſchen 
Unterricht ertheilt hat, wünſcht jetzt oder zum 
1. Oetöber eine ahnliche Stellung, vorzugs⸗ 
weiſe in einer Familie. Es wird mehr auf 
liebevolle Behandlung als auf Gehalt geſehen. 
Auskunft ertheilt Frau Gutsbeſitzer Schoeps, 
Semmelwitz bei Jauer. [3143] 


Ens rn ‚Ober — 
r fe ändigen rung der 
Wirthſchaft einer alten Dame geſucht. Aorefien 
unter G. G. poste restante Breslau. [1084] 


Ein 
factur⸗ und 


Ein Lager⸗Diener wird für ein Waaren⸗ 


Geſchäft pro 1. October d. J. verlangt. 
Näheres durch Reinh. Mentzel in Stettin 


2 Commis werden für Cigarren⸗ und Co⸗ 
Tlonial⸗Waaren⸗Geſch. verlangt durch 
13119] Reinb. Mentzel in Stettin. 


Sachſen ic 


[3100] 
in Aufſeber reſp. Verwalter, wi 
E ein Fabrik⸗Etabliſſement bei De: a 


eſucht. Näheres ertheilt Reinh. M 
bel Senn. N ” ern BIT 


Ein Deſtillations⸗Gehilſe, augenblicklich noch 
e vom 1. October in 


Elen, Lehrling, moſaiſch, der gut polniſch 
13 


ſpricht, ſuche ich für mein Tuch⸗ und 
Herren⸗Garderoben⸗Geſchäft 1078] 
Gleiwitz. A. tbal. 


ser, 3. Etage. 
eue-Gaſſe 13, an der Promenade, iſt die 
erſte Etage, mit Balkon und Garten⸗ 
benutzung zu vermiethen. Näheres bei 
J. Wurm & Co., Schuhbrücke Nr. 61. 


Al brechtsſtraße 25 


iſt die größere Hälfte der zweiten Etage fofort 
oder pr. Michaelis, ferner die dritte Etage 
pr. Michaelis zu vermiethen. 11069 


Wo'dnangeg find bald und Michaeli zu be⸗ 
ziehen Burgfeld 12 und 13. 1082 


Eine möblirte Stube mit Cabinet in ge 
> ſuͤndeſter Lage mit Gartenbenutzung zu ver⸗ 
miethen Michaelisſtr. 5, 1 Treppe. [1083] 


weidn 5 4 
Seer ab en e 18 AN Be 15 
Original⸗, 2, Kl. 


th. Looſe, 9 Thlr. derſendel & Ga 


erg's Lott. Comtoir in Berlin, Monbijoupl, 12, 


— 


23. u. 24. Juli. Abs. 10 U. Mg. 6 u. Nchm. 2 U. 


Luftdr. bei 00 330722 N01 2). 
Luftwärme +192 ＋ 150 + 248 
Thaupun ＋. 118 + 103 ＋ 107 
Dunſiſättigung Sgpet. S e ZapCt. 
Wind SOG S8 2 S 2 


Wetter tr ; 
Wärme der Oder de beer * 


Breslauer Börse vom 24. Juli 1867. Amtliche Notirungen. 


Wüh.-Bahn T Krakau 08.0. 7 
Inländisoho Fonds | u 44 — Krak. OS. Pr.-A. | — x Preise der Gerealien. 
zisenbahn-Prioritäten, Gele do Kern 5 een f 54 Feststellungen der poliz. Commtesior, 
und Papiergeld. . vu reg — . — (Pro Scheffel in Bilbergr.) 

Preuss. Anl. 59 ı5 [1044 E. Pucaten . | 96} B a 
do.Stantsanl 19 B Lonisd’or.... 11108 G. do.64.Bilb.-A. 5 | — Waare feine mittle ori. 
8 11 984 B. Russ. Bk nil. 835 B. 834 d. | Baier. Anl... 4 — Weisen weiss 108-112 104 98-102 
2 1 0 40 90 8. Oest. Währ. 808 B. 804 8 Reichb,-Pard. 5 do. gelber 105-110 103 32 

1 > * x — nn nn ion. ggen ++ 85 81— 
e I 14 1 Kisenbahn-Stomm-Action re 5 Gerste ..... 62-64 60 57— 59 
Brel. 8t.-Obl. 14 ' I Brea dn Aer. 5 32 B Hafer .. 28—44 42 40-41 
Fe cd S0 co ee ame = mm. Minen 
Pos. Pf. (alte) 4 mer Neisse-Brieg. 4 — Schl. ZKh.-Act. fr.“ — Notirungen der von derHandols- 
do. do. a B. 88 6. Ndrschl. Märk. 14 | — do. St.-Prior. 4 — ammer ernannten Commission 
Schdee, Fran 33 831 b. Obrschl.A.a. 13411895 bz. Senles. Bank. 4 [114 B. zur Feststellung der Marktpreisc 
do. Lät. A. „ 11944 B, 986 0. Ofen. Pars 5 78 ba B. | OertOredit. 151 734 ba en Raps und Rübsen. 
ee 1 60 b 9520. | Wih-Bahn . J | 605-4 va. denen [Pro 150 Fed. Bratio in Elbert. 
. Galiz. Ludwb. s — Amsterd,25011 f 1424 G. Raps —. 186.172, Winter-Rüb- 
do. Lit. O 4 | 93 6. Warsch. Wien do, N 151 , (en 196.150. 184, Bommer-Rübsen 
do. Rentenb f 02 B. 914 G.| pr. St. 60 RS. Js J 595 B Hambrg. 300 8 are . — . 5. . 
Posener do., 4 90 B. 894 6 . L — 3 m 233 ba. ö 8 2 
$.Prov.-Hilfsk. |4 | — Ausländische Fonds, 94. 1 L. Strl. fu 6. 23} bz. G Kündigungspreise J. d. 25. Juli. 
Freibrg Prior |4 | 884 B. Amerikaner . |6 | 77} bz. Paris 300 Fres. en I ba. Roggen 66} Thlr., Hafer 58, 
3 „go. RR 4 e 06T em 5 491 B. Wien 150 fl. — = 55 Weizen 87J, Gerste 58, Raps 

0 or. 5 Ax. 8 N . 2. 

do. do. 1 Sele „Ellber-Prior. 12 Frankf. 100 fl. E — 954, Kübel 114, Spiritus 193. 

o. do. 3 95 B. oln.Pfandbr. 4 59 B. 2 5 

do do. 4 95 B Foln. Liqu.-Schſ4 | 484 bz. 8B. Die Börsen - Commission. Börsen-Notiz von Kartoffelspiritas 


SEE Lane sn ee 
Bei unentschiedener Haltung war das Geschäft beschränkt und Course wenig ver- 


ändert, Russ, Valuta höher. 


Verantw. Redacteur: Dr, Stein, in Vertretung: Dr. Weis. — Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


pro 100 Ort. bei SO pCt. Tralles lou: 


20% B. 20% @. 
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